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ASTROLOGIE, DIE WIEDERKEHR EINER WISSENSCHAFT

Ich habe mich so ausführlich über diese Unterscheidung 
des Geistes ausgelassen, weil sie von grundlegender Bedeu-
tung ist. Natürlich sollte im Idealfall jeder von uns beide Teile 
in einem ausgeglichenen Verhältnis besitzen — was in Wirk-
lichkeit schon mal nicht der Fall ist. Wenn es aber um Men-
schen geht, die einen Beruf gewählt haben, der ihnen Macht 
über andere gibt (wie Psychologen, Ärzte, Sozialarbeiter, As-
trologen, Psychoanalytiker usw.), versteht es sich von selbst, 
daß solche Unvollkommenheit oder Lücken gefährliche Fol-
gen haben können. Der Geist des Feinsinns, der aus den 
verschiedenen Aspekten eines Problems eine scharfsinnige 
Synthese herausschält und dem Spezialisten die beste Art 
eingibt, seinem Klienten den Tatbestand darzulegen, ist in 
der Tat von wesentlicher Bedeutung und unverzichtbar. Nun, 
diese ausgeglichene Mischung aus intelligenter, logischer 
Überlegung und dem erfinderischen, freien Teil des Geistes, 
die das EINZIGARTIGE jedes einzelnen Falles herausarbei-
ten kann und schon beim Menschen eher selten vorkommt, 
gehört sicherlich nicht zu den Eigenschaften des Computers. 
Jedenfalls nicht beim heutigen Stand der Informatik, die sich 
zwar täglich in Riesenschritten weiterentwickelt, aber ihre 
Vollendung bestimmt noch nicht erreicht hat.

Der Computer ist aus der Landschaft des 21. Jahrhunderts 
nicht wegzudenken. Vielleicht ist sein bescheidener Vorläu-
fer die mechanische Rechenmaschine, die ausgerechnet von 
Pascal konstruiert wurde — der sich, wie man sieht, keines-
wegs darauf beschränkte, ausführliche Überlegungen über 
die Nase der Kleopatra anzustellen.

Seit 1812, als der Engländer Babbage die Grundlagen für 
große Elektronenrechner legte, hat die Forschung auf diesem 
Gebiet gewaltige Fortschritte gemacht. 1964 brachte IBM 
den ersten Computer mit integrierter Schaltung (IBM 360) 
auf den Markt, den man als Vater unserer heutigen Compu-
ter betrachten kann. Ich möchte übrigens darauf hinweisen, 
daß mit dieser bemerkenswerten Neuerung eine äußerst sel-
tene und vielsagende Planeten-konstellation zusammenfiel : 
1962 bildeten Uranus (Symbol für Spitzentechniken, Elek-
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trizität und insbesondere Elektronik) mit Pluto (Neuschöp-
fungen, materielle Leistung) eine Konjunktion in der Jung-
frau (dem —neben Stier— eigentlichen Zeichen der Zahlen 
… und der Verkleinerung : der Chips !). Außerdem ergab sich 
Mitte desselben Jahres ein wunderschöner Trigonaspekt zwi-
schen Jupiter (Ausdehnung) und Uranus. Die Entwicklung 
des Personal-Computers Altair (von der amerikanischen 
Firma MITS) im Januar 1975 —unter einem Aspekt zwischen 
Jupiter und Uranus— war ein bedeutendes Ereignis. Aber 
man mußte erst die Konjunktion dieser beiden Planeten im 
Jahre 1983 abwarten, um den unaufhaltsamen Aufschwung 
der Elektronik miterleben zu können, die von da an Einzug 
in den Alltag hielt.

Damit hat der technische Fortschritt einen gewaltigen 
Sprung nach vorn gemacht, denn der Computer kann un-
überschaubar große Dienste leisten, nicht zuletzt auf sozi-
alem Gebiet. Aber man muß die Grenzen dieser modernen 
Götter kennen. Man darf sie nicht anbeten und sich von 
ihnen beherrschen lassen, sondern muß sie als Werkzeuge 
einsetzen. Die atemberaubende Entwicklung von Compu-
tern aller Art hat zugleich die wachsende Begeisterung un-
serer Zeit für die Astrologie begleitet und begünstigt, denn 
sie ermöglichte in dem Maße, in dem diese Wissenschaft vom 
Menschen auf unwiderlegbaren mathematischen und astro-
nomischen Fakten beruht, die systematische Formulierung 
von Horoskopanalysen.

»Die Zahl der Amerikaner, die die Astrologie unterhaltsam 
oder faszinierend und einer ernsthaften Untersuchung wür-
dig finden oder sie sogar als eine Art Glaubensersatz anse-
hen, hat diese Minderheit in ein soziales Phänomen verwan-
delt«, konnte man schon am 21. März 1969 in einem Artikel 
des Magazins Time lesen, der Caroll Righter gewidmet war, 
dem großen amerikanischen Astrologen. Time gab folgende 
Zahlen an : 10 000 Berufsastrologen und 575 000 Amateure 
allein in Amerika. Diese Begeisterung ist heutzutage weltweit 
verbreitet, und die Zahl der Menschen, die ihren Aszenden-
ten —und erst recht ihr Sternzeichen— kennen, nimmt täg-
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lich zu. In einer Umfrage, die in einer deutschen Illustrierten 
Ende 1987 veröffentlicht wurde, stellte sich heraus, daß in 
Deutschland eine von zwei Personen denkt, daß »an der As-
trologie etwas Wahres« ist, während eine von drei Personen 
völlig daran glaubt. (Nebenbei bemerkt, ich kann dieses Wort 
»glauben« nicht ausstehen, denn es erinnert unweigerlich an 
ein Glaubensbekenntnis. Dabei handelt es sich doch um die 
intellektuelle Zustimmung zu einer Erkenntnis…) Eine wei-
tere Umfrage, die kürzlich von der französischen Wochen-
zeitschrift Express durchgeführt wurde, zeigt, daß sich die 
Generation der 16- bis 24jährigen immer mehr für Astrologie 
interessiert und mehr darüber wissen will, was weiter nicht 
verwunderlich ist : die Jugend ist ja der Teil der Bevölkerung, 
der am meisten für Zukunftsfragen sensibilisiert ist.

Die Astrologie, die wieder aus dem Untergrund aufge-
taucht ist, in den sie durch den Bannfluch im 17. Jahrhun-
dert verbannt worden war, ist in unseren Tagen zu einem 
echten soziologischen und kulturellen Phänomen geworden ; 
zu ihrem Vorteil wie zu ihrem Nachteil, und leider allzu oft 
zu ihrem Nachteil !…

Der Computer ist eines der wirkungsvollsten Hilfsmittel 
in der Astrologie, das muß man zugeben. Das »Computer-
Horoskop« bietet einige Vorteile, es ist bequem und billig. 
Außerdem fällt die »Schwellenangst« des Klienten weg, der 
in der Anonymität bleiben und trotzdem sein persönliches 
Orakel befragen kann. Aber : Erhält er eigentlich wirklich ein 
persönliches Horoskop ?

Auf den ersten Blick sieht es für den Klienten so aus, denn 
die Informationen, die er dem Computer liefert, sind seine 
ureigenen : Es handelt sich um sein Geburtsdatum, um seine 
Geburtsstunde und um seinen Geburtsort, die dem elektro-
nischen Monster eingegeben werden und als Basis und Da-
tenmaterial für ein Produkt dienen, das scheinbar nach Maß 
angefertigt wird. Die Planetenstellungen bei der Geburt des 
Betreffenden, die in diesem Horoskop angegeben werden, 
sind tatsächlich genau (vorausgesetzt, der Apparat ist kor-
rekt programmiert, was nicht immer der Fall ist).
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Damit hat es sich allerdings schon mit der Maßarbeit. 
Denn die Bedeutungen, die den verschiedenen Konstellatio-
nen zugesprochen werden (den Planeten in den Zeichen, den 
Aspekten), werden isoliert voneinander betrachtet, qualitativ 
zwar korrekt, aber dabei fehlt die Synthese in bezug auf die 
einzigartige Persönlichkeit des Klienten, die ein organisches 
Ganzes bildet. Außerdem hebt der Computer jegliche Hier-
archisierung der astrologischen Faktoren in einem Horoskop 
auf, die einander häufig widersprechen, wie jeder Astrologe 
bestätigen kann. Wenn ein Kosmogramm beispielsweise so-
wohl einen hemmenden Faktor (etwa eine saturnische Do-
minante) als auch einen extravertierten aufweist (also eine 
Venus-, Mars- oder Jupiter-Dominante), stellt sich die Frage, 
welcher dieser beiden Faktoren sich gegen den anderen 
durchsetzen wird. Konkret ausgedrückt : In welchem Le-
bensbereich wird sich der Betreffende introvertiert oder ex-
travertiert verhalten (in seinem Beruf, seinem Privatleben, 
im Freundeskreis) ? Nur eine Diagnose, die die globale und 
innerlich verbundene Struktur des Horoskops berücksichtigt, 
erlaubt eine intelligente, wahre Synthese. Und das geht eben 
nicht ohne den gewissen Geist des Feinsinns.

Der Computer selbst kann nur über den Geist der Geomet-
rie verfügen. Aber gerade auf dem Gebiet der menschlichen 
Seele genügt dieser allein nicht. Denn der Computer kann 
nur ausspucken, was ihm eingegeben wurde ; wie auch ein 
Wörterbuch nur Begriffe verzeichnet und keine Syntax ent-
hält, die allein die Wörter intelligent miteinander verbin-
det. Die Sprache der elektronischen Maschine ist eine be-
schränkte, binäre Sprache, Stückwerk und »ein Spiel ohne 
Regeln, reduziert auf seine Grundelemente«. Sie ergibt ein 
bloß horizontales Nebeneinander von Teilbedeutungen, die 
den isoliert betrachteten Planetenkonstellationen entspre-
chen, was (den erklärten Feind der Astrologie) Paul Couderc 
dazu bewegte, dieses uneinheitliche Produkt als Harlekinade 
zu bezeichnen. Die Verleumder der Astrologie profitieren 
natürlich von den Schwächen des Computers — nicht etwa, 
daß sie die Maschine dafür verantwortlich machen, nein, die 
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Astrologie selbst halten sie für beschränkt. Berühmt sind die 
Experimente, die die Zeitschrift Science et Vie in Zusammen-
arbeit mit Michel Gauquelin durchgeführt hat. (Bei diesen 
Experimenten wurden einer Computerfirma die Geburtsda-
ten von zehn Kriminellen eingeschickt.)

Es ist natürlich einfach, eine Disziplin zu verspotten, 
wenn die Ergebnisse einer Untersuchung negativ ausfallen. 
Man müßte sich zuerst vergewissern, ob die Regeln dieser 
Disziplin respektiert wurden. Das aber war hier nicht der 
Fall. So ist es allseits bekannt, zu welch lächerlichen Schluß-
folgerungen die Maschine kam in bezug auf die Horoskope 
des französischen Massenmörders Dr. Petiot, des Pfarrers 
d‘Uruffe und von Elisabeth Ducourneau, der letzten Frau, 
die unter der Guillotine starb. Die astrologischen Diagnosen 
für diese Personen waren nicht nur sehr zuversichtlich, son-
dern sie gingen komischerweise völlig am Thema vorbei. Gut. 
Aber das kann nicht der Astrologie zur Last gelegt werden, 
sondern der rein analytischen und nicht synthetischen Ar-
beitsweise des Computers. Ganz abgesehen von der »mala-
fide« des Verdikts, das auf die Grundeigenschaft des Com-
puters hätte eingehen müssen : nämlich daß ein Computer 
lediglich die analysierten Faktoren aneinanderreihen kann, 
aber unfähig ist, eine befriedigende Synthese mit klugen Nu-
ancen zu machen.

Bekanntlich ist jeder Mensch ein mehr oder weniger viel-
schichtiges Wesen, also nicht frei von Gegensätzen und Wi-
dersprüchen. Wenn man böswillig ist, genügt es daher, ein-
fach einen der astropsychologischen Faktoren des Horoskops 
isoliert herauszugreifen (im Fall von Dr. Petiot zum Beispiel 
seine venusische Seite »von beängstigender Sensibilität« !). 
Ohne einen gegensätzlichen, antithetischen Faktor ergibt 
sich daraus ein völlig groteskes, unausgeglichenes Bild. Auch 
seine »sich gut in die sozialen Normen einfügende Wesens-
art«, von der im Horoskop dieses berühmten Verbrechers 
die Rede war und der sein sozial angepaßter Teil (er war Mit-
glied des »conseil général«, verdienter Bürgermeister und 
wohl auch guter Arzt) entspricht —alles Tätigkeiten, die eine 
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positive, lichte Seite der Persönlichkeit zeigen— macht nur 
seine Dr.-Jekyll-Seite sichtbar, nicht aber seinen Mr.-Hyde-
Aspekt, die gegensätzliche Schattenseite.

Michel Gauquelin, der Initiator dieser schon vor längerer 
Zeit durchgeführten Experimente, gibt selbst die Schwäche 
einer solchen im Grunde anti-astrologischen Beweisführung 
durch den Computer zu, wenn er schreibt : »Die Computer-
Astrologie liefert uns weniger ein Horoskop denn ein Ske-
lett von einem Horoskop, oder noch genauer, die Teile eines 
Skeletts ohne jegliche Verbindung untereinander.« Wenn 
man dieser bedeutsamen Einschränkung noch die Tatsache 
hinzufügt, daß in neun von zehn Fällen nur die aufgerundete 
statt der genauen Geburtsstunde in den Computer eingege-
ben wird (obwohl man weiß, daß ein Unterschied von vier 
Minuten bereits eine Verschiebung der Aspekte im Horos-
kop zur Folge hat), kann man vernünftigerweise keine Wun-
der in puncto psychologische Treffsicherheit erwarten !

André Barbault selbst, Verantwortlicher für die Horo-
skope der Firma Astro-Flash (die diese berüchtigten Ho-
roskope erstellt hatte), gestand, von Science et Vie darauf 
angesprochen, daß der Computer »traumatisierende Inter-
pretationen« vermeide und daß er im Regelfall die Wirklich-
keit beschönige. Ich kann diese Vorsicht bei der elektroni-
schen Horoskop-Erstellung gut verstehen. Schließlich ist der 
Empfänger ein anonymer Unbekannter, den man weder ein-
ordnen noch so »begleiten« kann, wie ein Arzt einen Patien-
ten begleitet. Da bei diesem Vorgehen mangels Synthese die 
genaue Bewertung eines Faktors unmöglich ist, und da der 
Computer die eingegebenen Daten ganz simpel zusammen-
fügt, ist diese Vorsicht absolut notwendig. Sie ist übrigens 
auch bei der Benützung des Computers als Berechnungsin-
strument und Interpretationsbasis durch den Amateur-Ast-
rologen geboten. Denn heute kann sich jeder einen billigen 
Kleincomputer kaufen, der ihm die mühsame —und oft lang-
wierige— Berechnung seines Horoskops abnimmt. Mit Hilfe 
eines Interpretations-Handbuchs kann er sich in die Analyse 
seines Kosmogramms vertiefen und den Astrologie-Lehrling 
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spielen. Das alles ist schön und gut, aber für seine Schluß-
folgerungen sollte er unbedingt einen erfahrenen Astrologen 
hinzuziehen, der seine Ergebnisse richtig einzuordnen ver-
mag. Welchen schlimmen Ängsten und Befürchtungen ist er 
sonst ausgesetzt, wenn er beispielsweise entdeckt, daß ihn 
der dissonante Saturn im achten Haus zu einem frühzeiti-
gen Tod bestimmt, und zwar durch Feuer, wenn sich dieser 
Planet in einem Feuerzeichen befindet, durch Ersticken oder 
Erdrosseln, wenn er sich in einem Luftzeichen befindet… 
usw. Vor allem die alten Handbücher können uns mit ihren 
alarmierenden Deutungen das Gruseln lehren : einige schlaf-
lose Nächte sind Ihnen sicher !

Nur lange Erfahrung mit der Astrologie und eine intelli-
gente »Verarbeitung« der Planeten-Symbole ermöglichen 
eine vollgültige individuelle Analyse. Denn man muß beden-
ken, daß eine Astrologie-Anleitung —genau so wie ein Com-
puterprogramm mit Deutung und Textverarbeitung— nie 
alle Manifestationen auf Erlebnisebene abdecken kann. An 
diesem Punkt hilft die Fachkenntnis des Astrologen weiter, 
der, wenn er kompetent ist, die Symbole auf den persönli-
chen Fall anwendet. Unnötig zu sagen, daß dies beim Com-
puter ausgeschlossen ist.

Wir sprachen vom Dialog : ein letzter entscheidender 
Punkt in der Kritik, die man gegen den Computer als Ersatz-
Astrologen vorbringen kann. Ich habe bereits darauf hinge-
wiesen, wie wichtig es ist, daß der Astrologe die Situation 
des Ratsuchenden möglichst genau abschätzt, um ihn durch 
sein Horoskop besser erfassen zu können. Denn das ist, was 
wir nie vergessen dürfen, gewissermaßen die stilisierte, plas-
tische oder elastische, verformbare, wie im Wasser gespie-
gelte Struktur des Menschen. Ein und dasselbe Horoskop 
kann mehrere verschiedene Lebensweisen aufzeigen, die 
sich wie Akkorde auf mehreren Oktaven überlagern. Um das 
Spiel (im Sinne von Spielraum) dieses Horoskops beurteilen 
zu können, das den Aspekt Freiheit, eigener Wille, in einem 
Wort : die Dimension der Persönlichkeit darstellt, ist der Di-
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alog lebenswichtig. Welcher Arzt würde blind oder gar brief-
lich eine Diagnose stellen ?

André Barbault selbst, der seinerzeit mit seinem Astro-
Flash-System im Kreise seiner puristischen (oder nur weni-
ger kühnen ?) Astrologenkollegen Mißbilligung hervorgeru-
fen hatte, rechtfertigte seinen Versuch folgendermaßen : »Es 
gibt zwei Interpretationsebenen. Da ist einmal die Himmels-
konstellation bei der Geburt und in einem bestimmten Au-
genblick des Lebens. Und dann gibt es die Beziehungen zwi-
schen den Bestandteilen dieser Konstellation und uns selbst. 
Der Computer liefert das Rohmaterial, ermöglicht eine erste 
Formulierung. Für wenige (zehn…) Francs leistet die Ma-
schine gute Arbeit. Was nachher kommt, ist eine Frage der 
Beziehung zwischen dem Deutenden und der ihm verfüg-
baren Deutung. Nichts hindert den Fragenden daran, einen 
Astrologen aufzusuchen, um ihn bei einem bestimmten Pro-
blem um Rat zu fragen.«

Natürlich ; angesichts des Berges kümmerlicher Interpre-
tationstexte, die von einigen mit ein paar Grundelementen 
gefütterten Computern ausgespuckt werden, Texte, die nur 
dazu beitragen, die Astrologie zu entstellen und den Ab-
grund zwischen ihrer wahren Natur und dem Zerrbild ih-
rer selbst zu vertiefen, kann man nur bedauern, was Ende 
dieses Jahrhunderts ein notwendiges Übel geworden zu sein 
scheint. Aber wenn man das Problem aus einem optimisti-
schen —und dennoch realistischen— Blickwinkel betrachtet, 
kann man sich vor Augen halten, daß »das Bessere der Feind 
des Guten ist« : Das Aufkommen dieser (unvollkommenen) 
elektronischen Horoskope kann immerhin die Neugier und, 
wer weiß, vielleicht sogar eine echte Berufung wecken. Vor 
allem dürfen wir nicht vergessen, daß der Computer das Le-
ben der Astrologen verändert hat, die seither nicht nur mehr 
Zeit für die Interpretation aufwenden können, da ihnen die 
Horoskopberechnungen erspart bleiben, sondern auch sich 
—und das ist von ausschlaggebender Bedeutung für die »Re-
naissance« der Astrologie— vermehrt der Forschung und ih-
ren statistischen Erhebungen widmen können. Zusammen 
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mit den zahlreichen Prognosen, die durch den Zeitgewinn 
möglich geworden sind, wird dies in hohem Maße dazu bei-
tragen, daß die Astrologie ihren »Adelsbrief« zurückerhält. 
Ich persönlich besitze seit 1976 einen amerikanischen Com-
puter, der einzig und allein für astrologische Zwecke pro-
grammiert wurde der aber natürlich keine Interpretations-
texte ausspuckt. Ich könnte ihn mir aus meiner beruflichen 
Tätigkeit nicht mehr wegdenken. Ich hätte ohne ihn sicher-
lich einen guten Teil meiner bisherigen Arbeit nicht leisten 
können. Seine Kapazität ist erstaunlich, enthält er doch un-
ter anderem Ephemeriden, die bis 10 000 v. Chr. zurückge-
hen, und die auf der anderen Seite ein Horoskop bis in das 
Jahr 10 000 ermöglichten.

Schlußfolgerung : Selbst wenn es gelingt, die Software 
(also das Programm) des Computers zu verbessern und zu 
verfeinern, kann ich mir nicht vorstellen, wie er die Kunst-
fertigkeit des Astrologen ersetzen könnte. Denn sein Erzeug-
nis bleibt einseitig und grob : quantitativ und nicht qualita-
tiv, außerdem blind und anonym. Es sei denn, man nimmt 
sich die Zeit und legt über Jahre hinweg ein Lexikon aller 
Interpretationstexte an, das die gesamte —riesige !— Zahl 
der möglichen Fälle voraussieht, alle astrologischen Para-
meter und jede ihrer Kombinationen in Betracht zieht. Aber 
auch dann noch… Selbst wenn alle Knöchelchen des Ske-
letts aufgereiht sind : wer bringt die verschiedenen Elemente 
in die richtige Rangordnung ? Und was geschieht mit der 
Synthese ?

Das ist auch der Grund, warum ich mich bisher aus Zeit-
mangel geweigert habe, ein Charakter-Horoskop durch 
den Computer anzufertigen. Obwohl ich einen Abstecher 
in die Elektronik gemacht habe, indem ich in Frankreich 
ein Minitel-Programm (etwa BTX) astrologischer Voraus-
sagen entwickelte, das dazu bestimmt ist, dem Ratsuchen-
den sein Sternenklima Stunde für Stunde anzugeben und 
in dem seine genaue Geburtsstunde berücksichtigt wird. So 
ist mir durch das »Wunder« des Computers etwas gelungen, 
das keine Zeitung ihren Lesern anbieten kann : nämlich in-
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dividuelle Prognosen, die zu jedem Zeitpunkt des Tages den 
Einfluß aller Planeten in bezug auf sieben Faktoren, des per-
sönlichen Horoskops analysieren (Sonne, Mond, Aszendent, 
Himmelsmitte, Merkur, Venus, Mars). Und das Ergebnis ? 
Voraussagen, die siebenmal genauer sind als die in der Presse, 
die zwangsläufig nur die 12 Sonnenzeichen berücksichti-
gen können. Und das andere Wunder der Elektronik besteht 
darin, daß der Benützer die Möglichkeit hat, Zeitsprünge 
zu machen und herauszufinden, wie seine Sterne zum Bei-
spiel am 5. Mai 1933 standen. Oder er kann eine Reise, eine 
Hochzeit, den Kauf eines Hauses, die Gründung einer Firma 
oder ein künstlerisches Werk — für Sommer 1997 planen ! 
Ein Informatiker hat sämtliche Himmelskonstellationen des 
20. Jahrhunderts einprogrammiert. Stellen Sie sich mal vor, 
wie lange der Astrologe brauchen würde, um das alles in sei-
nen Tabellen nachzuschlagen… mal ganz abgesehen davon, 
daß das Arbeitsstunden sind, die sich der Fachmann teuer 
bezahlen läßt.

Allein der Computer macht es auch möglich, in Windes-
eile die Horoskop-Skizze eines Neugeborenen zu erstellen, 
von dem angenommen wird, daß es zu einem bestimmten 
Augenblick vor dem Jahr 2000 geboren werden wird — ein 
weiteres meiner Datenverarbeitungs-Programme, das ich für 
die Zeitschrift Parents (Eltern) ausgearbeitet habe.

Natürlich wäre es utopisch, ja sogar unehrlich, dem Rat-
suchenden etwas zu versprechen, was auch der Computer 
nicht geben kann, nämlich die Gesamtheit aller möglichen 
Szenarien unter einem bestimmten Planeteneinfluß und vor 
allem den genauen Ablauf der Geschehnisse entsprechend 
seinem persönlichen Horoskop. Aufgezeigt werden nur Ent-
wicklungen, genaue Tenden zen in einem bestimmten Le-
bensbereich, die aber häufig abstrakt bleiben. Astrologie ist 
schließlich keine Hellseherei !

Ziehen wir eine Parallele zwischen der königlichen Kunst 
der Sterne und dem Schachspiel, um damit auch auf die 
Grenzen des Computers hinzuweisen. Als man über Jahre 
hinweg die spektakulärsten und schwierigsten Schachpartien 
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computerisierte, hat sich beispielsweise gezeigt, daß die Ma-
schine schwächer bleibt als die zehn besten Spieler der Welt.

Genie und Inspiration sind beim Computer ausgeschlos-
sen, egal wie hochentwickelt die Programme sind. (Der Ver-
gleich mit der Astrologie drängt sich um so mehr auf, als die 
Analogie zwischen Schachspiel und Horoskop offensichtlich 
ist : Hat nicht jeder Bauer je nach seiner Stellung auf dem 
Schachbrett seine eigenen Regeln, seine charakteristische 
Fortbewegungsart ? Die gleiche Wechselbeziehung bestimmt 
den Planeteneinfluß in einem Horoskop.)

So müssen sich die Praxis und die Theorie, die Kunst und 
die Wissenschaft unaufhörlich gegenseitig durchdringen : 
die Wissenschaft, indem sie kontrolliert, klarstellt und ver-
bessert, und die Kunst, indem sie in jedem einzelnen Fall die 
wissenschaftlichen Angaben anpaßt und sie um das kreative 
Element bereichert. Da die Maschine heutzutage den Men-
schen mehr und mehr verdrängt, ist es lebenswichtig, daß es 
Bereiche gibt, in denen der menschliche Austausch, die Be-
ratung und der Dialog aufrechterhalten werden. Die Astrolo-
gie ist bestimmt einer dieser Bereiche.

Auch auf die Gefahr hin, inkonsequent zu erscheinen, be-
haupte ich, daß ein gutes Computer-Horoskop —entstanden 
aus einem abgestuften Programm, das die Horoskop— Do-
minante (eine heikle Aufgabe) berücksichtigt — oder eine 
schlichte Charakterskizze , die sich auch als solche, nämlich 
als eine erste Annäherung ausgibt, der traumatisierenden 
oder saft- und kraftlosen Beratung durch einen verantwor-
tungslosen Pseudo-Astrologen vorzuziehen ist.
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Die verschiedenen Anwendungsbereiche 

der Astrologie in der modernen Welt

»Was die Astrologie tut, ist, uns zu zeigen, 
daß es Übereinstimmungen zwischen dem 
Makrokosmos und dem Mikrokosmos gibt … 
Ob die Astrologie nun eine Wissenschaft oder 
eine Pseudo-Wissenschaft ist, die Tatsache 
bleibt, daß die ältesten und größten Kulturen, 
die wir kennen, ein Jahrhundert nach dem 
anderen die Astrologie als Grundlage für ihr 
Denken und Handeln benutzt haben.«

(HENRY MILLER)

»Die Astrologie ist eine Wissenschaft für sich, 
aber eine wegweisende. Ich habe viel aus ihr 
gelernt und viel Nutzen aus ihr ziehen kön-
nen. Die physikalischen Energien unterstrei-
chen die Macht der Sterne über unser irdisches 
Geschick. Die Astrologie wiederum unterstützt 
die physikalischen Erkennt-nisse. Deshalb ist 
sie eine Art Lebenselexier für die Gesellschaft.«

(ALBERT EINSTEIN)

In unserer modernen Zeit sind die Anwendungs- und Ein-
satzmöglichkeiten für die Astrologie unüberschaubar groß 
und vielschichtig. Und die mannigfaltigen Gebiete, auf de-
nen sie sich nützlich machen kann, sind noch gar nicht alle 
klar umrissen. Je eher die königliche Kunst der Sterne allge-
mein anerkannt wird, das versteht sich von selbst, desto bes-
ser kann sie praktisch in der Gesellschaft eingesetzt werden 
und ihr unersetzliche Dienste leisten. Und diese glückliche 
Zeit hat schon begonnen : der Einzug der wahren Astrologie 
—einer von allen dogmatischen Schlacken, von Scharlata-
nerie und Beutelschneiderei befreiten Astrologie— ist nahe. 
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Ich möchte hier zur Information oder zur Erinnerung die 
Gebiete kurz überfliegen, auf denen diese kostbare Wissen-
schaft von den Gestirnen zum größten Nutzen der Menschen 
angewandt werden kann.

Es versteht sich eigentlich von selbst —und doch ist es 
sehr wichtig, es noch einmal zu betonen—, daß der Wert der 
Schlußfolgerungen auf den verschiedenen Anwendungsge-
bieten von der Sachkenntnis des Astrologen abhängt. Das 
gleiche gilt aber für alle Berufe, bei denen der Mensch zu-
gleich Subjekt (der Praktizierende) und Objekt (der Rat-
suchende) der Analyse ist : Es ist bei allen Humanwissen-
schaften der Fall, bei der Psychologie, der Graphologie, der 
Medizin usw. (immer wenn der Mensch im Mittelpunkt 
steht und die Erkenntnisfindung den direkten Kontakt mit 
dem Menschen voraussetzt). Bei der Astrologie ist nicht nur 
die berufliche Kompetenz ausschlaggebend, sondern auch 
die moralische und menschliche Substanz des konsultier-
ten Astrologen. Wenn dieser moralisch weniger entwickelt 
ist als sein Klient : wie kann er ihn dann nutzbringend bera-
ten ? Er wird ihm alltägliche und prosaische Ratschläge ge-
ben, während der Ratsuchende in höheren Sphären schwebt 
und sich mit metaphysischen und existentiellen Problemen 
beschäftigt !… Natürlich ist eine vollkommene Objektivität 
ausgeschlossen, das wissen wir seit Kant. Zu diesen ersten 
Schwierigkeiten kommt unweigerlich noch das Problem 
der Auswahl von Bewertungskriterien hinzu : Es findet eine 
unbewußte, vorwissenschaftliche Wahl statt, die die Ergeb-
nisse unabhängig vom Willen des Praktizierenden oder des 
Fragenden lenkt und die durch seinen Wertmaßstab, seine 
Neigungen und Zwangsvorstellungen bestimmt ist. Es gibt 
so viele Bewußtseinsmuster wie es Astrologen gibt — oder 
Psychologen, Ärzte, Graphologen usw. Aber wie gesagt, »das 
Bessere ist der Feind des Guten«, und die Hilfe, die der Ast-
rologe geben kann, ist im allgemeinen echt.

Hier die Gebiete, auf denen diese Hilfe zur Anwendung 
kommt :

Die Astrologie als Kurz-Psychoanalyse, als Psychothe-
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rapie, die von Schuldgefühlen befreit : So bezeichne ich die 
sorgfältig ausgeführte Horoskop-Analyse, die meisterlich auf 
die sokratische Ermahnung zum »Erkenne-dich-selbst« ant-
wortet. Die Selbsterkenntnis, die anhand der Interpretation 
des Geburtshimmels möglich wird, bildet sicherlich das vor-
nehmste Anwendungsgebiet der Astrologie neben ihrem Bei-
trag auf metaphysischer und gnostischer Ebene, der ihrem 
Einsatz im Alltagsleben übergeordnet ist. Ich habe in diesem 
Buch ausführlich erläutert, daß das Horoskop ein Schlüssel 
zur Seele, zum Temperament des menschlichen Wesens und 
somit zur Selbsterkenntnis ist. In dieser Hinsicht verfügt die 
Astrologie über bedeutende »mäeutische« Möglichkeiten, da 
sie Triebe aller Art und Traumata aus dem Unbewußten ans 
Licht des Bewußtseins holen kann, die sonst dem »Patien-
ten« vielleicht für immer verborgen blieben und sich, wenn 
sie unterdrückt werden, schädlich auswirken — wie Freud 
jedenfalls behauptet. Die Astrologie ist Stimulus und Subs-
trat der deduktiven Intelligenz, die im Idealfall zu dem füh-
ren kann, was Husserl das absolute Bewußtsein nennt. Hier 
drängt sich eine Anmerkung auf : Um seiner heiklen Aufgabe 
als »Leser« der Seele gewachsen zu sein, muß der Astrologe 
umfassende Kenntnis der Tiefenpsychologie, der transzen-
dentalen Psychologie sowie der Metaphysik besitzen.

Jung behauptet, daß das Übermentale beim Yoga nichts 
anderes sei als das Freudsche Unterbewußte. Das kommt mir 
übertrieben vor, denn diese beiden Zustände unterscheiden 
sich in der Bewußtseinsebene : Jung scheint den Verstär-
kungsfaktor des Begreifens, diesen Übergang vom Schein-
baren zum Wirklichen, vom Schatten zum Licht zu verges-
sen, der im Grunde nichts anderes als eine Bewußtwerdung 
ist. Die Astrologie kann wirkungsvoll dazu bei-tragen, dieses 
Unterbewußte aufzudecken, vor allem durch die Astro-Psy-
choanalyse, wie wir gleich sehen werden.

Der Astrologe soll also mit seiner Kunst dem Ratsuchen-
den als Spiegel dienen. Aber der Klient soll keine autoritä-
ren Ratschläge von ihm erwarten, sondern die objektive Be-
schreibung seines Wesens oder einer bestimmten Situation 
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sowie Hinweise auf das Spektrum seiner Handlungs- und 
Entwicklungsmöglichkeiten. Mit anderen Worten : Der Ast-
rologe soll ihm seine Schwächen aufzeigen, die Stellen, an 
denen er sich um Verbesserung im Hinblick auf eine positive 
Entwicklung, Entfaltung und bessere soziale Einordnung 
bemühen muß. Der freie Wille des Menschen bleibt dabei 
vollkommen erhalten. Im Gegenteil, der Mensch wird, wenn 
er die Hinweise und Angaben des Astrologen anwendet und 
sich dadurch seiner vorhandenen Kräfte und Möglichkeiten, 
seiner Talente, seines Temperaments und seiner psychischen 
»Achillesferse« bewußt wird, in die Lage versetzt, die posi-
tiven Seiten seiner Persönlichkeit einzusetzen und die ne-
gativen zu erkennen und unter Kontrolle zu bringen. Diese 
Erweiterung des Bewußtseins und der Selbsterkenntnis wird 
seine beste Waffe im Leben sein und das sicherste Instru-
ment für einen Fortschritt, eine Entwicklung seiner morali-
schen oder spirituellen Persönlichkeit. Der Tiefenpsychologe 
C. G. Jung sagte sinngemäß : »Bei einer schwierigen psycho-
logischen Diagnose erstelle ich gewöhnlich… das Horoskop. 
Und sehr häufig habe ich beobachtet, daß die astrologischen 
Elemente gewisse Punkte erklären, die ich sonst nicht hätte 
verstehen können.«

Das Paradoxe am Menschen ist, daß er erst durch die 
Überwindung seiner ursprünglichen Bedingtheit seinen 
wahren Wert beweist. Diese Überwindung ermöglicht ihm 
einen Sieg über sich selbst —statt ihn herabzusetzen, zu be-
grenzen und sich selbst zu entfremden. Es ist somit offen-
kundig, daß der freie Wille des Menschen im Verhältnis zu 
seiner seelischen Entwicklung steht : je weiter der Mensch 
in seiner Entwicklung fortgeschritten ist, desto mehr ist er 
fähig, sein Schicksal zu schmieden und es zu beherrschen. 
Je passiver und beschränkter er aber ist, desto mehr wird 
er durch sein Geburtshoroskop, durch seine »rohen« Kräfte 
und Möglichkeiten »programmiert«, da es ihm nicht gelingt, 
über sie hinauszuwachsen.

Erfahrungen mit und Berichte von »Psychoanalysierten« 
haben mich davon überzeugt, daß zwei oder drei Sitzungen 
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bei einem kompetenten Astrologen soviel wert sind wie eine 
zeitraubende und (oft) mühselige Psychoanalyse.

Der Geburtshimmel kann sogar die höchste Berufung ei-
nes Menschen aufzeigen, das Gebiet, auf dem er seine spiri-
tuelle Erfüllung suchen sollte. Dieses Gebiet hat oft nichts 
mit seinem Beruf oder dem Bereich zu tun, in dem er seinen 
Lebensunterhalt verdient — die aber auch aus dem Horoskop 
ersichtlich sind.

Aber der außerordentliche Vorteil der Astrologie gegen-
über der klassischen Psychoanalyse besteht im timing — also 
im Ermitteln der wichtigsten Zeitpunkte in der Vergangen-
heit oder Zukunft, die durch den unveränderlichen (und 
somit berechenbaren) Lauf der Planeten festgelegt sind. 
So können Sie erfahren, welches die Perioden sind, in de-
nen sich ein bestimmter Mangel stärker bemerkbar machen 
wird, der Sie in eine schwierige, ja hoffnungslose Lage brin-
gen kann, wenn Sie Ihrer Veranlagung einfach nachgeben, 
ohne sie unter Kontrolle zu bringen. Ist das nicht eine un-
schätzbar wertvolle Dienstleistung ?

In bezug auf die großen Planetenzyklen hat jeder von uns 
seine eigenen kosmischen Fristen einzuhalten, Hindernisse 
zu überwinden, um sich weiterentwickeln zu können. Ura-
nus zum Beispiel hat einen Zyklus von vierundachtzig Jah-
ren. So ist es in der Halbzeit seines Zyklus (bei der Oppo-
sition von Uranus zu seiner Position im Geburtshoroskop 
und beim Viertelzyklus —also jeweils ungefähr mit zwei-
undvierzig und einundzwanzig Jahren— völlig normal und 
voraussehbar, daß jeder Mensch eine größere Veränderung 
durchmachen wird, die nach Geburtshoroskop in verschie-
denen Lebensbereichen stattfinden kann. Um ein Beispiel zu 
geben : Mit Uranus im vierten Haus (Familie, Herkunft) ist 
es so gut wie sicher, daß der Betreffende mit einundzwanzig 
Jahren, wenn Uranus die erste Quadratur mit sich selbst zu 
seiner Radix-Stellung bildet, den Drang verspüren wird, sein 
Elternhaus zu verlassen, um sein Leben selbst in die Hand 
zu nehmen. Mit zweiundvierzig Jahren (bei der Opposition), 
wird er eine Zeit großer Unbeständigkeit in bezug auf die 
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von ihm gegründete Familie erleben. Diese Unbeständigkeit 
wird, wenn sie noch durch andere dissonante Faktoren im 
Horoskop verstärkt wird, die zur gleichen Zeit wirksam sind, 
zur Scheidung und zum Verlassen der Familie führen — über 
eine heftige Unabhängigkeitskrise, die auch midlife crisis 
genannt wird. Und seine ganze Umgebung wird bedauernd 
feststellen, daß sie ihn nicht wiedererkennt, denn Uranus be-
wirkt den Bruch mit und die Abkehr von der Vergangenheit.

Saturn,hingegen, dessen Zyklus etwas mehr als neun-
undzwanzig Jahre beträgt, kennzeichnet mit seinen Phasen 
von etwa sieben und vierzehneinhalb Jahren die Zeiten der 
Rückbesinnung auf sich selbst, der Konfrontation mit einer 
unbequemen Wirklichkeit oder lastender Verantwortung, 
mit Prüfungen und kaum erträglicher Frustration, die je-
doch für unsere geistige Entwicklung notwendig sind. Das 
gleiche gilt für die noch heimtückischeren, deprimierende-
ren und zersetzenden Dissonanzen von Neptun, die alle ein-
undvierzig Jahre stattfinden… Wenigstens hat man Zeit zu 
verschnaufen !

In diesem Zusammenhang kommt einem die sogenannte 
schmerzlose Geburt in den Sinn —eine reichlich beschöni-
gende Umschreibung !—, die aber den klaren Vorteil hat, daß 
die Frau bei allen Qualen wenigstens erfährt, warum sie lei-
det, was in ihrem Körper vor sich geht und zu welchem Zweck. 
Und wenn man einen Schmerz intellektuell begreift, verliert 
er seinen geheimnisvollen Charakter und seine Dramatik. Et-
was Ähnliches geschieht in der astrologischen Psychothera-
pie, die sich in der nächsten Zeit gewaltig weiterentwickeln 
wird. (Natürlich müssen die Astrologen, die sich auf dieses 
Gebiet spezialisieren, über sehr fortgeschrittene Kenntnisse 
der Psychologie, der Psychoanalyse und der Psychopatholo-
gie verfügen.)

Nehmen wir ein Beispiel : Eltern schreiben mir und bit-
ten mich um Hilfe. Ihr siebzehnjähriger Sohn ist dabei, auf 
die schiefe Bahn zu geraten. Dabei war er bisher ein Muster-
sohn. Er ist schon mehrmals von zu Hause ausgerissen, und 
seine Eltern haben allen Grund anzunehmen, daß er Drogen 
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konsumiert. Außerdem ist er in letzter Zeit aus unerklärli-
chen Gründen sehr depressiv, und seine Eltern befürchten 
das Schlimmste.

Während ich das Horoskop des Sohnes erstelle, wird mir 
seine Situation sofort klar : Er hat seine Geburtssonne in 
Fische (Sensibilität, Beeinflußbarkeit, pessimistische Nei-
gungen) im fünften Haus (sehr kreativ, aber auch stark von 
seinen Sport— und Spielkameraden beeinflußbar). Diese Ge-
burtssonne befand sich in seinem Horoskop in Quadratur zu 
Uranus (Unabhängigkeit, Kurzschlußhandlungen) im achten 
Haus (Sektor der Krisen, der InfragesteIlung und der Sexu-
alität). Daraus ergibt sich, daß dieser Mensch sich in zykli-
schen Abständen widersetzen, Reißaus nehmen muß — be-
sonders unter dem Einfluß seiner Spielkameraden. Zudem 
ist er dann speziell für eine Flucht in »künstliche Paradiese« 
anfällig. Nun sind aber bekanntlich die Fische versucht, die 
Wirklichkeit zu fliehen, und sie sind besonders drogenge-
fährdet. Diese seit der Geburt latent vorhandenen Anlagen 
schlummerten seit Jahren in ihm und wurden jetzt durch 
einen äußerst seltenen (alle einundvierzig Jahre stattfinden-
den) Planetentransit »geweckt« : nämlich durch die doppelte 
Dissonanz von Neptun zu diesen zwei Horoskopfaktoren, 
die bereits seit einigen Monaten wirksam war und noch das 
ganze Jahr andauern würde. Für die Eltern waren diese In-
formationen bestimmt von Vorteil. Wenigstens wußten sie 
jetzt, warum Drogen plötzlich eine so große Anziehungskraft 
auf ihren Sohn hatten.

Die »Wahlverwandtschaften« : Das ist das Spezialgebiet 
der angewandten Astrologie, da es fast alle Menschen irgend-
wann in ihrem Leben betrifft. Man könnte übrigens hier den 
indirekten Beweis erbringen : Gefühlsmäßige Einsamkeit, 
Frustration, Frauenhaß oder Ehelosigkeit entsprechen ganz 
bestimmten Planetenstellungen, aus denen man mit Leich-
tigkeit die entsprechende Schlußfolgerung ziehen kann. So 
kann man annehmen, daß Saturn, wenn er sich im zwölften 
Haus (Einsamkeit, Prüfungen) oder in Opposition zu Mars 
im fünften Haus (Liebes angelegenheiten) oder im siebten 
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Haus (Ehe) befindet, die Entfaltung des Gefühlslebens nicht 
gerade begünstigt. Das ist nur ein Beispiel, und die Kombi-
nationsmöglichkeiten sind natürlich sehr zahlreich.

Es ist dem Menschen gegeben, die Liebe in zahlreichen 
verschiedenen Formen zu leben, die sich in den zwölf Tier-
kreiszeichen widerspiegeln. Zwischen der Liebeskunst des 
erdentrückten, mutwilligen Verstandesmenschen aus dem 
Zeichen der Zwillinge und der zutiefst erdverbundenen, ge-
nießerischen und naiven des Stiers besteht ein ebenso gro-
ßer Unterschied wie zwischen der heimlichen, maßlosen 
und quälerischen Liebe des Skorpions und der strahlenden, 
selbstbewußten und erobernden des Löwen.

Andererseits ist der Einklang der Aspekte zwischen zwei 
Horoskopen ein Hinweis auf gutes Einvernehmen, das auf 
verschiedenen Ebenen herrschen kann, also auf der mensch-
lichen, das heißt auf der gefühlsmäßigen oder freundschaft-
lichen Ebene, aber auch auf der intellektuellen und leiden-
schaftlichen (sexuellen) — und manchmal auf (fast) allen 
zusammen… Eine grundsätzliche Harmonie der beiden Ho-
roskope stellt eine echte Erfolgs— und Glücksgarantie für 
das Paar dar. Ich habe weiter oben die Arbeiten von André 
Barbault über die französischen Königspaare erwähnt. Der 
Grad ihres Einvernehmens —das man ihnen vielleicht nur in 
der Geschichte weiterhin zuspricht— zeigt sich ganz genau 
in den traditionellen planetarischen Affinitäten. Diese beste-
hen im wesentlichen in den (natürlich fiktiven) Konjunkti-
onen bestimmter Planeten an einem bestimmten Punkt in 
den zwei Geburtshoroskopen. So etwa, wenn sich die Sonne 
des Mannes am gleichen Punkt wie der Mond oder die Venus 
seiner Partnerin befand, oder sein Mars zusammen mit ihrer 
Venus etc.

In einem Horoskop geben die Häuser V (Abenteuer, Lieb-
schaften und ihre Atmosphäre —entsprechend dem Plane-
ten, der sich in diesem Haus befindet—), VII (insbesondere 
die Ehe) und IV (in bezug auf die Familie, die man grün-
den wird ; dieses Haus steht aber auch für die Familie, aus 
der man herkommt) Auskunft über die Liebe. Der eigentli-
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che Planet der Gefühlsbeziehungen ist natürlich die Venus : 
entsprechend ihrer Stellung im Tierkreis und ihrer Aspekt-
bildung (harmonisch oder dissonant) kann man wertvolle 
Angaben über die Liebesfähigkeit des Betreffenden ma-
chen : wie leidenschaftlich oder im Gegenteil wie gehemmt 
oder gefühlskalt er ist. Außerdem erfährt man entsprechend 
den Planetentransiten in seinem Horoskop sein Geschick in 
Liebesdingen oder günstige Zeitpunkte für eine Begegnung 
oder Hochzeit.

Zur Veranschaulichung kann man also sagen, daß in ei-
nem Geburtshoroskop und entsprechend der Aspektbildung 
mit der Venus der Mond in einem Horoskop den Wandel, die 
Unbeständigkeit anzeigt ; Mars das Feuer und die Leiden-
schaft ; Saturn Gefühlskälte und Antipathie ; Uranus das Un-
vorhergesehene und Unkonventionelle ; Neptun Komplikati-
onen, Laster oder eine gewisse Fatalität.

Ich möchte hier zum Schluß noch hinzufügen, daß ein se-
riöser Horoskopvergleich für ein Paar ebenso nützlich wäre 
wie eine ärztliche Untersuchung vor der Eheschließung, und 
daß jeder Eheberater über eine astrologische Ausbildung 
verfügen sollte. Aber aufgepaßt : Es ist immer noch besser, 
von diesem komplexen Gebiet, das von so ausschlaggebender 
Bedeutung ist, überhaupt nichts zu wissen als irgend welche 
allgemeinen Vorstellungen zu haben, die zu übereilten und 
falschen Aussagen verleiten können. Wie etwa die, daß über-
haupt keine Aussicht auf gutes Einvernehmen zwischen X, 
der Widder ist, und Y, die Steinbock ist, bestehe. Es existiert 
zwar eine gewisse Spannung zwischen diesen zwei Zeichen 
— die grundverschieden sind. Aber wenn sich ihre Aszen-
denten in Opposition befinden (sexuelle Anziehung), wenn 
ihre Monde harmonisieren (gleiche Wellenlänge im emotio-
nalen Bereich) und wenn schließlich auch ihre Merkure har-
monisch stehen (intellektuelles Einvernehmen), wird dieser 
»kleine Unterschied« zwischen den beiden als stimulieren-
der und anregender Faktor wirken und ihnen das ersparen, 
was Nietzsche völlig berechtigt als Feind Nummer Eins in 
der Ehe betrachtete : die Langeweile !
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Medizinische Astrologie und die Gesundheit : Die Ast-
rologie hat, aufbauend auf der Analogie, die sich ganz na-
türlich zwischen den vier Jahreszeiten, den vier hippokra-
tischen Temperamenten und den vier Mondphasen (oder 
Mondviertel) ergibt, sehr früh schon den Frühling (erstes 
Viertel) mit dem sanguinischen Temperament —das den Luft-
zeichen entspricht— und den Urqualitäten Feucht und Warm 
in Verbindung gebracht ; den Sommer (zweites Viertel) mit 
dem cholerischen Temperament (Warm und Trocken) und den 
Feuerzeichen ; den Herbst (drittes Viertel) mit dem melan-
cholischen Temperament (Trocken und Kalt) und verbunden 
mit den Erdzeichen ; und schließlich den Winter (letztes Vier-
tel) mit dem phlegmatischen Temperament, das den Wasser-
zeichen (und den Urqualitäten Kalt und Feucht) entspricht.

Wie allgemein bekannt ist, weist die traditionelle Astro-
logie seit alters her jede menschliche Körperzone einem 
bestimmten Tierkreiszeichen zu. Eine der klassischen Dar-
stellungen der Astrologie ist der Tierkreiszeichenmann (homo 
zodiacus), der im Mittelalter häufig auf schönen Holzschnit-
ten abgebildet wurde und der topographisch die Einflußzo-
nen gemäß den zwölf Tierkreiszeichen aufzeigt. So entspricht 
der Widder dem Kopf, der Stier dem Hals und den Schultern, 
die Zwillinge regieren die Arme und die Lunge ; der Krebs, 
ein Wasserzeichen, die Brust und den Magen. Der Löwe aber 
beherrscht das Herz und die Wirbelsäule. Der Jungfrau hat 
man schon immer den Unterleib und die Eingeweide zuge-
sprochen, während die Waage die Nieren und die Lenden 
erbte. Dem Skorpion wurden die Geschlechtsorgane und die 
Blase zugeschrieben, dem Schützen die Hüften und Ober-
schenkel. Man brachte den Steinbock in Verbindung mit den 
Knien, dem Körpergerüst, der Haut und den Zähnen. Die Be-
reiche des Wassermanns sind traditionell die Blutzirkulation, 
Handgelenke und Beine ; die Fische schließlich regieren die 
Füße und das parasympathische Nervensystem.

So unterscheidet man :
— das Nierensystem (Widder-Waage) ;
— das Geschlechtssystem (Stier-Skorpion) ;
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— das Atemsystem (Zwillinge-Schütze) ;
— das Verdauungssystem (Krebs-Steinbock) ;
— das Herz- und Kreislaufsystem (Löwe-Wassermann) ;
— das Eingeweidesystem (Jungfrau-Fische).
Im 16. Jahrhundert war die Theorie weit verbreitet, daß 

sich der Mensch aus drei verschiedenen Körpern zusam-
mensetze : dem physischen Körper, dem astralen oder plane-
tarischen Körper und schließlich dem reinen Licht-Körper, 
dem Geist-Leib. Die beiden ersten sind dem großen Arzt Pa-
racelsus zufolge für ansteckende Infektionen anfällig oder 
für einen unheilvollen Einfluß der Planeten. Eine Krankheit 
kann sehr wohl von innen her durch heftige Gefühlserregung 
—»Streß« würden wir heute sagen— ausgelöst werden : Haß 
ist ein Beispiel dafür. Wie Paracelsus meinte, wird dabei der 
Lichtkörper durch die zwei groberen Körper verdunkelt, und 
der fleischliche Körper muß über den Umweg einer Krank-
heit die seelischen Gifte ausscheiden. Das ist nichts anderes 
als eine altertümliche Beschreibung psychosomatischer Er-
krankungen. Man nimmt heute an, daß Krebs sehr häufig 
seelische Ursachen hat. Darüber hinaus verblüfft die dop-
pelte Tatsache, daß einerseits zwischen dem Entstehen von 
Krebs und dem Planeten Pluto offenbar meistens ein Zusam-
menhang besteht, daß Pluto aber andererseits mit Sicherheit 
eine Zeit schwerer Unruhe oder tiefer Wandlung anzeigt, die 
häufig mit Ängsten und Schuldkomplexen einhergeht … die 
ohne weiteres den Keim psychosomatischer Störungen bil-
den können. Jedenfalls besteht eine Wechselbeziehung : Die 
Frage ist, was war zuerst, das Huhn oder das Ei ?

Ich habe Paracelsus schon einmal als den Begründer der 
modernen Chronobiologie erwähnt, die den Faktor Zeit als 
Grundlage der Therapie betrachtet. So setzt die Chronobio-
logie beispielsweise gewisse Lichtmanipulationen in der Be-
handlung von Depressionen ein, wodurch die körpereigene 
Produktion von Melatonin angeregt wird.

Interessant sind in diesem Zusammenhang auch die Be-
obachtungen André Barbaults : Der Eintritt Plutos in das 
Zeichen des Krebses im Jahre 1915 scheint eine Genera-



299

ASTROLOGIE, DIE WIEDERKEHR EINER WISSENSCHAFT

tion gekennzeichnet zu haben, die »empfänglicher« war für 
Magen- und Brustkrebs (s. Krebs), wohingegen zusammen 
mit dem Eintritt dieses Planeten 1939 in das Zeichen Löwe 
die Herz— und Kreislaufkrankheiten vermehrt aufzutreten 
scheinen. Der Eintritt des Skorpionregenten in die Jungfrau 
1957 hätte demnach eine Generation hervorgebracht, die 
für Geschwulstbildungen an den inneren Organen anfälli-
ger war. Muß man daraus schließen, daß der Eintritt Plutos 
in die Waage im Jahre 1972 eine Generation hervorbrachte, 
die vermehrt zu Nierenschmerzen, Nieren- und Gebärmut-
terkrebs neigt ? Und wäre dementsprechend also der Eintritt 
dieses Planeten in das Zeichen Skorpion im Jahr 1983 die 
Ursache für eine Zunahme der Krebsleiden der Geschlechts-
organe (After, Prostata, Eierstöcke) ? Oder Blut- (Leukämie) 
und Knochenmarkskrebs ? Auf diesem Gebiet stehen noch 
ernste und zugleich faszinierende Forschungen bevor…

Culpeper, ein Arzt und Astrologe, der im 17. Jahrhundert 
lebte, wies auf die medizinisch-astrologischen Eigenschaften 
der Pflanzen hin (also ihre Wirksamkeit und ihre Affinität in 
bezug auf bestimmte Zeichen).

Auf Grund genauer Elemente in einem Horoskop, die 
hauptsächlich durch die Sonne, den Mond, den Aszendenten 
und die Häuser VI, VIII und XII dargestellt werden, kann 
der Astrologe wertvolle Auskünfte erhalten über die verletz-
lichen und schwachen Stellen eines bestimmten menschli-
chen Organismus.

Auch die verschiedenen Planeten symbolisieren die phy-
siologischen Körperfunktionen : So herrscht der Mond (Sym-
bol für Seele und Gefühl) auf organischer Ebene über den 
Magen — zusammen mit dem Zeichen Krebs, das er regiert. 
Die Sonne mit Domizil Löwe steht in Beziehung zum Her-
zen, und ihre spezifische Stellung in den Zeichen weist auf 
bestimmte pathologische Veranlagungen hin, besonders 
wenn die Geburtssonne dissonant war.

Demgemäß zieht die Sonne im Zeichen Stier im allge-
meinen empfindliche Stimmbänder und einen verletzli-
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chen Hals nach sich, der besonders für Angina anfällig ist. 
Ein Zwillinge-Geborener hingegen wird zu Verletzungen an 
den Armen (Charles Aznavour) und an den Händen neigen, 
während ein Schütze sich »mit Vorliebe« den Oberschenkel-
knochen brechen (J. Chirac) oder an den Oberschenkeln ver-
letzen wird. Venus weist auf… venerische Krankheiten hin 
(gleicher Wortstamm !) und herrscht —s. Waage und Stier, 
die sie regiert— über die Nieren, den Hals, die weiblichen 
Geschlechtsorgane, den Mund… und den Tastsinn. Jupiter 
steht allem Anschein nach in Beziehung zu den Nebennieren 
und mit Sicherheit zur Leber. Er spielt vor allem die Rolle 
des Verstärkers und kann, obwohl von den Alten der »Große 
Wohltäter« genannt, durch Maßlosigkeit viele Beschwerden 
verursachen, vor allem durch zuviel Fett im Blut —denn die 
Jupiterianer (Typ Raimu, Balzac oder Orson Welles) sind 
meistens »joviale« (von Jupiter) Genießer und »begießen« 
ihr Essen gern ausgiebig— was sie aber auch für Krebsge-
schwüre anfällig macht.

Dagegen entstehen die Übel, die Saturn verursacht, aus 
einem Mangelsyndrom : durch Muskelschwund oder Skle-
rose, Kontraktion oder Devitalisation. Ein dissonanter Tran-
sit dieses Planeten kennzeichnet sehr häufig ein plötzliches 
Altern, das mit Absinken der Energie, also des Lebensopti-
mismus , und Kalziummangel einhergeht. Mars ist oft ver-
antwortlich für starkes Fieber, für heftige und plötzliche An-
fälle —etwa rasende Zahnschmerzen, Blinddarmentzündung 
etc.— entsprechend dem betreffenden Zeichen. Er steht im 
Zusammenhang mit chirurgischen Eingriffen, Unfällen (zu-
sammen mit Uranus), Schnittwunden und Verletzungen —
während Saturn in erster Linie Urheber von Knochenbrü-
chen und Stürzen ist, vor allem, wenn er dissonant zu Mars 
steht. Merkur ist, verbunden mit der Schilddrüse, der Planet 
des Nervensystems und hängt mit der Sprache zusammen. 
Dissonante Geburtsstellungen des Merkur sind oft die Erklä-
rung für Stummheit, Stottern oder andere Sprachstörungen.

Aus den Aspekten, die alle diese Planeten zueinander bil-
den, kann man genaue Angaben über die physische Beschaf-
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fenheit eines Menschen erhalten. Traditionellerweise regiert 
die Sonne den Gesichtssinn, Venus den Tastsinn, Mars den 
Geschmackssinn, Jupiter den Geruchssinn und Saturn den 
Gehörsinn. »All das kann willkürlich erscheinen«, bemerkt 
der Astrologe Antarès, »ist es aber nicht. Es genügt zum Bei-
spiel, das Horoskop von Personen zu untersuchen, die ein 
ausgesprochen hochentwickeltes Tastempfinden haben, wie 
Geigenspieler oder Bildhauer, um sich davon zu überzeugen, 
daß Venus diesen Sinn, der ihnen ganz besonders eigen ist, 
verleiht. Ähnlich ist gewiß Saturn bei Schwerhörigkeit im 
Spiel, und so weiter.«

Es wäre langweilig, hier all die astrophysiologischen oder 
astropathologischen Entsprechungen aufzuzählen, die die 
medizinische Astrologie kennt. Sagen wir einfach, daß man 
durch die astrologische Analyse sehr wertvolle Hinweise auf 
das Terrain Mensch erhalten kann. Diese Kenntnisse wer-
den in unseren Tagen immer wichtiger : Besonders in der 
Homöopathie und der Naturheilkunde werden sie sehr ge-
schätzt. Diese Heilmethoden werden ja zusehends zu einer 
Konkurrenz für die Allopathie, die allzu oft nicht die Ursa-
chen, sondern die Wirkung behandelt, was zur Folge haben 
kann, daß durch die Behandlung eines Organs ein anderes 
geschwächt wird. Seit Claude Bernard, der behauptete, daß 
die Mikrobe allein nichts, aber ihr Terrain alles sei, hat die 
Medizin in dieser Hinsicht deutliche Fortschritte gemacht. 
Denken wir nur an die Bedeutung der Immunologie. Die 
Astrologie ermöglicht nun durch ihre Kenntnisse, dieses 
menschliche »Terrain« zu stärken, damit es sich dann seiner-
seits wirksamer gegen Krankheitserreger verteidigen kann. 
Die Krankheit Aids, die seit einigen Jahren auftritt und die 
nichts anderes ist als eine Zerstörung des Immunsystems 
—also der natürlichen Abwehrkräfte—, stellt einen erschüt-
ternden Beweis dieser therapeutischen Wahrheit dar.

Schon der altgriechische Arzt Hippokrates sagte : »Ein Arzt 
ohne Kenntnisse der Astrologie hat nicht das Recht, sich Arzt 
zu nennen.« Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Feststel-
lung oder Warnung —sich bald allgemein durchsetzt, wenn die 
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Astrologie ihre Erfolge bei der Vorbeugung von Erkrankungen 
bewiesen haben wird. Wer weiß ? Vielleicht ist der Tag gar 
nicht so weit, an dem die Sozial— und Krankenversicherun-
gen die Kosten einer astrologischen Beratung übernehmen 
werden, um über die Gesundheitsrisiken ihrer Mitglieder —
und wann sie wahrscheinlich auftreten— informiert zu sein.

Ohne gleich so kategorisch wie Hippokrates zu sein und 
in Erwägung, daß die Astrologen, um auf diesem Gebiet leis-
tungsfähig zu sein, über ein Minimum an medizinischen 
Kenntnissen verfügen müßten —aber auch so nie den Arzt 
ersetzen könnten—, würde ich eher den Ärzten empfehlen, 
sich für die Astrologie zu interessieren und wenn möglich 
mit den Astrologen zusammenzuarbeiten. In den Vereinigten 
Staaten und auch in Europa wird bereits häufig praktiziert, 
was wenig bekannt ist : Zahlreiche Mitglieder der Ärzteschaft 
lassen sich in dieser Richtung beraten, wenn sie eine heikle 
Diagnose zu fällen haben. Ein Zeichen der Zeit, das viel über 
das zunehmende Eindringen astrologischer Vorstellungen in 
fortschrittliche Wissenschaftskreise aussagt : Dr. Michaud, 
ein Arzt aus Dijon, hat seine Doktorarbeit über die engen 
Zusammenhänge zwischen astrologischen Daten und dem 
Auftreten von Krebs geschrieben.

Zum Schluß ein Zitat des Akupunkteurs Dr. Emerit, der 
sagt : »Der Beweis ist erbracht, daß die außerordentlichen und 
beeindruckenden Anstrengungen der Astrologen im Laufe 
der J ahrhunderte auf einem felsenfesten Prinzip beruhen.«

Die Astrologie in der Erziehung : Aus oben Gesagtem geht 
klar hervor, daß man aus dem Horoskop des Neugeborenen 
oder des Kindes auch die Anfälligkeiten für Krankheiten er-
mitteln kann. Dadurch erhalten die Eltern bereits eine Vor-
stellung darüber, welche besonderen Vorsichtsmaßnahmen 
sie in bezug auf die Gesundheitsvorsorge oder Ernährung 
ergreifen sollen. Aber unabhängig vom Einblick, den die As-
trologie in die Gesundheit des Kindes vermitteln kann, ist 
diese Kunst für die Eltern auch sonst wertvoll, da sie dank 
der Astrologie das Temperament, die Talente, die physischen 
und psychischen Schwächen und Neigungen des Kindes ent-
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decken können, die sich später, entsprechend ihrer Natur, in 
mehr oder weniger positiver Form zeigen können. Claire San-
tagostini, eine sehr kompetente Astrologin und Pädagogin, die 
kürzlich verstorben ist, sagte : »Aus einem Geburtshoroskop 
ist eine dynamische Grundhaltung ersichtlich, die durch die 
Beziehung zu einem Schwerpunkt bestimmt ist, der durch das 
entstehende Ich zusammen mit all den Erbanlagen gebildet 
wird. Diese Grundhaltung, diese stabile Gesamtstruktur des 
Ichs zu kennen, ist für die Erzieher außerordentlich nützlich.« 
Sie selbst hatte als Erzieherin große Erfahrung mit Horosko-
pen von schwererziehbaren und verhaltensgestörten Kindern.

Es ist einleuchtend, daß man ein Kind mit Fische-Domi-
nante, das sensibel und beeindruckbar ist, nicht gleich er-
zieht wie ein eigenwilliges und heftiges Skorpion-Geborenes, 
das seinen Eltern oder Lehrern »nichts ersparen« wird. Diese 
jedoch sollten sich auf das Temperament eines Kindes ein-
stellen, um so viele positive Seiten seiner Persönlichkeit wie 
nur möglich zu fördern und damit die schwierigen oder gar 
beunruhigenden Charakterneigungen zu verbessern oder 
wenigstens zu vermindern, unter denen sowohl das Kind als 
auch seine Umwelt leiden.

Eine solche Erziehung beginnt sehr früh, sozusagen in der 
Wiege. Mütter, die mehrere Kinder haben, wissen sehr gut, 
daß sich bereits in diesem Alter oft verblüffende Unterschiede 
und Gegensätze zwischen Geschwistern bemerkbar machen. 
Das allein ist schon ein indirekter Beweis dafür, daß die Ver-
erbung nicht entscheidender ist als der Einfluß der Gestirne : 
Wie ließe sich sonst die Tatsache erklären, daß man häufig bei 
zwei Menschen mit ähnlichem Horoskop mehr Übereinstim-
mungen findet als unter Geschwistern ? Selbst im Hinblick auf 
seine zukünftige Sexualität kann das Geburtsbild des Kindes 
die Eltern beispielsweise bereits auf gleichgeschlechtliche Nei-
gungen aufmerksam machen und ihr Verhalten dem Kind ge-
genüber in eine bestimmte Richtung lenken. Die Eltern sollten 
soviel Weisheit, Selbstbeherrschung und Intelligenz besitzen, 
das Kind nicht zu verletzen und die Lage nicht zu dramatisie-
ren. Dazu können sie sich der Astrologie als wertvollem Hilfs-
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mittel bedienen, denn sie vermag einen jungen Menschen zu 
harmonischer und erfüllter Selbstverwirklichung zu führen.

Astrologie in der Berufsberatung : Von immer mehr Be-
rufsberatungsorganisationen und Personalberatungsfirmen 
wird die Astrologie, in der Regel computergestützt, neben 
den klassischen Psychotests und den Methoden der Grapho-
logie in europäische Wirtschaftsunternehmen eingeführt. 
Da die Astrologie vorhandene Begabungen und Talente auf-
decken kann, ist sie ein wertvolles Test-Instrument für die 
Berufswahl. Die Dominante des Horoskops gibt Auskunft 
über den Bereich, von dem sich der Betreffende angezogen 
fühlt. Auch das Zeichen, in dem sich sein Medium Coeli 
(Me) befindet, ist in diesem Punkt sehr aussagekräftig. So 
hat eine Person, deren Mein Zwillinge steht (von Merkur re-
giert : menschliche Kontakte, Handel, Briefe, Presse), gute 
Aussichten, im Journalismus, in der Werbung oder auch im 
kaufmännischen Bereich erfolgreich tätig zu werden. Das 
Me im Steinbock deutet auf eine Vorliebe für Politik, Wis-
senschaften oder auch Landwirtschaft hin, während im Stier 
der Betreffende sich entweder stark zur Architektur hinge-
zogen fühlt (er liebt Häuser !) oder zu Berufen, die mit Geld 
zu tun haben (wie Börsenmakler, Bankier, Buchhalter usw.) 
oder zur Musik (vor allem Gesang).

Beachtung verdient auch, daß man im Horoskop eine be-
stehende Disharmonie zwischen dem Bereich, der für den 
Lebensunterhalt gewählt wurde, und der inneren Beru-
fung des Menschen feststellen kann. Selbst wenn dies ge-
gen die Sterne zu gehen scheint : lohnt es sich denn nicht, 
das höchste Streben des Betreffenden zu fördern, statt ihn 
zu einem verbitterten, frustrierten, enttäuschten Menschen 
zu machen, der sich jeden Tag wie ein Märtyrer ins Büro 
schleppt ? Wir haben die äußerst interessanten Zusammen-
hänge zwischen dem Beruf und dem Planeten, der am Hori-
zont aufgeht (Aszendent) oder am Me kulminiert, gesehen, 
die Michel Gauquelin statistisch nachgewiesen hat.

Die Astrologie macht es andererseits auch möglich, falsche 
Weichenstellungen zu vermeiden, die manchmal tragisch 
sind, weil sie kaum rückgängig gemacht werden können.



305

ASTROLOGIE, DIE WIEDERKEHR EINER WISSENSCHAFT

Die Astrologie in der Kriminologie : ein weiteres idea-
les Anwendungsgebiet der Astrologie ! Ich sage ideal, weil es 
theoretisch möglich sein müßte, die schlimmen Folgen bös-
artiger Neigungen eines Herangewachsenen für seine Um-
gebung zu verhindern, und zwar, indem die Eltern frühzei-
tig auf eine Häufung besonders unheilvoller Konstellationen 
im Geburtsbild des Kindes aufmerksam gemacht werden. Es 
ist ganz klar, daß die Erziehung eine solche Veranlagung be-
rücksichtigen muß.

Das berühmte Y-Chromosom, das bei Kriminellen zusätz-
lich vorhanden sein soll, müßte in einem Horoskop feststell-
bar sein. Und ein Astrologe, der diesen Titel zu Recht führt, 
sollte dazu in der Lage sein. Er kann, ohne Befehle zu ertei-
len oder absolute Urteile zu fällen, was gefährlich und will-
kürlich wäre, als Ratgeber dienen und einen Weg aufzeigen, 
der allerdings für die Eltern nicht immer leicht zu gehen sein 
wird. Wenn ein Jugendlicher ein ausgesprochen gewalttätiges 
»Klima« in seinem Horoskop aufweist, so werden die Eltern 
ersucht, sich ihrem Sohn gegenüber psychologisch geschickt 
zu verhalten, um mit allen Mitteln eine Verschlimmerung der 
Lage — wenn sein Verhalten schon abnormal ist — und den 
Abbruch der Kommunikation zu vermeiden. Häufig wird eine 
Psychotherapie notwendig sein, um die kritischen Perioden 
zu überbrücken, die der Astrologe vorhersagen kann. Da-
durch werden im besonderen Streitigkeiten zwischen den El-
tern vermieden, weil ihnen die Gefahren von zu großer Nach-
giebigkeit und Autoritätsverlust bewußt gemacht werden.

Leider häufig erst, wenn das Schlimmste schon eingetrof-
fen ist und ein Verbrecher vor Gericht steht, kann die Ast-
rologie, ähnlich wie die Psychiatrie, aus dem Horoskop des 
Täters die Ursachen seiner Straftat aufdecken, denn seine 
angeborenen Veranlagungen scheinen filigran in seinem Ge-
burtsbild auf. Die Astro-Psychoanalyse ist hier eine echte 
Hilfe und kann auf krankhafte Veranlagungen, abnormale 
Aggressionstriebe oder gefährliche und explosive Hemmun-
gen hinweisen. (Diese zeigen sich häufig durch eine Planeten-
ballung im zwölften Haus, dem Haus der Heimlichkeiten, des 
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Verbrechens und der Isolation, die sowohl gesellschaftliches 
Einzelgängertum als auch Gefängnis bedeuten kann : Das ist 
beispielsweise der Fall bei Eichmann, Landru und Jack the 
Ripper, die alle diese Ballungen in ihrem Horoskop haben.)

Durch die Entdeckung der engen Zusammenhänge zwi-
schen dein Horoskop des Kriminellen und seinem Verbre-
chen stellt sich natürlich die Frage nach der moralischen 
Verantwortung des Täters. Aber auch nicht mehr als in der 
Psychiatrie ! Denn die Astrologie hat der Psychiatrie gegen-
über den Vorteil, daß sie sich auf ein Horoskop, also eine 
Faktizität, stützt, statt sich auf eine Diagnose zu verlassen, 
die durch Auftreten, subjektive Reaktionen und das äußere 
Verhalten des Betreffenden (das verrückt erscheinen kann, 
ohne es zu sein, und umgekehrt) entstanden ist. Dabei habe 
ich den zweiten wichtigen Vorteil der Astrologie noch nicht 
erwähnt, der darin besteht, über den Umweg des Horos-
kops vorab warnen zu können, während die Psychiatrie sich 
zwangsläufig erst einschaltet, wenn das Übel schon gesche-
hen oder fortgeschritten ist.

Hier bietet sich eine interessante Zwischenbemerkung 
an : Seltsamerweise ist es für den Astrologen äußerst schwie-
rig, die Horoskope von —potentiellen oder wirklichen— Op-
fern und Tätern zu unterscheiden. Beide bergen Gewalt, die 
entweder erlitten oder ausgeübt wird. Aber die Aspekte der 
Gewalt sind symmetrisch und ergänzen sich gegenseitig wie 
in einem Puzzle. Das führt zu der logischen Schlußfolge-
rung : Wenn man das Horoskop eines Opfers

zur Hand hat —und noch besser mehrere, damit Verglei-
che möglich sind—, kann man theoretisch unter den Ver-
dächtigen den Schuldigen herausfinden. Besonders wenn 
man die Daten der Straftat besitzt, deren Horoskop man 
auch erstellen kann : Dieses Horoskop muß zwangsläufig so-
wohl das Horoskop des Verbrechers als auch das der Opfer 
»aggressivieren«. (Fingerzeig für Krimi-Autoren !)

Wie viele Justizirrtümer könnten dadurch vermieden wer-
den ! Ist das nicht ein großartiger Dienst, den die Astrologie 
der Gesellschaft von morgen erweisen könnte — und muß ?
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Die Astrologie im Verkehrswesen : (individuelle und 
kollektive) Unfallperioden : Es gibt natürlich Horoskope, 
die ihre Träger überdurchschnittlich für Unfälle gefährden. 
So kann beispielsweise eine Dissonanz Mars/Uranus ziem-
lich nachteilig wirken, besonders wenn sich einer der beiden 
Planeten im dritten (kleine Reisen) oder im neunten Haus 
(große Reisen) befindet (oder eines dieser Häuser regiert). 
Das gleiche gilt für Dissonanzen zwischen Mars und Jupiter. 
Eine gen aue Quadratur etwa zwischen Planeten im zwölften 
Haus (Prüfungen) und dritten oder neunten Haus sollte ei-
nen Betroffenen zu überdurchschnittlicher Vorsicht im Stra-
ßenverkehr anhalten. So sollte er beispielsweise nicht zu je-
dem x-beliebigen in den Wagen steigen, und schon gar nicht 
in den Zeiten, in denen Planetentransite diese Konstella-
tion aspektieren. Die tödlichen Unfälle, die ich festgehalten 
habe, fanden nie zu »irgendeinem« Zeitpunkt statt. Auch der 
Schwarze Mond spielt dabei offenbar eine nicht unbedeu-
tende Rolle. Man kann hier also eine nützliche und vorbeu-
gende Aufgabe erfüllen, wenn man auf die Planetentransite 
aufmerksam macht, die die entscheidenden Punkte des Ho-
roskops sensibilisieren und potentiell vorhandene Einflüsse 
wirksam machen können.

Es gibt für jeden von uns mehr oder weniger gefährliche 
Zeitabschnitte, deren wir uns bei unserem Verhalten im Stra-
ßenverkehr und am Steuer, ja sogar bei der Planung unserer 
Reisen —als mögliches Risiko— bewußt sein sollten. Neben 
diesem individuell wirkenden Einfluß gibt es bestimmte Zei-
ten, die Massenunfälle begünstigen und in der Mundan-
Astrologie bestimmten Planetendissonanzen entsprechen. 
Gouchon hat vor mehreren Jahren sehr langwierige und 
ernsthafte Untersuchungen zu diesem Thema angestellt und 
ist dabei zu interessanten Ergebnissen gekommen, die zu ei-
ner zukünftigen Zusammenarbeit zwischen der Astrologie 
und den Verkehrssicherheitsdiensten ermutigen. »Hier ein 
ganz einfaches Experiment : Zwischen 1955 und 1966 habe 
ich das jeweilige Datum von 160 Konjunktionen zwischen 
Mond und Jupiter festgehalten und die Zahl der tödlich Ver-
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unfallten am Tag der Konjunktion und an den zwei darauf-
folgenden Tagen zusammengezählt. Für diese 160 Aspekte 
habe ich eine Verminderung der Unfallopferzahl um 425 
festgestellt. Das beweist überhaupt nicht, daß man die Theo-
rie auf den einzelnen anwenden kann, aber es ist ein Beweis 
für eine der unzähligen Gegebenheiten der astrologischen 
Tradition.« Ich selbst konnte mich im Laufe der Jahre davon 
überzeugen, daß es richtige Unfalltage gibt (insbesondere 
bei Dissonanzen zwischen Uranus und Mars oder Saturn und 
Merkur). Die Erkenntnis dieser Gesetze ermöglichte mir un-
ter anderem die Voraussage der Serie von Eisenbahnunfällen 
im Sommer 1985 wie auch die folgenschwere Flugzeugkatas-
trophe der Japan Airlines zur gleichen Zeit.

Umgekehrt gibt es auch Tage, an denen weniger Unfälle 
geschehen (bei Konjunktionen Mond/Jupiter und Merkur/
Jupiter). Die Forschungen in diesem Bereich befinden sich 
aber noch in den Anfangsstadien. Ihre Ergebnisse wären in 
dieser Zeit des Massensterbens bei Straßen- und Luftver-
kehrsunfällen gewiß sehr wertvoll.

Man könnte sich auch eine fruchtbare Zusammenarbeit 
zwischen der Astrologie und den Kultusministern der Län-
der vorstellen, bei der man gemeinsam die Reisedaten für die 
Schulferien entsprechend den Gestirnsverhältnissen festle-
gen würde. Vielleicht liegt das alles gar nicht mehr so fern ?

Eine Untersuchung über den Straßenverkehr

Nachdem ich mir vom französischen Straßenverkehrsamt 
die Zahlen der Unfallopfer des Jahres 1986 besorgt hatte, 
stellte Ich umfangreiche Berechnungen an, die in erster 
Linie darauf abzielten, für jeden Monat die Tage mit der 
höchsten beziehungsweise tiefsten Unfallrate herauszufin-
den. Ich schied die Ferienreisedaten und die Feiertage aus, 
die die Bilanz hätten verfälschen können, und kam zu fol-
genden Ergebnissen :
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— Die Mondphasen sind offenbar ganz besonders mörde-
risch (speziell Vollmond).
— Der absteigende Mondknoten oder Drachenschwanz, der 
das Kollektive symbolisiert, scheint eine wichtige Rolle zu 
spielen. Er stand während des ganzen Monats Oktober in 
Dissonanz zu Saturn. Dieser Monat war der verheerendste 
des ganzen Jahres, und zwar sowohl in bezug auf das Maxi-
mum als auch auf das Minimum (das Minimum dieses 
Monats war das jahreshöchste). Dies ist um so bedeutender, 
als im Oktober weder Schulferien noch Festtage waren. So 
ist bei diesem Vergleich beispielsweise das Maximum wie 
auch das Minimum des Monats August tiefer als im Okto-
ber. Das Minimum vom August bleibt allerdings noch drei-
mal höher als das vorn Februar. 
— Bemerkenswert ist, daß im August der 16. im Straßenver-
kehr der traurigste Tag war. Das war zwar ein Samstag, er 
fiel aber nicht mit einern Ab- oder Rückreisedatum des tra-
ditionellen 15. August (französischer Feiertag) zusammen. 
Aus der Sicht der Sterne hingegen läßt sich die erhöhte Zahl 
der Unfallopfer (49) erklären : An diesem Tag bestand eine 
exakte Quadratur zwischen Merkur (Verbindungen) und 
Pluto (Störungen), und der Mond formte drei dissonante 
Aspekte.
— Ein weiteres Maximum des Jahres ergab sich am 14. Juni, 
als die Sonne in Dissonanz zu Jupiter stand (Häufigkeit : 
dreimal im Jahr) und der Mond dissonant zu Saturn. Am 17. 
Juni hingegen (nur drei Tage nach dem Maximum) zeigte 
sich ein Minimum : Die Sonne bildete diesmal ein Trigon 
(harmonischer Aspekt) zum Mond, und der Mond stand har-
monisch zu Jupiter.
— Ist es nicht paradox (aus astrologischer Sicht natürlich 
nicht), daß ausgerechnet in der Zeitspanne im Juli, die theo-
retisch als die gefährlichste gilt (nämlich zwischen dem 11. 
und dem 15., da der 14. französischer Nationalfeiertag ist), 
der 14. die tiefste Unfallopferzahl (30) aufweist, während 
sich am Himmel der bestmögliche Planetentransit bildete 
(Trigon Sonne-Jupiter) ?
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— Ein weiteres Maximum des Jahres 1986, das am 13. April 
(43 Opfer) erscheint, trifft mit verschiedenen Dissonanzen 
zusammen, bei denen der Mond (in Opposition zu Saturn) 
die Rolle des Auslösers spielt (Merkur in Quadratur zu Ura-
nus und Saturn in Quadratur zu Jupiter im Orbis). Das war 
übrigens ganz allgemein eine sehr unruhige Periode, die 
unter anderem im Bereich der internationalen Politik mit 
der Bombardierung Libyens durch die Amerikaner zusam-
menfiel, die die ganze Welt tagelang in Atem hielt.
Schlußfolgerung : Die günstigen Planetenaspekte scheinen 
»das Schlimmste zu verhüten« und vorsichtiges Verhalten 
zu bewirken, während umgekehrt Vollmond, Neumond und 
andere planetarische Dissonanzen das Risiko des Massen-
sterbens auf der Straße offenbar erhöhen.

Börsen-Astrologie : Der hervorragende belgische Astro-
loge Brahy befaßte sich bereits vor mehreren Jahrzehnten 
mit den Entsprechungen, die zwischen den himmlischen 
Aspekten und den wirtschaftlichen Wechselfällen unserer 
sublunaren Welt bestehen könnten. In seinem in Astrologie-
kreisen wohlbekannten Buch La clé de la prévision des événe-
ments mondiaux et des fluctuations économiques et boursières 
(Der Schlüssel zur Voraussage von Weltereignissen und 
Wirtschafts- und Börsenschwankungen) legt er seine Theo-
rien dar, aus denen in der Hauptsache hervorgeht, daß die 
Dissonanzen zwischen Jupiter und Ur anus eine explosive 
Wirkung auf die Börse haben. Ich selbst glaubte dies bis da-
hin und glaube es auch heute noch… im allgemeinen. Der 
Börsenkrach vom 19. Oktober 1987 jedoch —den ich unter 
drei weiteren Daten des Jahres 1987 als wahrscheinlich vo-
rausgesagt hatte (auf Seite 40 meines Büchleins Horoscope 
1987 schrieb ich : »Die Börse könnte… am 27. Mai und um 
den 18. Oktober herum sowie beim Neumond vom 19.-
20. Dezember verrückt spielen«)—, ereignete sich, als die As-
pektierung zwischen diesen zwei Planeten harmonisch war. 
Das bestätigt nur die Vielschichtigkeit der Astrologie falls 
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dies noch nötig war-, die eine komplexe Kasuistik entwickeln 
muß, da jeder Fall ein neues Problem darstellt (wie jeder 
Patient beim Arzt ?). Um mich kurz zu fassen, möchte ich 
hier nur andeuten, daß die Planeten Jupiter (Finanzen) und 
Uranus (Bruch, abrupte Wechsel) bei Börsenschwankungen 
scheinbar eine entscheidende Rolle spielen.

In bezug auf den Neumond vom 20. Dezember 1987 zeigt 
die Grafik, daß der Dow-Jones-Index an diesem Tag erneut 
einen Einbruch erlitt.

Zum Abschluß dieser Ausführungen möchte ich noch er-
wähnen, daß es seine guten Gründe hat, daß immer mehr 
Personen oder Gesellschaften vor einer größeren Investition 
die Sterne befragen. Denn erstens ist es möglich, anhand der 
Mundan-Konstellationen das wirtschaftliche Klima und die 
Tendenzen manchmal auf den Tag genau abzuschätzen (ich 
selbst mache mir gern einen Spaß daraus, um eine Lanze für 
die Astrologie zu brechen und die Gesetze auszutesten, die 
diese so schwankende Materie beherrschen können). Zwei-
tens kann man aufgrund eines persönlichen Horoskops die 
Perioden herausfinden, die für Investitionen günstig sind, 
aber auch die, an denen Vorsicht geboten ist. Außerdem kön-
nen natürlich die latenten und von Geburt her vorhandenen 
Aussichten auf Gewinne durch Investitionen und Kapitalan-
lagen etc. ermittelt werden. Denn die Astrologie unterschei-
det einen Sektor, der für das Einkommen zuständig ist, das 
»im Schweiße seines Angesichts«, durch bezahlte Arbeit, er-
worben wurde : das zweite Haus ; einen Sektor, der die mögli-
chen Gewinne durch Glücksspiel betrifft (wie Lotterie, Ren-
nen, Spekulationen) : das fünfte Haus ; und schließlich den 
Sektor für indirekt gewonnenes Geld (Kommissionen, Di-
videnden, Erbschaften, Renten, Darlehen usw.) : das achte. 
Der Astrologe kann je nach den Planeten, die in diesen Häu-
sern stehen, und den Aspekten, die sie zu den übrigen Ge-
burtskonstellationen bilden, seinem Kunden raten, sich auf 
das eine oder andere Geschäft einzulassen… oder eben auf 
das Spekulieren zu verzichten.
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Die Astrologie und die Meteorologie : Schon in der An-
tike wurden wetterkundliche Regeln beobachtet und sys-
tematisch gesammelt : der Grieche Theophrast schrieb im 
4. Jhr. v. Chr. ein Lehrbuch über die Regenzeichen (De sig-
nis pluviarium). Vergil und Plinius taten es ihm nach, und 
die modernen meteorologischen Kenntnisse, die sich bereits 
im 16. Jahrhundert anbahnten, beruhen auf diesem Wissen. 
Der Mond nimmt darin einen sehr wichtigen Platz em.

Der Volksmund bezieht sich häufig auf die Tagundnacht-
gleichen und die Sonnenwenden. So sagt eine volkstümli-
che Weisheit, wenn die Wintersonnenwende (21. Dezember) 
auf die Zeit nach einem Neumond falle, sei dies ein sehr 
gutes Omen. Im ersten Mondviertel sei die Wirkung abge-
schwächt ; wenn die Sonnenwende jedoch auf einen abneh-
menden Mond falle, so sei dies entschieden ungünstig.

Als im Jahre 1976 eine außergewöhnliche Hitze herrschte, 
die uns in Frankreich sogar eine Sondersteuer (die Dürre-
steuer) bescherte, erklärte mir mein Lehrer, der Grund für 
dieses Phänomen sei die Stellung Saturns, der in dieser Zeit 
das Zeichen Löwe (Feuerzeichen) passierte. Man müßte 
überprüfen, ob solche Dürren entsprechend dem Saturn-
Zyklus alle dreißig Jahre auftreten ! Jedenfalls besteht ein 
enger Zusammenhang zwischen den Schlechtwetterperioden 
und gehäuften dissonanten Aspekten Saturns zu anderen 
Planeten am Himmel. Ich komme hier nicht noch mal auf 
das Problem der Sonnenflecken zurück, das ich weiter oben 
schon dargestellt habe.

Die Astrologie in der Seismographie und Ökologie : Im 
Kapitel, das den Beweisen gewidmet ist, habe ich ausführlich 
die astralen Gegebenheiten und insbesondere die Stellungen 
von Uranus, Mars und Pluto analysiert, die mit Erdbeben-
Katastrophen verbunden sind. Pluto muß scheinbar auch 
mit Geschehnissen, die mit Radioaktivität und Umweltver-
schmutzung zusammenhängen, in Verbindung gebracht 
werden, denn er nimmt bei der Katastrophe von Tschernobyl 
(Opposition Sonne-Pluto) wie bei der Sandoz-Katastrophe 
(Konjunktion der beiden Gestirne) eine starke Position ein. 
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Aber auch Neptun scheint bei allem, was mit Umweltvergif-
tung (durch Giftgas oder giftige Flüssigkeiten) zu tun hat, 
eine wichtige Rolle zu spielen. Er war an der Katastrophe 
von Tschernobyl mitbeteiligt, indem er die Auswirkungen 
verstärkte. Nachdem ich im Atlas den Breiten- und Längen-
grad von Tschernobyl ermittelt hatte, arbeitete ich das Horo-
skop der Katastrophe aus. Es ist einfach verblüffend ! Aber 
ebenso verblüffend ist das Horoskop, das ich für den der Ka-
tastrophe vorausgehenden Neumond vom 9. April 1986 er-
stellt habe — ebenfalls mit den geographischen Ortskoordi-
naten. Der Aszendent bildet eine doppelte, exakte Dissonanz 
mit Merkur und Uranus, während die Konjunktion zwischen 
Mars und Neptun genauso exakt ist ! Das hat gewiß nichts 
mit Zufall zu tun !

Durch die Analyse der unheilvollen Konstellationen eines 
Jahres können die Risikoperioden für Erdbeben oder Um-
weltverschmutzungskatastrophen vorausgesehen werden. 
So habe ich (in Elle) das genaue Datum des Erdbebens von 
Mexiko ; auf den Tag genau Tschernobyl (in Horoscope 1986) 
und die Sandoz-Katastrophe (in Télé-7 Jours in Frankreich, 
Le Matin-Dimanche in der Schweiz und Bild und Funk in 
Deutschland) vorausgesagt. Diese »Koinzidenzen« scheinen 
also nicht zufällig zu sein und sollten die Behörden dazu be-
wegen, zu bestimmten Zeiten im Jahr die Sicherheitsvorkeh-
rungen in den Kernkraftwerken zu verstärken.

Da das Atomkraftwerk Creys-Malville verhältnismäßig 
nahe bei meinem Wohnort liegt, habe ich Kontakt mit den 
Verantwortlichen aufgenommen, um das Entstehungs-Ho-
roskop dieses Werks zu erstellen. Ich erkannte für Herbst 
1987 ungünstige Aspekte und war sehr er leichtert, als ich 
vernahm, daß sein Betrieb für mehrere Monate völlig einge-
stellt worden war.
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NEUMOND vor der nuklearen Katastrophe von 
TSCHERNOBYL (Sonnenfinsternis vom 9. 4. 1986)

Es zeigt sich deutlich, daß der Horizont (Aszendent) von 
Tschernobyl durch die exakte Dissonanz Merkur-Uranus »ag-
gressiviert« wird, was auch verständlich macht, daß sich die 
explosive Mundan-Konjunktion in der Nähe von Kiew konkre-
tisiert hat und nicht anderswo : die exakte Konjunktion Mars-
Neptun (Giftunfälle), die gleichzeitige Opposition Venus-Pluto 
(Umweltverschmutzung) und die Dissonanz Merkur (Wind) — 

Uranus (Unfälle) erklären die Katastrophe.

Horoskope unbelebter Dinge oder abstrakter Einheiten 
(Gesellschaften, Schiffe, Zeitungen, Produkte usw.) : So 
sehr man auf den ersten Blick (wenn man mit der Astrologie 
sympathisiert) den kosmischen Einfluß auf uns menschliche 
Geschöpfe —äußerstenfalls auf Tiere— zugeben kann, so un-
gehörig, ja fast unannehmbar erscheint uns die Vorstellung, 
daß zwischen einer Sternenkonstellation und einem Objekt 
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oder einer abstrakten Einheit eine Verbindung bestehen 
könnte. Aber es ist so. Und wenn man es sich recht überlegt 
und bedenkt, daß die Astrologie ein Phänomen untersucht, 
das, wie auch immer es beschaffen sei, einen Anfang, einen 
Werdegang und ein Ende hat, und daß sie, gemäß den kos-
mischen Energien, die bei seiner »Geburt« vorherrschten, 
diesem Phänomen eine innewohnende Natur zurechnet, ist es 
dann wirklich noch verwunderlich ? Als die Chefredakteurin 
einer Frauenzeitschrift mich mit einem Augenzwinkern bat, 
das »Geburts«-Horoskop ihrer Zeitschrift zu erstellen, ak-
zeptierte ich. Das Ergebnis sollte veröffentlicht werden. Ich 
war neugierig auf diese Fingerübung, die mir zunächst mehr 
mit Medienrummel zu tun zu haben schien als mit wissen-
schaftlicher Seriosität. Ich entwarf also das »Porträt« dieser 
Zeitschrift, die ich wie ein Wesen aus Fleisch und Blut be-
handelte : Die Ergebnisse waren erstaunlich ! Die chefredak-
teurin wies mich darauf hin, daß sie gewisse »interne« De-
tails streichen würde, insbesondere die Angaben über Mittel 
und Finanzierung unseres Subjekts/Objekts wie auch die An-
gaben über die Streitigkeiten unter den Angestellten, denn 
ihre Mitarbeiter würden bestimmt behaupten, ich sei vorher 
darüber informiert gewesen. Diese »weibliche Einheit« (ich 
muß es doch sagen, es handelte sich dabei um die Frauen-
zeitschrift Cosmopolitan) entstand im Zeichen des Schützen 
—also etwas amazonenhaft und sehr liberal— und zeigte mit 
ihrem Merkur im Skorpion eine lebhafte Neugier für alles, 
was mit Sex zu tun hatte … und das stimmte alles. Nicht nur 
die »psychologische« Richtigkeit überraschte uns, sondern 
auch die Übereinstimmung der kritischen Perioden der Zeit-
schrift mit den dissonanten Aspekten in ihrem Horoskop.

Die Anekdote des Passagierdampfers Achille Lauro mit 
seinem bewegten Schicksal ist eine weitere erstaunliche 
Veranschaulichung der Tatsache, daß die Astrologie auch 
bei unbelebten Gegenständen »funktioniert«. Als ich für 
Mai 1986 zu einer Kreuzfahrt auf dieses Schiff eingeladen 
wurde —als Gegenleistung sollte ich einen Vortrag halten—, 
stand die Öffentlichkeit noch unter dem Eindruck der Ent-
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führung der Achille Lauro vor der Küste von Alexandrien 
und der kaltblütigen Ermordung eines amerikanischen Tou-
risten durch die Terroristen. Aus einer Vorahnung heraus 
konnte ich mich nicht recht für die Besteigung dieses Schif-
fes begeistern und verlangte von den Organisatoren die »Ge-
burtskoordinaten« seines Stapellaufs. Unnötig, das Erstau-
nen und die Verärgerung der Leute zu beschreiben, die sich 
nicht in der Lage sahen, diese Angaben in den griechischen 
Archiven über den Dampfer aufzutreiben, der immerhin 
schon einige Jahrzehnte alt war. Doch da ich nicht locker 
ließ und mein Agent ihnen verbot, meine Mitwirkung in der 
Werbeschrift für die Kreuzfahrt anzukündigen, wurde mein 
Wunsch schließlich erfüllt.

Als ich das Horoskop auf meinem Computer erstellte, ent-
deckte ich nicht nur den genauen Unglückstag des Schiffes, 
der mir entfallen war, sondern ich war auch sicher, daß es 
wenig Aussicht hatte, den Beginn des Monats März zu »erle-
ben«. In einem Vortrag, den ich im Januar 1986 an der Uni-
versität Genf hielt, nahm ich dieses Beispiel, um die »abs-
trakte« Astrologie zu veranschaulichen, und ein Journalist 
notierte —und veröffentlichte am Tag darauf— meine nega-
tive Prognose. Er war es auch, der mich Ende März spontan 
anrief, um mir die Neuigkeit mitzuteilen, die für mich fast 
ebenso verblüffend war wie für ihn : Achille Lauro war mit 
sechshundert Personen an Bord auf Grund gelaufen und 
schwer beschädigt worden !

Man kann auf die gleiche Weise das Horoskop eines Un-
ternehmens oder eines Produkts erstellen. Ich habe das in 
Deutschland oder Frankreich oft gemacht, und es ist sicher, 
daß der Zeitpunkt, der beispielsweise für die Gründung ei-
ner Gesellschaft gewählt wird, maßgebend ist für ihre Ent-
wicklung, ihren Erfolg oder Mißerfolg. Dadurch wird auch 
die Voraussage der schwierigen Perioden ermöglicht, die 
durchzustehen sind… wodurch das Schlimmste verhütet 
werden kann. Schließlich zeigt das Horoskop auch, mit wel-
chen Personen die Gesellschaft die besten Aussichten hat, 
Fortschritte zu machen, und wer ihr Unglück bringen wird. 
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Ich selbst habe für die Unterzeichnung der Statuten mei-
ner kleinen Gesellschaft für astrologische Publikationen ei-
nen genauen Tag und Zeitpunkt ermittelt, der weder auf der 
Weltebene (also für das Horoskop an sich) noch in bezug auf 
mein persönliches Horoskop oder das meiner Geschäftspart-
ner allzu dissonant war.

Die logische Folge daraus zeigt sich auf interessante Weise 
bei den unerklärlichen Mißerfolgen von Filmen und Theater-
stücken, die unter einer dissonanten Sternenkonstellation 
herausgekommen oder, wie der Volksmund sagt, unter ei-
nem ungünstigen Stern geboren sind. Wir alle haben sicher 
schon bemerkt, daß ein künstlerisches Werk oft ganz plötz-
lich »einschlägt« und einen Riesenerfolg verbucht, nach-
dem es zunächst eine fast »tödliche« Premiere erlebt hatte. 
Es genügt daher manchmal, ein Buch oder einen Film »neu 
herauszubringen«, um ihm die gebührende Anerkennung zu 
verschaffen. Wie viele Meisterwerke sind so vielleicht ein-
fach durch eine mißglückte »Geburt« in Vergessenheit gera-
ten ! Ein recht trauriger und frustrierender Gedanke…

Die Mundan-Astrologie : die Planetenzyklen : Die Mun-
dan-Astrologie ist mit fünfundvierzig Planetenzyklen ver-
bunden, die in einer großartigen Bewegung des kosmischen 
Uhrwerks ineinander übergreifen. André Barbault hat darü-
ber ein sehr interessantes Werk (Les Astres et l’Histoire) (Ge-
stirne und Geschichte) geschrieben, das viele Untersuchun-
gen und astro-historische Gleichzeitigkeiten quer durch die 
Geschichte enthält. Dieser Zweig der Astrologie befindet 
sich noch im Versuchsstadium. Er befaßt sich mit der Erfor-
schung des zyklischen Auftretens von Kriegen, Epidemien 
und ähnlichen kollektiven Ereignissen. Tatsächlich scheint 
ein Zusammenhang zu bestehen zwischen bestimmten histo-
rischen Phänomenen und einzelnen Zyklen.

»In mir ist langsam die Überzeugung gewachsen, daß 
alle Gesetze der Entwicklung, die Völker, Nationen, Klassen 
und ihre Kämpfe kennzeichnet, höheren kosmischen Geset-
zen unterworfen sind, die die allgemeine Entwicklung der 
Menschheit bestimmen«, sagte Romain Rolland.
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Auf individueller Ebene reagiert sicherlich jeder von uns 
im Einklang mit den planetarischen Dominanten, die ihm 
seine Sternen-Signatur verleihen, auf unterschiedliche Zy-
klen empfindlich : der Sonnentyp ist empfänglich für einen 
Zyklus von elf Jahren (das betrifft denjenigen, der beispiels-
weise einen starken Löwe-Einfluß hat oder dessen Sonne in 
der Nähe des Aszendenten steht). Der Saturn-Typ ist anfällig 
für einen Zyklus von neunundzwanzig Jahren ebenso wie auf 
den Halbzyklus von vierzehneinhalb Jahren —der dem Op-
positionsaspekt entspricht— oder auf den Sieben-Jahre-Zyk-
lus : der Quadratur usw. Der Jupiter-Typ hingegen schwingt 
in einem Rhythmus von elfeinhalb Jahren : das Alter von 
dreiundzwanzig und vierunddreißigeinhalb werden in sei-
nem Leben entscheidende Momente sein.

Auf kollektiver Ebene markieren die Planetenzyklen zwi-
schen den langsamen Planeten die wichtigsten Weltereig-
nisse. Barbault beschreibt die Planetenzyklen folgenderma-
ßen : »Das ist der Kreislauf, der sich zwischen zwei Planeten, 
dem schnellsten und dem langsamsten Planeten, und zwi-
schen zwei aufeinanderfolgenden Begegnungen (oder Kon-
junktionen) dieser bei den Planeten ergibt.« Bereits Morin 
de Villefranche (17. Jahrhundert), der große Astrologiethe-
oretiker der Moderne, empfiehlt das Studium der Zyklen : 
»Die Konjunktion der ›Lichter‹ (Sonne und Mond) oder Pla-
neten stellt einen spezifischen Einwirkungsbeginn des Him-
mels auf diese irdische Welt dar, deren Einfluß bis zur nächs-
ten Konjunktion anhält.«

Ich kann hier nicht ausführlich auf dieses umfassende und 
faszinierende Thema eingehen. Barbault kommt jedoch un-
bestreitbar das Verdienst zu, bestimmte große geopolitische 
Bewegungen mit bestimmten Zyklen langsamer Planeten in 
einen Zusammenhang gebracht zu haben. Diese Wechselbe-
ziehung erscheint vollkommen überzeugend bei der Analyse 
kollektiver Wesenheiten — also Menschen, die aufgrund ei-
ner Staatsverfassung miteinander verbunden sind, die ein ge-
naues »Geburtsdatum« (die Konstitution) hat : zum Beispiel 
die UdSSR, das China von Mao Tse-tung, Israel, die Schweiz, 
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die USA, die Bundesrepublik Deutschland und die Deutsche 
Demokratische Republik. Frankreich schwingt sicher im Ju-
piter-Neptun-Rhythmus, denn alle seine Republiken —außer 
der zweiten— wurden bei einer Konjunktion dieser beiden 
Planeten gegründet. Seit 1958 gibt es die »5. Republik«, und 
die Astrologen arbeiten seither mit diesem Horoskop.

Es ist eine Tatsache : Die Vergangenheit, auch die nahe, 
zeigt, daß diese Wechselbeziehungen »funktionieren«. Als 
Beispiel die bemerkenswerte Übereinstimmung zwischen 
den Saturn-Neptun-Zyklen seit 1917 und der Entwicklung 
der UdSSR und des Kommunismus in Europa :

1917 (Konjunktion Saturn-Neptun) : Russische Revolution. 
1936 (Opposition Saturn-Neptun) : Moskauer Prozesse, 

Bürgerkrieg in Spanien, Erstarken des antikommunistischen 
Faschismus.

1953 (Konjunktion Saturn-Neptun) : Stalins Tod, Beginn 
der Entstalinisierung. Aufstand in der DDR.

1971-1972 (Opposition Saturn-Neptun) : besonders 
schwere Agrarkrise —Weizenmangel— Beginn der wirt-
schaftlichen Zusammenarbeit zwischen Osten und Westen.

Man kann sich also ausrechnen, daß die nächste Konjunk-
tion dieser zwei langsamen Planeten im Jahre 1989 bewegte 
Zeiten für den russischen Kommunismus bringen wird : Aus-
dehnung oder Rückgang, Krise oder Pankommunismus ? 
(vgl. Kapitel »Perspektiven«). Andererseits hat Barbault, als 
er sich mit den kürzeren, also den jährlichen Zyklen befaßte 
—in diesem Fall mit den jährlichen Konjunktionen Sonne-
Jupiter— nachträglich eine große Zahl ruhiger Perioden fest-
gestellt und einen Zusammenhang zwischen diesen Aspek-
ten und den Waffenstillständen nachgewiesen. Aber auch 
hier befinden wir uns noch auf einem Experimentierfeld, auf 
dem es möglich sein müßte, mit der wertvollen Unterstüt-
zung des Computers feste Gesetze herauszuarbeiten. Viel-
leicht schon bald ?

Ich persönlich habe beispielsweise einen bemerkenswer-
ten Zusammenhang zwischen der jährlichen Konjunktion 
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Sonne-Uranus —Ankünderin plötzlicher, unvorhergesehe-
ner Börsenschwankungen und Luftkatastrophen— und sozi-
alen Aufstandsbewegungen festgestellt. (Beispiel : Die letzte 
Sonne-Uranus-Konjunktion fand am 23.12.1988 statt, und 
am 21.12. kam es zur tragischen PAN-AM-Katastrophe in 
Schottland !)

Die Mundan-Astrologie beschäftigt sich also im Gegensatz 
zur Individual- oder Geburts-Astrologie mit dem kollektiven 
Schicksal der Menschheit, dem Verlauf der Weltereignisse, 
der sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und politischen 
Entwicklung der Völker zu einem bestimmten Zeitpunkt ih-
rer Geschichte oder im historischen Wandel. Ein anspruchs-
volles und um so spannenderes Anwendungsgebiet, das uns 
einen Sinn für die Geschichte vermittelt : nicht in der kom-
munistischen Bedeutung, sondern in Verbindung mit den 
Gestirnen des Sonnensystems, in deren Rhythmen unsere 
sublunare Welt auf kollektiver wie auf individueller Ebene 
mitschwingt.

Die postume Astrologie : Das »Comeback« nach dem 
Tod : Da ein Horoskop nur eine flüchtige — und in gewisser 
Weise zufällige Momentaufnahme des Geburtshimmels dar-
stellt, dessen planetarische Elemente weiterhin endlos und 
unerschütterlich ihre Runden drehen, wird verständlich, 
daß es kein Ende hat. Das bedeutet auch, daß der Tod darin 
nicht mit dem Wort »Schluß« gekennzeichnet ist, sondern 
einfach als ein besonders kritischer, neuralgischer Punkt 
im Lebenslauf des Menschen. Denn das Universum, das sich 
nicht darum kümmert, ob wir Menschen-Ameisen noch am 
Leben oder tot sind, wird auch weiterhin die Phasen des 
Aufschwungs mit einem besonderen Netz kosmischer Ener-
gien auszeichnen, das seit der Geburt eines menschlichen 
Wesens (in seinem Geburtshoroskop) vorhanden ist. Fazit : 
Wenn beispielsweise Jupiter, Faktor der Ausdehnung und 
des Erfolges, (ungefähr alle zwölf Jahre) in das Zeichen des 
Wassermanns zurückkehrt, haben die Verstorbenen, die in 
diesem Zeichen zur Welt kamen, gute Aussichten, sich eines 
»Medien-Comebacks« zu »erfreuen«, das wir in unserer Un-
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wissenheit dem Zufall zuschreiben. So hat man nie so häufig 
nach seinem Tod von Claude François gesprochen wie 1985 
—1986 (Jupiter in Wassermann) und von Elvis Presley im 
Jahre 1984 (Jupiter in Steinbock). David Bowie, wie Presley 
an einem 8. Januar geboren und quicklebendig, hatte in der 
gleichen Zeit eine weltweite Erfolgsphase.

Im Laufe dieser Aufzählung konnten wir die Vielfalt der 
Anwendungsmöglichkeiten der Astrologie feststellen. Ihre 
soziale Verwendbarkeit unterliegt natürlich ihrer Anerken-
nung als nützliche Disziplin durch Institutionen. Es ist daher 
dringend erforderlich, daß die moderne Welt ihr das Recht 
zugesteht, den ihr gebührenden Platz unter den Humanwis-
senschaften einzunehmen.



…UND DIE ASTROLOGIE MORGEN : 
PERSPEKTIVEN
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EINUNDZWANZIGSTES KAPITEL  
Die Astrologie : eine Kosmogonie, die mit der 
avantgardistischen Wissenschaft vereinbar ist

»Daraus erkennt man, daß man niemals von 
vornherein die Grenzen wissen kann, die der 
Anwendbarkeit bestimmter Begriffe bei der 
Ausdehnung unseres Wissens gesetzt sind. 
Besonders dann nicht, wenn dieses Wissen 
in sehr entlegene Teile der Natur führt, in 
die wir nur mit den modernsten technischen 
Hilfsmitteln eindringen können. Daher sind 
wir in diesem Prozeß des Eindringens gelegent-
lich gezwungen, unsere Begriffe in einer Weise 
zu verwenden, die logisch nicht gerechtfertigt 
werden kann und die gewissermaßen als sinn-
los bezeichnet werden muß. Das Beharren auf 
der Forderung nach völliger logischer Klarheit 
würde wahrscheinlich die Wissenschaft unmög-
lich machen. Wir werden hier in der modernen 
Physik an die alte Erkenntnis erinnert, daß man 
dann, wenn man darauf besteht, niemals einen 
Irrtum auszusprechen, eben schweigen muß.«

(WERNER HEISENBERG :  
Physik und Philosophie)

»Die Wissenschaft sagt uns, was wir wissen 
können, aber es ist wenig, was wir wissen kön-
nen. Und wenn wir das vergessen, was wir nicht 
wissen können, werden wir Dingen gegenüber 
gleichgültig, die von höchster Wich-tigkeit sind.«

(BERTRAND RUSSELL)

Wenn die offiziell anerkannte Wissenschaft nicht einen 
— chronischen — Rückstand gegenüber dem effektiven Wis-
sensstand aufweisen würde, über den die Menschheit bereits 
verfügt, hätte ich im Titel dieses Kapitels getrost das nur 
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beschränkt gültige Adjektiv avantgardistisch weggelassen. 
Denn die zahlreichen Feststellungen und Erfahrungen der 
verschiedenen Wissenschaftler, die in diesem Buch zitiert 
werden, zeigen ein Bild von einer aktuellen, lebendigen Wis-
senschaft, einer Wissenschaft, die sich —statt sich mit allen 
Mitteln gegen Entwicklung und Fortschritt zu wehren— im-
mer wieder mit Begeisterung, Neugier und Demut selbst in 
Frage stellt. Die große wissenschaftliche Umwälzung begann 
mit der Entdekkung des Atoms und den Theorien und Unter-
suchungen von Planck, Rutherford, Böhm, Heisenberg, Ein-
stein, Bell, Capra. Schon das auslaufende, mechanistische 
und materialistische 19. Jahrhundert geriet auf der Ebene 
der wissenschaftlichen Philosophie in eine erkenntnisthe-
oretische Sackgasse : Mesmer und Charcot waren an dieser 
Entwicklung nicht unbeteiligt. Begünstigt durch die Kyber-
netik, die allgemeine Systemtheorie und die Biokybernetik 
sah sich das sakrosankte Prinzip des Kausalzusammenhangs 
wenn auch nicht ganz ersetzt, so doch bereichert durch das 
umfassendere und weniger künstliche Prinzip der universa-
len Wechselbeziehung.

Das Prinzip ist tatsächlich weniger künstlich. Denn das 
Postulat in sich geschlossener Systeme, das in der klassischen 
Physikochemie Anwendung fand, beruhte in Wirklichkeit 
auf Auswahlkriterien, die ein Ergebnis dann ausschlossen, 
wenn es Ursachen entstammte, die noch nicht bewiesen 
waren. Nun, die Quantenmechanik hat unter anderem das 
Verdienst gehabt zuzugeben, daß in einer vernetzten Welt 
wie der unseren kein einziges System vollständig in sich 
geschlossen sein kann. Und der Philosoph und Absolvent 
der École polytechnique Raymond Abellio fügt dem hinzu : 
»Muß man daran erinnern, daß es die Paradoxe von heute 
sind, die, gewonnen aus der unendlichen Wechselbeziehung 
der kleinsten Teilchen, welche Zeit und Raum übersteigt, die 
allgemeine Wahrheit von morgen bilden werden ? Muß man 
auch daran erinnern, daß man heute, mit dieser neuen Phy-
sik, allmählich in Betracht zieht, daß die Welt eine Art uni-
versale, gegenseitig verbundene Seelenstruktur bildet, die 
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vielleicht der menschlichen Seelenstruktur ähnelt ?« (La fin 
de l’ésoterisme).

Bevor wir uns auf solch vergeistigte Höhen begeben, was 
uns einige »Realisten« zum Vorwurf machen könnten, blei-
ben wir bei dieser Feststellung : Es gibt keinen Grund, das 
Universum als ein in sich geschlossenes System zu betrach-
ten, wie es noch vor ein paar Jahrzehnten gemacht wurde.

Die Astrologie, die davon ausgeht, daß die Welt den Men-
schen in sich birgt, wie auch der Mensch die Welt in sich 
trägt, liegt längst nicht mehr quer zu den jüngsten Theorien 
der modernen Physik. Die folgende Auswahl von Aussagen 
renommiertester Fachleute mag dies belegen. Die Entde-
ckung der Elementarteilchen führt in der Tat zu einer Welt 
der Einheit. Denn eine Wandlung der Wissenschaft zieht eine 
Wandlung des Bewußtseins nach sich. Diese Einheit der Ma-
terie bildete schon die Grundlage der orientalischen Philoso-
phien und Mystik, die die Physiker nun neu entdecken und 
in ihre Weltanschauung einbeziehen. So schlägt beispiels-
weise Fritjof Capra eine Brücke zwischen der Physik und der 
in mystischer Tradition stehenden Metaphysik — und er ist 
nicht allein damit.

»Die einzige große Revolution des Jahrhunderts hat in 
der Physik stattgefunden«, sagt G. Zukav in La danse des élé-
ments (Der Tanz der Elemente). Durch diese Revolution kön-
nen die höchsten Bewußtseinsebenen erreicht werden, denn 
sie stellt eine Verbindung zwischen der Natur und dem Men-
schen her, der aus dem gleichen Material geformt ist — oder 
aus den gleichen Wesenheiten, denn wie sich zeigen wird, ist 
die Materie entmaterialisiert worden.

Die rasante Entwicklung der Theorien und Experimen-
tiermethoden bewirkt, daß diese nur noch rein zufällig und 
provisorisch gültig sind, sogar für Spezialisten. Der Physiker 
und Autor von La mutation du IIIe millénaire (Die Mutation 
des 3. Jahrtausends) und Au-delà du hasard et de l’anti-hasard 
(Jenseits des Zufalls und des Anti-Zufalls), Robert Linssen, 
meint dazu : »Wir leben in einer Zeit, die außergewöhnlich 
reich ist an Umwälzungen und tiefgreifenden Veränderun-
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gen aller Art und auf allen Ebenen. Die paar Wochen, die es 
braucht, um eine vollständige Synthese zu erarbeiten, er-
möglichen inzwischen eine solche Informationsfülle an Neu-
entdeckungen, daß es aussieht, als wären unsere Anstren-
gungen bereits überholt … Kaum wird eine Arbeit, die der 
Philosophie der Wissenschaften gewidmet ist, veröffentlicht, 
ist sie häufig schon nicht mehr zeitgemäß, egal wie stichhal-
tig ihre Belege und Schlußfolgerungen auch sein mögen.« 
Nicht gerade ermutigend für den Durchschnittsmenschen, 
der noch viel weniger Aussichten hat, all diese Schwankun-
gen nachzuvollziehen.

Man hat häufig —und zu Recht— das Loblied des Honnête 
homme des 17. Jahrhunderts gesungen, des allseitig gebil-
deten Weltmannes, der es sich selbst schuldig war, auf allen 
Gebieten aufgeklärt zu sein. Offensichtlich lassen aber die 
Wissenschaften, die sich mehr und mehr »vertikal« spezi-
alisiert haben, wenig Platz für eine» horizontale« Bildung 
— wodurch das Risiko des »Babelschen« Kommunikations-
verlusts noch größer wird, an dem unsere Epoche krankt … 
und der paradoxerweise durch unsere Kommunikationsme-
dien entstanden ist ! Diese Vorstellung des Honnête homme 
erscheint somit leider wie eine reine Utopie, eine Fiktion, 
eine Unmöglichkeit, da sie nicht auf das 20. Jahrhundert, 
und noch weniger auf das 21., übertragbar ist, denn sie leidet 
in erster Linie an einer Komplexitätskrise. Aus genau diesem 
Grund —und weil ich keine Physikerin bin— werde ich im 
allgemeinen das Wort den Spezialisten und Experten über-
lassen, um sicher zu sein, daß ich ihre Gedanken nicht falsch 
wiedergebe. Ihnen allen ist gemeinsam, daß sie die ein-
schränkende Hülle der offiziellen Wissenschaft überwunden 
haben und sich weiteren und ehrgeizigeren, ich würde fast 
sagen ökumenischen, Horizonten öffnen, an denen sich vor 
allem die Physik und die Metaphysik wieder vereinigen. Die 
Weltanschauung der Physiker hat sich verändert : Aus einer 
»oberflächlichen« und bruchstückhaften wird eine globale 
und holistische. »Der Sinn für eine allgegenwärtige und alles 
durchdringende Einheit, welche die üblichen raum-zeitlichen 
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Konditionierungen zugleich aufnimmt und beherrscht, ist 
für den Menschen unbedingt notwendig«, sagt Linssen. Und 
Jean Charon behauptet kühn : »Die wichtigste Entdeckung 
unseres 20. Jahrhunderts war nicht die der Atomkraft und 
auch nicht die der Audio-Video-Technik… Es war die Entde-
ckung der Innenwelt durch die Physik.« Wie konnte sich, was 
bisher für die traditionelle Wissenschaft gewissermaßen als 
ein blasphemisches Paradoxon galt, bei modernen Wissen-
schaftlern durchsetzen ?

Dieser Wandel begann nach der Entdeckung Plutos (im 
Jahre 1930), der für die Astrologen das Nukleare symboli-
siert — ein denkwürdiges Zusammentreffen, nicht wahr ? 
1936 stellten die Untersuchungen von Louis de Broglie die 
Atomkorpuskeln als Einflußzonen dar, als Wellenbündel, die 
jedoch nicht als die Schwingung von etwas Physikalischem 
betrachtet werden sollten. Da sind wir auch bereits mitten 
im Problem, im Kern der wissenschaftlichen und philosophi-
schen Revolution, die sich noch erheblich ausweiten wird. 
Die Physik, die Wissenschaft der Materie, entmaterialisiert 
die Materie ! Hätte demnach Demokrit, der erste große Ma-
terialist der Antike, unrecht gehabt ? Bestimmt, der Verlauf 
der Ereignisse wird es beweisen. Man nimmt schon an der 
Wortwahl Anstoß, denn der —zu materielle— Ausdruck »Kor-
puskel« wirkt störend ; er wird durch den neutraleren Aus-
druck »Teilchen« ersetzt. Von nun an und bis in die achtziger 
Jahre wird der Begriff der Materie tiefgreifenden Verände-
rungen ausgesetzt sein. Hören wir, was Linssen dazu sagt : 
»Es ist gut, sich daran zu erinnern, daß die Teilchen ihre Ei-
genart einem Grad der Aktivierung oder Intensitätsgrad der 
Bewegung verdanken. Wir wissen jetzt, daß diese Bewegun-
gen grundsätzlich durch ihre Beziehungen zur Umwelt fest-
gelegt sind.«

Man kommt also wieder auf dieses neue (?) Gesetz der 
universalen Wechselbeziehung zurück, der eigentlichen 
Grundlage des astrologischen Postulats und jeder traditio-
nellen Kosmogonie. Man ist bei einem Prinzip der struktu-
rellen Einheit der materiellen Welt angelangt ; man denkt 
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unweigerlich an das, was Raymond Abellio entsprechend 
der universalen Ordnung, die sich im Astral-Determinismus 
widerspiegelt, die absolute Struktur nannte. Die Arbeiten be-
deutender Physiker wie G. Chew, F. Capra, Bell und A. As-
pect unterstreichen klar die gemeinsame Grundlage des Uni-
versums. Die Brücke zur Metaphysik ist geschlagen, da : »…
die Arbeiten von B. d‘Espagnat, O. Costa de Beauregard und 
Jean Charon uns zwingen, die Existenz einer abstrakteren 
Raum-Zeit-Welt anzuerkennen, welche einige als medial, an-
ders als spirituell betrachten« (Linssen).

In der Beschreibung, die der sowjetische Physiker Alex-
androw von den Teilchen gibt, ist die Analogie zur Astrolo-
gie dermaßen offensichtlich, daß man das Wort »Teilchen« 
durch das Wort »Planet« ersetzen könnte : »Die Welt der Ele-
mentarteilchen bildet eine Wesenheit. In dieser Welt hängen 
die Eigenschaften jedes Teilchens von den Eigenschaften der 
anderen Teilchen ab. Jedes Teilchen strahlt unaufhörlich 
elektromagnetische Signale aus, die überall eindringen und 
zwischen den Körpern und ihren Teilchen eine Verbindung 
und eine universale Wechselwirkung herstellen.« Die Asso-
ziation mit dem unendlichen Schachspiel, mit dem ein Ge-
burtshimmel vergleichbar ist, liegt auf der Hand, wenn man 
sich an die Wechselwirkung und die semantische Wechsel-
beziehung der planetarischen Symbole erinnert. Der Makro-
kosmos (das Universum und das »unendlich Große«) und der 
Mikrokosmos (der Mensch und das »unendlich Kleine«) der 
Alten kommen wieder zusammen, sind wieder versöhnt.

Der Physiker B. Nicolescu erklärt diese Wechselbezie-
hung folgendermaßen : »Ein Teilchen ist das, was es ist, nur 
weil all die anderen Teilchen gleichzeitig existieren.« Das ist 
meilenweit entfernt vom Konzept in sich geschlossener Sys-
teme der klassischen, Physik, wonach alle Phänomene aus 
dem Kontext gelöst für sich betrachtet werden. Und doch 
gibt es noch immer zahlreiche Wissenschaftler, die, wie Evry 
Schatzman, ein französischer Astrophysiker und ehemaliger 
Vorsitzender der »Rationalistischen Union«, behaupten, daß 
»der Determinismus und die Kausalität die Grundlagen je-
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der objektiven Erkenntnis bleiben« (Science et société) (Wis-
senschaft und Gesellschaft). Aber man kann sicher sein, daß 
eine solche Betrachtungsweise wissenschaftlich bald voll-
kommen »out« sein wird — auch die Wissenschaft hat ihre 
Moden. Überholt, veraltet und anachronistisch wird sie den 
leicht beschränkten »Musterschülern« vorbehalten sein, den 
halbgebildeten Sturköpfen, die unempfänglich sind für die 
Entwicklung der Zeit. Solche Pappenheimer gibt es schließ-
lich in jedem Zeitalter.

Ein globales Weltbild also ! Der folgende Satz des Physi-
kers Linssen erinnert an den Tierkreismann von Hermes und 
an das hermetische Analogiegesetz :

»Dasjenige, welches Unten ist, ist gleich demjenigen, welches 
Oben ist : Und dasjenige, welches Oben ist, ist gleich demjeni-
gen, welches Unten ist, um zu vollbringen die Wunderwerke ei-
nes einzigen Dinges.«

»Das sichtbare Universum soll wie die organische Einheit 
eines einzelnen Körpers betrachtet werden. Dieser Körper 
könnte der Körper eines Riesen mit gasförmigen Muskeln 
aus reinem Licht sein, und jedes menschliche Wesen wäre 
davon ein scheinbar getrenntes Körperglied.«

Linssen
Die renommierten Physiker David Böhm, Fritjof Capra 

und G. Chew bestehen nicht nur auf der Notwendigkeit einer 
globalen oder holistischen Sicht des Universums, sie unter-
streichen auch den Vorrang einer essentiellen Wirklichkeit, 
von der sich die äußere Welt ableitet und der gegenüber diese 
zweitrangig ist.

Dann wären wir also mitten in der Kantschen Wirklich-
keit, im unergründlichen Noumenon, dem ersten Prinzip 
jedes Phänomenans ? Man denkt auch unweigerlich an Pla-
tos Höhlengleichnis, dem zufolge unsere Wirklichkeit nur 
Schein ist, trügerischer Abglanz einer idealen »Wesenheit«, 
der einzigen Wirklichkeit.

Demnach täuschen uns also unsere Sinne, aber das wuß-
ten wir ja. Wir wissen es sei t Descartes, diesem genialen Wid-
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der, der zu oft verkannt und als rationalistischer Griesgram 
verunglimpft wird. Schließlich stellte er die Frage, woher wir 
eigentlich die Sicherheit haben, nicht zu träumen, wenn wir 
uns für wach halten. Aber wir haben es erst kürzlich wie-
der lernen müssen, über die Erfahrung mit dem »unendlich 
Kleinen« und dem Unsichtbaren : Tschernobyl und Aids wa-
ren (und sind) in dieser Hinsicht eine bittere Lektion. Was 
wird aus dem pseudo-gesunden »realistischen« Menschen-
verstand eines ungläubigen Thomas, der nur glaubt, was er 
sieht, im Angesicht einer verheerenden Reaktorkatastrophe 
oder eines tödlichen Virus ? Doch wie oft bekomme ich nicht 
von —anti-astrologischen— »Freigeistern«, die noch der al-
ten Denkart verhaftet sind, ironisch vorgehalten : »Ich lebe 
sehr gut ohne die Sterne und Planeten, die viel zu weit ent-
fernt sind, als daß sie irgendeine Wirkung auf uns ausüben 
könnten«… Ohne zu ahnen, daß die Gestirne ihn schon zur 
Kenntnis nehmen — ob ihm das nun gefällt oder nicht.

Was also ist die Wirklichkeit ? Nach Böhm ein phantasti-
sches Energiereservoir :

»Der eigentliche wirksame Faktor ist das unendliche Ener-
giemeer, das den sogenannten leeren Raum ausfüllt, der in 
Wirklichkeit voll ist. So wie wir es kennen, ist das materielle 
Universum lediglich ein Wellengekräusel, dessen Faktoren 
am Ganzen nur in einer unbedeutenden und fast verschwin-
denden Weise beteiligt sind.«

Voll womit ? Das ist die Frage. Voll Energie ? Gut. Und 
worauf beruht die Hypothese des astralen Einflusses, wenn 
nicht darauf, daß veränderliche kosmische Energien den ge-
samten Weltraum ausfüllen ?

»Die uns bekannte Materie wäre also in Wirklichkeit eine 
Ausstrahlung, die viel immaterieller ist, als wir aufgrund der 
Faszination unserer Sinneseindrücke zu glauben versucht 
sind«, fügt Böhm hinzu und fährt fort : »Was wir durch un-
sere Sinne als einen leeren Raum wahrnehmen, ist in Wirk-
lichkeit eine Fülle, die die Grundlage jeder Existenz bil-
det, einschließlich der unseren … Aus der Sicht der neuen 
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Physik ist diese Fülle ein allgegenwärtiges Bewußtseinsfeld, 
das eine solche Energiekonzentration enthält, daß es völlig 
normal ist, ihm einen Charakter höchster Substantialität 
zuzuschreiben.«

Halten hier nicht das Materielle und das Spirituelle Hoch-
zeit ? Findet hier nicht eine kosmische Vereinigung statt, die 
jeden plumpen Materialismus weit hinter sich läßt ? Was wir 
heute miterleben, ist eine echte Umwälzung der traditionel-
len Werte :

»Die umfassende, vollständige Ordnung enthält etwas 
höchst Subtiles und Unantastbares. Wir schlagen nun vor, 
diese subtile und nicht faßbare Grundlage als Basis und 
Hauptquelle der Aktion zu nehmen… Anstatt das Subtile als 
abstrakte Form vom Greifbaren abzuleiten, leiten wir das 
Greifbare als abstrakte Form vom Subtilen ab.«

Mit anderen Worten : Der Geist ist der Schöpfer der Ma-
terie und keineswegs ihre Folge oder bloße Begleiterschei-
nung. Man denke an all die Antriebskräfte der psychischen, 
biologischen, physischen Wirklichkeit. Man denke an den 
Élan vital, den Lebensdrang von Bergson, an die Freudsche 
Libido mit ihrer gewaltigen Energie — Glaube, Hysterie, Be-
gierde, die bekanntlich Berge versetzen können…

Es ist diese globale Weltanschauung, anhand derer Linssen 
die Ähnlichkeit herausarbeitet, die zwischen der Sichtweise 
der großen Mystiker und dem Wertverständnis der neuen 
Physik besteht. Noch vor ein paar Jahrzehnten hätte man die 
Pioniere dieser »metaphysischen« Physik wohl des religiö-
sen Wahns bezichtigt. »Ganzheitliche« Denker wie Teilhard 
de Chardin oder Rudolf Steiner, natürlich ganz zu schweigen 
von Dr. Gérard Encausse, Papus genannt, und noch viele an-
dere haben sicherlich unter dieser Inquisition der offiziellen 
Wissenschaft zu leiden gehabt. Aber das ist das Schicksal der 
Pioniere, die letztendlich auch die Lorbeeren ernten dürfen. 
Man kann nur feststellen —und sich darüber freuen—, wie 
unermeßlich weit der Weg war, der seit Condillac und seines-
gleichen zurückgelegt wurde, diesen materialistischen und 
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mechanistischen Denkern, für die das Gehirn den Gedanken 
ausschied wie die Nieren den Urin. Heute kommt die kosmi-
sche Vision einer mystischen Vision gleich, wie sie Fritjof 
Capra (Das Tao der Physik), Physiker am Lawrence Berkeley 
Laboratory erlebt hat :

»Eines Nachmittags im Spätsommer saß ich am Meer und 
sah, wie die Wellen anrollten, und fühlte den Rhythmus mei-
nes Atems, als ich mir plötzlich meiner Umgebung als Teil 
eines gigantischen kosmischen Tanzes bewußt wurde … 
Ich ›sah‹ förmlich, wie aus dem Weltraum Energie in Kas-
kaden herabkam und ihre Teilchen rhythmisch erzeugt und 
zerstört wurden. Ich ›sah‹ die Atome der Elemente und die 
meines Körpers als Teil dieses kosmischen Energie-Tanzes ; 
ich fühlte seinen Rhythmus und ›hörte‹ seinen Klang, und in 
diesem Augenblick wußte ich, daß dies der Tanz Schivas war, 
des Gottes der Tänzer, den die Hindus verehren« (S. 9).

Unter dem Eindruck dieser Erleuchtung suchte und fand 
Capra die Parallelen und Übereinstimmungen zwischen der 
modernen Physik und den hohen mystischen Traditionen 
aller Zeiten. Damit verknüpfte er auch die verborgene Seite 
von westlichen Denkern : Kepler und seine Weltharmonik, 
seine Sphärenmusik, oder Leibniz und seine prästabilierte 
Harmonie, seine Theorie der Monaden — alleiniges Prinzip 
jeder physischen und psychischen Wirklichkeit, und eine 
Wissensvielfalt, die bis dato in der objektiven, rationalen Wis-
senschaft keinen Platz hatte.

Etienne Guillé, Professor an der Universität Orsay in 
der Nähe von Paris, weist auf folgendes hin : »Die Schwin-
gungsenergien der Zellen sind modifizierbar. Je intensiver 
sie werden, desto höher steigt das Bewußtseinsniveau des 
Menschen… Wir nutzen nur einen kleinen Teil unserer Mög-
lichkeiten. Darin liegt auch die Chance einer spirituellen 
Wandlung.«

Und der Physiker Linssen wird zum Philosophen und Mo-
ralisten, wenn er zum Schluß kommt : »Im Verlauf einer sol-
chen Wandlung zeigen sich spontan die höchsten Ebenen des 
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Bewußtseins, der Intelligenz und der Liebe in einer kreati-
ven und ungeteilten Apotheose.« Die irdische Physik und die 
himmlische Physik vermählen sich.

Verbirgt sich nicht hinter dem scheinbaren pantheisti-
schen Anthropomorphismus eines Kepler die ganze Intui-
tion der wahren Erkenntnis ? Denn dieser geniale Astronom 
und Astrologe hat geahnt, daß in einer Welt vollkommener 
gegenseitiger Abhängigkeit, die zugleich den Menschen 
wie den Kosmos widerspiegelt, die Erde nur ein lebendiger 
Körper sein kann : »Wie die Blase den Urin fließen läßt, so 
die Berge Flüsse… Wie in den Adern des Tieres Blut ent-
steht,… so in den Adern der Erde Metalle und Kristalle sowie 
Regendampf.«

Die Erde nährt sich aus dem Meer, das die geometrischen, 
harmonischen Konstellationen der Planeten, der Sonne und 
des Mondes empfängt und an dieser himmlischen Harmo-
nie teilhat. Die Erde hat einen Tast- und Gehörsinn, und sie 
hat ein Gedächtnis (wer würde daran zweifeln ?). Sie verdaut 
und atmet und ist Krankheiten unterworfen (die Umweltver-
schmutzung scheint unheilbar zu sein). Schließlich hat die 
Erde, wie die Sonne, wie das Universum, eine Seele…

Heute wäre der in Mutter Erde »verliebte« Kepler gewiß 
Ökologe und würde wahrscheinlich, meint jedenfalls B. Ni-
colescu, die phantastische Entwicklung der Informatik… 
seinem Gehirn zuschreiben ! Und warum nicht ? Möge dem, 
der den ersten Stein auf ihn wirft, vorher wenigstens ein 
Zehntel von Keplers bewundernswerten Entdeckungen und 
astronomischen Arbeiten gelingen ! Die Sprache des Phi-
losophen —und besonders des Mystikers—, der mit einer 
Wirklichkeit konfrontiert ist, die seinen Verstand übersteigt, 
muß gezwungenermaßen und scheinbar naiv auf die poeti-
sche oder Kindersprache zurückgreifen. Denn das Symbol 
ist das einzige angemessene Instrument, um das Unsagbare 
wiederzugeben.

Ich habe bis hierher von der neuen Physik ganz allgemein 
gesprochen. Betrachten wir nun die Zusammenhänge im ein-
zelnen, die sich zwischen den verschiedenen Wissenschafts-
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zweigen und der Astrologie —oder Kosmobiologie— immer 
deutlicher abzeichnen.

Astronomie und Astrologie

Der Astrologie wird häufig der Vorwurf gemacht, sie be-
rücksichtige nicht die neuesten astronomischen Entdeckun-
gen, sie beachte weder Pulsare, Quasare, Schwarze Löcher, 
Nebel, Asteroiden noch transplutonische Planeten usw. Si-
cherlich hat die königliche Kunst der Sterne, die auf einer 
Interpretation der himmlischen Konstellationen beruht, im-
mer einen gewissen Rückstand gegenüber der Astronomie, 
die ihr als Grundlage dient : nämlich die Zeit, die sie braucht, 
um auf Erfahrung gestützt die symbolischen Entsprechun-
gen herauszufinden. So wirkt auch der 1930 entdeckte Pluto 
in den Augen der Astrologen noch ziemlich geheimnisvoll. 
Sie beobachten aber weiterhin seinen Einfluß. Ein Zusam-
menhang mit Problemen der Umweltverschmutzung und 
der Erdöl-Politik einerseits sowie mit Aids und Erdbeben an-
dererseits belegen meiner Meinung nach zweifelsfrei seine 
Entsprechungen in der Mundan-Astrologie.

Was die Asteroiden betrifft, die viel zu zahlreich sind, als 
daß sie in ihrer Gesamtheit berücksichtigt werden könnten, 
kann man doch sagen, daß manche Astrologen seit einigen 
Jahren Ceres, das semantisch-symbolische Gegenstück zu 
Merkur, in ihre Deutungen miteinbeziehen. Die amerikani-
schen Astrologen versuchen sich kühn im »Einsatz« von Pal-
las oder Juno, aber für die meisten Berufsastrologen ist ihre 
Interpretation noch sehr vom Zufall bestimmt und zu wenig 
schlüssig bewiesen.

Das gleiche gilt für Chiron, den kleinen Planeten, der erst 
1977 entdeckt wurde. Er befindet sich zwischen Saturn und 
Uranus und hat einen Zyklus von ungefähr fünfzig Jahren. 
Einige amerikanische Astrologen betrachten ihn als Sym-
bol für unkonventionelles Denken und Nonkonformismus 
— ähnlich wie Uranus. Aber auch hier fehlt noch der nötige 
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Abstand und die notwendige langjährige Erfahrung, um kon-
krete Beweise zu erbringen.

In einem russischen Observatorium wurden die Energien 
beobachtet und gemessen, die vom Sternbild Skorpion aus-
gehen : sie durchdringen unsere Atmosphäre und die Erde 
in einer zweihundertvierzigtausendstel Sekunde !… Das 
sollte uns in bezug auf die Auswirkungen eines möglichen 
Gestirnseinflusses zu denken geben : Dieser kommt dem-
nach praktisch augenblicklich zum Tragen, was einer an-
nähernden Gleichzeitigkeit von Ausstrahlung und Empfang 
entsprechen würde. Das sollte die »Anhänger« des Gestirns-
einflusses und die der Jungschen Synchronizität eigentlich 
miteinander versöhnen.

Der Geburtshimmel stellt gewissermaßen unseren kosmi-
schen Kodex dar, das Abbild unseres psychobiologischen Egos. 
Dieses »Grundschema« wird entsprechend den später auf uns 
einwirkenden Transiten negativ oder positiv stimuliert.

Mit Sicherheit erhebt die Astrologie nicht den Anspruch, 
eine abgeschlossene Wissenschaft zu sein — was gleichbe-
deutend wäre mit toter Wissenschaft. Sie schreitet voran und 
entwickelt sich weiter. Im Gleichschritt mit den neuen Ent-
deckungen der Gegenwart und der Zukunft entwickelt sie 
sich stetig weiter.

Was die Fragen betrifft, die mir der Astrophysiker Reeves 
in bezug auf die Integration anderer Sonnensysteme und Ga-
laxien gestellt hat, scheint mir, daß die Astrologie schon ge-
nug mit unserem eigenen Sonnensystem zu tun hat, von dem 
wir direkt abhängen.

Physik, Biologie und Kosmobiologie oder Astrologie

Im Kapitel, das den Beweisen gewidmet ist, wurden zahl-
reiche Experimente erwähnt, die den Einfluß unseres Son-
nensystems auf uns Erdbewohner nachweisen.

Der elektromagnetische Aspekt des Lebens wurde in der 
westlichen Welt vor rund zwei Jahrhunderten entdeckt, als 
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es gelang, die elektrischen Impulse des Körpers und des Ner-
vensystems, später auch die der Gehirnzonen, zu messen. 
1969 wurde nachgewiesen, daß das Gehirn ein Magnetfeld 
besitzt, das von ferne feststellbar ist. Wie der ganze Kosmos, 
so besteht auch der Mensch aus einem komplexen System 
elektromagnetischer Felder. Die Untersuchungen über die 
engen Zusammenhänge zwischen dem elektromagnetischen 
Feld der Erde und dem menschlichen Verhalten wie auch die 
Aufmerksamkeit, die seit einiger Zeit der elektromagneti-
schen Umweltverschmutzung entgegengebracht wird, schei-
nen in ihren Ergebnissen übereinzustimmen und somit auf 
ein neues wissenschaftliches Bewußtsein des menschlichen 
Wirkens innerhalb des kosmischen hinauszulaufen.

Die Lebensfelder sind elektrische Felder, die die lebenden 
Körper umgeben. Sie wurden 1935 von Dr. Burr entdeckt, 
einem Anatomieprofessor der Universität Yale. Diese Le-
bensfelder ordnen und beherrschen die physische Lebens-
materie, der sie gewissermaßen als Form dienen. Sie bilden 
eine höhere Oktave im elektromagnetischen Spektrum und 
hängen mit der von Sehern und Mystikern beschriebenen 
Aura zusammen. Sie können heute dank des Kirlian-Effekts 
sogar fotografiert werden. Die Lebensfelder umschließen 
jede Zelle und jeden Kern und ermöglichen es, das Pattern 
(oder Schema), die Gestalt und sogar die Lebenskraft eines 
zukünftigen Organismus vorauszusehen. Sie sind allem An-
schein nach überall in unserem Universum vorhanden. Sie 
kristallisieren sich, bevor der physische Organismus Gestalt 
annimmt, und bestehen auch nach seinem Tod weiter ! Diese 
Erkenntnis führte Dr. Burr 1972 dazu, sein inzwischen be-
rühmt gewordenes Buch zu veröffentlichen : Blueprint for 
Immortality. Er schreibt darin : »Die Lebensfelder sind be-
kannt als die Basis-Schemata allen Lebens auf diesem Plane-
ten.« Eine bedeutende Entdeckung, die zeigt, daß »das Leben 
kein Zufall ist«. Burr fügt hinzu, daß diese Lebensfelder vom 
Mond, von der Sonne und den Planeten beeinflußt werden. 
Worauf wartet die offizielle Wissenschaft eigentlich noch, 
bis sie diese Fakten in ihre Arbeit miteinbezieht ? …
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Das Nervensystem wäre demnach nicht auf genetische 
Vererbung zurückzuführen, sondern auf das unmittelbare 
Wirken höherer Kräfte. Chinesische Akupunkteure wissen 
seit Jahrhunderten, daß die Faktoren der kosmischen Um-
welt einen bestimmten Einfluß auf unsere Energiefelder 
ausüben.

Der amerikanische humanistische Astrologe Rudhyar, der 
das Geburtshoroskop die Kern-Matrix des Menschen nannte, 
war gar nicht so weit entfernt von dieser physikobiologi-
schen oder kosmobiologischen Anschauung des Menschen. 
Das verstärkt nur die Vorstellung, daß der Geist der Mate-
rie vorausgeht und daß diese gewissermaßen seine logische 
Folge oder sein Produkt ist.

Nachdem der berühmte amerikanische Astronom G. Strom-
berg Untersuchungen über die Rhythmen und Frequenzen des 
menschlichen Organismus angestellt hatte, kam er zu der 
Ansicht, daß die Struktur der lebenden Organismen durch 
Schwingungssysteme oder pulsierende elektrodynamische Fel-
der bestimmt werde. Stromberg zufolge bringen diese Le-
bensfelder das Molekül dazu, die vielgestaltigen Lebensfor-
men der Pflanzen, Tiere und Menschen anzunehmen, und 
zwar aufgrund einer elektromagnetischen Matrize. Der phy-
sische Körper wäre somit nach Stromberg nicht Ursache, 
sondern Folge dieser Energiefelder.

Der französische Naturwissenschaftler Etienne Guillé, 
Professor und Forscher an der Pariser Universität Orsay, 
sieht es ähnlich. Er schreibt in L’alchimie de la Vie (Die Le-
bensalchemie) : »Ich habe diesen Titel gewählt… um auf die 
Analogie hinzuweisen, die zwischen den Ereignissen besteht, 
die sich auf materieller Ebene abspielen wie diese Chromo-
somen-Umbildung (das Leben), und den symbolischen Be-
schreibungen der alchemistischen Umwandlungen, die ge-
trennt gesehen schwer verständlich erscheinen. Wenn wir 
nun die energetischen Veränderungen analysieren, die beim 
molekularen Vorgang und in der symbolischen Beschreibung 
Anteil haben, sehen wir, daß sie identisch sind. Wir versu-
chen in diesem Buch, die innere Natur dieser energetischen 
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Veränderungen zu erfassen… Unsere zwei Experimente ge-
hen nur dem Schein nach von sehr verschiedenen Ausgangs-
punkten aus : Der Molekularbiologe, der von seiner Ausbil-
dung her immer tiefer und bis in alle Einzelheiten in die 
Analyse einzudringen versucht, und der Sozialpsychologe, der 
einen inneren Weg durchläuft, finden sich schließlich und 
führen auf der gleichen energetischen Verständnisebene des 
Lebens einen Dialog, ganz erstaunt darüber, daß sie beide die 
gleichen Begriffe und die gleiche Sprache benützen. Ist nicht 
das die große Lebensalchemie ?«

Und Guillé wird mir erlauben hinzuzufügen : Ist dies nicht 
die Versöhnung der Wissenschaft mit sich selbst — nach einer 
separatistischen Politik der übertriebenen und extremen Spe-
zialisierung, die jede Aussicht auf eine für alle wissenschaft-
lichen Zweige gleichermaßen gültige Wahrheit zerschlagen 
hat ? Dem Titel eines Sozialpsychologen, den Guillé für sich 
in Anspruch nimmt, könnte man noch einen weiteren hinzu-
fügen, nämlich den des Kosmobiologen, wenn man sich etwa 
auf folgende Sätze bezieht : »Die Lebensalchemie ist mit der 
Qualität der kosmo-tellurischen Schwingungen verbunden, 
die wir empfangen, weiterleiten und ausstrahlen…«

Guillé schlägt in seinem Buch eine »neue Lesart der gene-
tischen Information, die in unseren Chromosomen enthal-
ten ist« vor, »da eine energetische Interpretation der zellu-
laren Vererbung auf zwei Eigenschaften der DNS hinweist : 
erstens wurde die Präsenz von Metallen nachgewiesen, und 
zweitens haben diese Moleküle die Fähigkeit, eine Informa-
tion auf Entfernung weiterzugeben…« Demnach ist die DNS 
ein Schwingungsträger und kann, gemäß ihrer topologischen 
Anordnung, den Genen eine Art Signal übermitteln.

Nach Burr und Ravitz beschäftigt sich auch Guillé mit 
den Lebensfeldern. Er behauptet : »Genau wie der Kosmos ist 
auch der Mensch ein äußerst komplexes System von elekt-
romagnetischen Feldern, die imstande sind, untereinander 
zu interagieren.« Und es folgt die Erklärung für die Verach-
tung, mit der unsere »vereinfachende« Wissenschaft diesen 
elektromagnetischen Faktoren begegnet : »Es ist möglich, die 
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elektromagnetischen Felder auf den verschiedensten Ebe-
nen zu messen, und wir finden sie immer in andere elekt-
romagnetische Felder übergreifend. Diese Vielschichtig-
keit unserer energetischen Verbundenheit mit der Umwelt 
(Erde-Kosmos), zusätzlich zu unserer gezwungenermaßen 
vereinfachenden Bildung und Erziehung, läßt uns den Boden 
unter den Füßen verlieren, und wir ziehen es —bewußt oder 
unbewußt— vor, diese energetische Ordnung nicht zu beach-
ten, die unsere Vorstellungen übersteigt.« Kurzum, wir leug-
nen das Phänomen, doch die Bombe tickt !

Aber wie kann man diese Wirklichkeit weiterhin leugnen, 
wenn man ein paar Seiten weiter erfährt, daß »es bei der 
Amplifikation der DNS, die unter physiologischen … oder 
pathologischen Bedingungen, Streß genannt, entsteht, jetzt 
möglich ist, sich vorzustellen, daß die Himmelskonstellation 
und die tellurischen Strömungen des entsprechenden Ortes sich 
in gewisser Weise im Molekül abdrucken. Diese von Energie-
schwingungen hervorgerufene Prägung zeigt sich durch eine 
typische Molekularordnung, welche die energetische kos-
mische Ordnung wiedergibt. Und wenn diese Ordnung im 
zellularen Leben eines Menschen wirksam wird (unter den 
entsprechenden Planetentransiten ? E. T.), zieht sie starke 
Veränderungen im Verhalten dieses Menschen nach sich.« 
Was kann man dem Offensichtlichen noch hinzufügen ? Lau-
ter Geheimnisse, die noch zu entdecken oder wiederzuentde-
cken sind ! Und man fragt sich zwangsläufig, welche selbst-
herrliche Leichtfertigkeit gewisse (Halb-) Gelehrte dazu 
bringt, sich mit ihren (Pseudo-) Gewißheiten zu brüsten… 
»Ich weiß, daß ich , nichts weiß.« Sokrates hatte recht.

Der Begriff der positiven und negativen Ionen gehört seit 
einiger Zeit zu unserem Alltag. Alle möglichen Apparate 
und raffinierten Geräte schützen uns vor einem Übermaß 
an positiven Ionen, die ja bekanntlich schädlich sind. Aber 
seit jeher weiß der Mensch, daß die feinen Veränderungen in 
der Atmosphäre und in der Luft für Änderungen im mensch-
lichen Verhalten verantwortlich sind. Bekannt sind die 
schlimmen Auswirkungen des Föhns in der Schweiz und in 
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Deutschland, des Mistrals und des Tramontanas im Süden, 
des kalifornischen Santa Ana und des afrikanischen Schirok-
kos — alles trockene und heiße Winde, die mit einem Anstieg 
von Unfällen, Unwohlsein, Schlaflosigkeit und Depressio-
nen einhergehen. »Das amerikanische Institut für medizini-
sche Klimatologie in Philadelphia hat nachgewiesen, daß die 
negativ ionisierte Luft sich auf den physischen und emoti-
onalen Zustand von ungefähr 65 % der Bevölkerung güns-
tig auswirkt ; die anderen 35 % scheinen unter ungünstigen 
Auswirkungen zu leiden«, schreibt Ingenieur Jean— Marie 
Schiff in seinem Buch» L’Âge cosmique aux USA :«, dem ich 
viele Informationen entnommen habe.

Eine negative Ionisierung verändert die menschlichen 
Gehirnströme. Das scheint von nicht ganz geringer Bedeu-
tung zu sein und könnte die Erklärung dafür abgeben, daß 
das bekanntlich mit positiven Ionen gesättigte Mikroklima 
von Genf für einen traurigen Weltrekord verantwortlich ist : 
den der Selbstmorde ! Wer hätte geahnt, daß die friedliche 
Calvinstadt über dieses zweifelhafte Privileg verfügt ? Jeden-
falls ist folgende Tatsache sicher, die für unsere Abhandlung 
wichtig ist : Die Mehrheit dieser Schwankungen sind mit den 
Mondzyklen von siebenundzwanzigeinhalb Tagen verbun-
den. »Der schwedische Chemiker und Nobelpreisträger Ar-
rhenius hat nachgewiesen, daß die ionische Konduktivität 
der Atmosphäre mit einem plötzlichen Anstieg der Krimina-
lität alle siebenundzwanzigeinhalb Tage zusammenfällt.«

Vergessen wir in diesem Zusammenhang nicht das Phä-
nomen der Pyramiden. »Bekanntlich ist die Funktionsfähig-
keit der Pyramiden mit dem Magnetfeld der Erde verbun-
den : Eine Pyramide entwickelt ihre höchste Wirksamkeit, 
wenn die Mittelsenkrechte einer Seite direkt auf den mag-
netischen Nordpol ausgerichtet ist… Dabei wurde ein Re-
gressionsphänomen beobachtet : Eine Pyramide schleift eine 
Rasierklinge nicht immer mit der gleichen Wirksamkeit. Die 
Klinge kann wochenlang scharf sein, dann schneidet sie ein 
oder zwei Tage nicht, um darauf erneut vollkommen scharf 
zu sein. Dieses Phänomen wurde mit dem rhythmischen Ein-



342

ASTROLOGIE, DIE WIEDERKEHR EINER WISSENSCHAFT

fluß äußerer Kräfte wie den Mondpositionen und den Plane-
tenanordnungen in Beziehung gebracht.«

Ein Physikprofessor der Pariser Universität, Wolkowskji, 
behauptete vor einigen Jahren : »Andere Auswirkungen des 
Mondes auf den physiologischen Zyklus der Austern oder den 
weiblichen Menstruationszyklus übersteigen bei weitem ein 
einfaches biomechanisches, mit der Massenanziehung ver-
bundenes Modell… Die Feinheit dieser Phänomene erfordert 
ihre Erforschung durch eine organische Physik —oder eine 
Physik der belebten Systeme, d. h. eine ultra-komplexe—, 
die an unseren Universitäten noch nicht gelehrt wird… Die 
belebten Systeme sind durch ihre Vielschichtigkeit für sehr 
schwache elektromagnetische Felder empfänglich…«

Auf die Gefahr hin, langweilig zu werden, könnte ich die 
Beispiele für derartige Nachweise, Untersuchungen und Ex-
perimente von Wissenschaftlern jeglicher Herkunft noch 
beliebig fortsetzen. Alle laufen auf denselben Punkt hinaus : 
nämlich auf die Wechselwirkung von Kosmos und Mensch, 
noch und noch und immer wieder. Professor Wolkowskji fol-
gert schließlich : »Die biologischen Probleme sind nicht nur 
in quantitativer Hinsicht zu untersuchen, sondern auch in 
bezug auf Beschaffenheit, Position, Form und Anordnung.« 
Also genau das Vorgehen der Astrologie, die eine »absolute 
Struktur« anbietet.

Medizin und Astrologie

Genau darin besteht auch die Methode der holistischen 
avantgardistischen Medizin, die bestrebt ist, den Menschen in 
seiner Ganzheit zu sehen und nicht, wie die klassische Medi-
zin, ein einzelnes Organ zu behandeln, als wäre es von den an-
deren völlig unabhängig. Die gegenseitige Abhängigkeit findet 
nicht nur auf der Ebene der Organe statt, sie ist auch zwi-
schen Psyche und Soma vorhanden, die sich in einer ständigen 
Interaktion befinden. Man weiß, daß der Grund für Niederge-
schlagenheit häufig körperliche Überarbeitung ist, und um-
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gekehrt erkennt man mehr und mehr, daß die Ursachen für 
Krebs beispielsweise häufig emotionaler oder psychischer Na-
tur sind. In diesem Zusammenhang fällt mir wieder der schon 
erwähnte Dr. Burr ein, der in Zusammenarbeit mit Dr. Lang-
mann, Entbindungsarzt an der Universitätsklinik New York, 
eine neue Technik in der Diagnose von Gebärmutterkrebs 
entwikkelt hat : Dabei wird einfach die Cervix-Spannung mit 
der des gesamten Unterleibs verglichen ! Mit dieser Methode 
war es möglich, einen Tumor, lange bevor er irgendwelche Be-
schwerden verursachte, zu entdecken. Burr und Langmann 
wandten also die Methoden der Kirlian-Photographie an, be-
vor dieser Begriff überhaupt geprägt war : die Photographie 
mit Hilfe von Hochspannungsfeldern. (Ich vermute, daß diese 
elektrischen Unterschiede bei kranken oder potentiell kran-
ken Organen zu eben dem Zeitpunkt auftraten, in dem der 
(oder die) Betreffende den entsprechenden Planetentransit 
erfuhr. Aber das ist vorläufig noch eine Hypothese.)

Wo bleibt nun die »materialistische« und mechanistische 
Medizin, die sich auf äußere, sichtbare, »objektive« Feststel-
lungen beschränkt und nur die Wirkungen beachtet, statt 
sich um die Ursachen zu kümmern ? Erscheint sie nicht als 
etwas dürftig und oberflächlich ? Ist nicht zum Beispiel die 
Homöopathie, von der offiziellen Medizin heute noch oft 
abgelehnt, der Wirklichkeit des ganzheitlichen Menschen 
näher ? Sie, die versucht, das —durch das Horoskop fest-
gelegte— »Terrain« zu pflegen, statt seine Störungen, die 
schließlich nur eine unmittelbare Folge sind ?

Professor Kallman vom New Yorker Psychiatrischen Insti-
tut macht sich gewissermaßen zum Wortführer für die avant-
gardistische Biologie im allgemeinen —und für H. Laborit in 
Frankreich im besonderen—, wenn er behauptet, daß jedes 
menschliche Wesen eine innere Uhr besitzt, die bei seiner Ge-
burt eingestellt wurde und die seine Krankheiten und Unfälle vor-
herbestimmt. Es scheint, als könnte man sogar das ungefähre 
Alter einer Krankheit festlegen, den Zeitpunkt, zu dem sie sich 
im Leben des Betroffenen bemerkbar machen wird — ebenso 
wie seinen Tod, der in seinen Genen eingetragen sein soll.
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Man kann sich in diesem Zusammenhang fragen, warum 
dieser Determinismus, der den leidenschaftlichen Verfech-
tern der Willensfreiheit die Haare zu Berge stehen lassen 
müßte, nicht mehr Entrüstung und intellektuelle Aufleh-
nung hervorruft. Weil er bewiesen ist ? Wie ? Wer sollte das 
überprüfen ?… Nein, das ist einfach einmal mehr der Beweis, 
daß die verschiedenen Disziplinen mit zweierlei Maß gemes-
sen werden und daß der Kreditrahmen, den man der Medizin 
oder der Biologie einräumt, nicht für die königliche Kunst 
der Sterne gilt. Gut, das war eine Abschweifung vom Thema, 
aber ich konnte sie mir einfach nicht verkneifen.

Um eine Brücke zwischen der Astrologie und der Psy-
chologie oder Psychiatrie zu schlagen, hat die Amerikanerin 
Gina Ceaglio psychologische Tests auf astrologischer Basis 
entwickelt. Folgende astro-psychologische Entsprechungen 
hat sie aufgestellt sie entsprechen ziemlich genau dem tradi-
tionellen Planetsymbolismus :

SONNE : Selbstintegrierung, Selbstverwirklichung (self-
integration and self-realization) ;

MOND : Selbsterhaltung (self-sustainance) ;
MERKUR : (intellektuelle) Selbstwahrnehmung (und der 

Welt !) (self-perception)  ;
VENUS : Selbstbestätigung, Lustprinzip nach Freud ( ?) 

(self-ratification) ;
MARS : Selbstmobilisierung oder Aggressionstriebe 

(self-mobilisation) ;
JUPITER : Selbstachtung (self-regards) ;
SATURN : Selbstdisziplin oder Über-Ich (self-discipline) ;
URANUS : Selbstentdeckung (self-discovery) ;
NEPTUN : Selbstverherrlichung (self-idealism) ; 
PLUTO : Selbstläuterung (self-purification).
Man könnte zu den semantischen Unterschieden man-

chen Kommentar anbringen, aber was zählt, ist doch der 
Versuch, eine gemeinsame Sprache zu finden.
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Schlußfolgerung

Man kann wohl behaupten, daß in dieser Übergangspe-
riode zum dritten Jahrtausend die lediglich rationalistische 
Weltanschauung und die engstirnige Wissenschaftsgläu-
bigkeit überholt sind. So auch die Weitsicht eines Auguste 
Comte mit seinen berühmten drei Stadien des menschlichen 
Geistes, die sich zwar mit einem bestimmten Erkenntniswert 
schmückten —nämlich einer Hierarchisierung des Wissens— 
und in der die Wissenschaft gewissermaßen die Krönung 
war, das Prunkstück des menschlichen Geistes. Was sich 
langsam vom ursprünglichen magischen Denken über einen 
religiösen Übergangszustand zur Wissenschaftsgläubigkeit 
entwickelt hatte, wirkt heute hoffnungslos überholt. Die 
Bande zwischen Religion, Mystik und Wissenschaft werden 
jeden Tag enger, sehr zum Mißfallen der beschränkten Rati-
onalisten, die überall den Schwefelgestank des Aberglaubens 
wittern oder die Opiumdämpfe des Mystizismus, den sie mit 
»Humbug« gleichsetzen. Der große Physiker Fritjof Capra 
zeigt uns, daß diese Weltanschauung überholt ist und daß die 
»letzte Wahrheit« einzigartig und unteilbar ist.

Der Jerusalemer Biologieprofessor Atlan behauptet, daß 
die aktuelle Physik unser rationales Verständnis übersteige 
und daß die Wissenschaften von morgen gezwungenermaßen 
auch die phantastische und mystische Dimension des Men-
schen miteinbeziehen müßten (z. B. durch Künstler, Dichter, 
Praktizierende des I Ging oder der Astrologie und viele an-
dere verkörpert). Schiff schließt eines der Kapitel seines Bu-
ches »L’Âge cosmique aux USA« mit den Worten : »Die kosmi-
schen Biorhythmen… die auf den Menschen einwirken und 
die durch das Licht, durch elektromagnetische, geophysika-
lische oder atmosphärische Effekte und durch planetarische, 
solare oder kosmische Einflüsse hervorgerufen werden, er-
halten in unseren Tagen langsam Anerkennung, obwohl sie 
noch nicht ganz erklärbar sind.«

Ich wollte mit diesem zugegebenermaßen etwas eklekti-
schen Kapitel darauf hinweisen, daß die hier angeführten 
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Versuche und Erfahrungswerte alle für eine Einheit der 
Schöpfung sprechen, auch wenn sie keine unmittelbare Ver-
bindung mit dem Einfluß der Planeten aufzeigen. Sie rich-
ten sich gegen die Abkapselung der einzelnen Systeme (die 
sich doch gegenseitig durchdringen und bereichern können) 
und führen schließlich zur Aufhebung dieser unfruchtba-
ren Trennung des Physischen vom Psychischen, der Physik 
von der Metaphysik. Die Zeit ist reif für eine Synthese, eine 
Erneuerung, die in Richtung der großen kosmogonischen 
Systeme geht und die auch den Drang des Menschen nach 
einer objektiven Erkenntnis der Natur sowie seines eigenen 
Lebenssinns miteinbezieht. Die Richtung, in die das prophe-
tische Wort Einsteins weist, das sinngemäß lautet : »Heute 
beginnt der bedeutendste Dialog, den die Menschheit je ge-
führt hat : der Dialog zwischen dem wissenschaftlichen Geist 
und dem Sinn des Lebens.«

Die klassische Wissenschaft teilte die Welt in Schubladen 
ein und isolierte den Menschen. Die Astrologie hingegen 
stellt den Bezug des Menschen zum Universum wieder her.

Die Wandlung der Wissenschaft zieht jetzt eine Wandlung 
des Bewußtseins nach sich. Es ist höchste Zeit !
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ZWEIUNDZWANZIGSTES KAPITEL  
New Age und das Ende des kulturellen 
Gettos der Astrologie Perspektiven : 

die Wassermann-Ära

»Weil es möglich ist, die Zukunft wahrzuneh-
men, kann man sie auch ändern.«

(J.-B. PRIESTLEY)

„Wer die Quelle erreichen will, muß gegen den 
Strom schwimmen.« 

(Asiatisches Sprichwort)

„Die Zeit ist aus den Fugen.«
(SHAKESPEARE : Hamlet)

Das erste Motto dieses Kapitels könnte allen Befürwortern 
eines absoluten und mechanistischen Determinismus, den 
Anhängern eines Primär-Fatalismus, des arabischen »Mek-
tubs«, und allen Astrologen oder »Astrologisierenden« para-
dox erscheinen, die die königliche Kunst der Sterne im Wi-
derspruch zur menschlichen Freiheit sehen. Ich habe mich 
in einem besonderen, im Hinblick auf seine Wichtigkeit fast 
zu kurzen Kapitel dem Problem des Determinismus anzunä-
hern versucht. Jedenfalls soweit, um erkennen zu können, 
daß dieser Determinismus komplex und subtil ist und daß er 
dem Menschen zwar nicht die freie Wahl der Ereignisse läßt, 
die in seinem Leben geschehen, sicher aber die Freiheit sei-
nes Geistes. Dadurch hat der Mensch die Macht, sein eigenes 
Verhalten zu bestimmen und somit einen gewissen Einfluß 
auf seine Umwelt auszuüben.

Die »New-Age«-Bewegung, die seit einigen Jahren in den 
Vereinigten Staaten wächst und gedeiht, hat eine Bewußt-
werdung des modernen Menschen zum Ziel, die zu seiner 
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Befreiung führen soll. Zur Befreiung von einer überhand-
nehmenden Technik, die den

Damit kommen wir zum zweiten Zitat dieses Kapitels : eine 
harmlos klingende und doch anspruchsvolle Binsenwahrheit 
mit beunruhigenden, aber auf jeden Fall fruchtbaren Kon-
sequenzen. Ist von Anbeginn an vielleicht das Gegen-den-
Strom-Schwimmen die einzige Möglichkeit, um zur Quelle 
allen Seins, des materiellen wie des abstrakten, zurückkeh-
ren zu können ? Denn wir finden diese poetische Symbolik 
überall, diese universale Sprache des Menschen und Grund-
lage des Astral-Codes. Wir finden sie in der tabula rasa von 
Descartes, im Geist der Enzyklopädisten des 18. Jahrhun-
derts — D’Alembert, Diderot, Voltaire, Rousseau ; in der Vor-
stellung der Reformation und der Renaissance. In zyklischen 
Abständen verspürt der Mensch den Drang, sich von den 
Ketten, die er sich im Laufe der Zeit angelegt hat, von den 
Schichten, die sein kollektives Unbewußtes aufgenommen, 
verdaut und abgelagert hat, zu befreien, um sich neues Blut 
zuzuführen. Um wieder ganz von vorne anzufangen. Dies 
sind Anzeichen —und Signale— für eine Zivilisationskrise. 
Die Zivilisation wird sich bewußt, daß sie den Anforderungen 
nicht mehr genügt. Ihre Wertvorstellungen sind überholt, 
erfüllen ihre Aufgabe nicht mehr, sind veraltet. Sie muß sich 
verändern, da sich viele Menschen nicht mehr wohl in ihrer 
Haut fühlen.

Diese Metamorphose wird zunächst durch eine kleine 
Minderheit von Pionieren eingeleitet, die empfindlicher als 
andere auf eine latente Krise, eine kollektive Disharmonie, 
reagieren. Die alten Wertvorstellungen der Gesellschaft 
müssen durch neue ersetzt werden. An die Stelle des Pro-
fitmaximierungsprinzips muß ein höheres Bewußtsein und 
mehr Menschlichkeit treten, das Konkurrenzdenken muß 
durch einen Geist der Solidarität und das ruhige Gewissen 
der Intellektuellen durch eine Relativierung des Wissens und 
durch größere Toleranz ersetzt werden. Die neue Bewegung 
macht mit treffenden Slogans auf sich aufmerksam : Lieber 
High Touch (tiefe Gefühle, feelings) als High Tech (Spitzen-
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technologie) ! Um das zu erreichen, muß man wieder zum 
Ursprung, zur Quelle, zurück —gegen die herkömmlichen 
Vorstellungen, gegen das herrschende intellektuelle und 
kulturelle Establishment— um sich sein eigenes Paradigma 
schaffen zu können. Auch auf die Gefahr hin, die Konfor-
misten vor den Kopf zu stoßen.

Ähnlich verhält es sich auch mit der New-Age-Bewegung, 
die ihren Anfang an der Westküste der Vereinigten Staa-
ten unter dem Einfluß einiger Neuerer und Außenseiter ge-
nommen hat, insbesondere Daniel Chennevière, alias Dane 
Rudhyar.

Geboren am 23. März 1895, befaßte sich Dane Rudhyar zu-
erst mit der Tiefenpsychologie und besonders mit C. G. Jung. 
Später begeisterte er sich für die holistischen Theorien des 
General Smuts. »Für Rudhyar«, sagt einer seiner Schüler, 
A. Ruperti, »beweist die Astrologie in konkreter und wirksa-
mer Weise die Tätigkeit der zyklischen und holistischen (all-
umfassenden) Pattern (Grundmuster) im Leben des einzel-
nen und der Nationen … Ihre Sichtweise bezieht sich stärker 
auf die Persönlichkeit als auf die Ereignisse. Die Astrologie 
ist eine Art westlichen Yogas, eine Psycho-Synthese, und das 
Geburtshoroskop ist eine Integrationsformel, die zum Ziele 
hat, jedem zu helfen, ganz das zu werden, was er bei der Ge-
burt potentiell ist… Dane Rudhyar ist ein Philosoph und ein 
Astrologe, der von der jungen Generation in Amerika verehrt 
wird.« Ich kann mich dieser Betrachtungweise der Astrologie 
nur anschließen.

Als Dane Rudhyar 1963 sein Buch The Astrology of Per-
sonality (Astrologie der Persönlichkeit) herausgibt, macht 
sich in der amerikanischen Jugend, die sich mitten in der 
Hippie-Bewegung befindet, ein wachsendes Bedürfnis nach 
transzendentaler Erfahrung, nach Sensibilitätsübungen und, 
unter dem Einfluß orientalischer Philosophien, nach philoso-
phischer Erkenntnis bemerkbar. Als Reaktion auf das immer 
unnatürlichere moderne Leben sehnt sie sich nach einem 
einfachen, naturverbundenen Leben. Diese Jugend hofft in 
der Astrologie nicht nur die Antwort auf ihre quälenden Pro-
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bleme zu finden, sondern vielmehr noch eine Art innerer Ge-
wißheit, eine Erklärung für diese Welt, um ihren Durst nach 
dem Absoluten zu stillen. Sie interessiert sich mehr dafür, 
ihren Platz in dieser Welt und sich selbst kennenzulernen, 
als zu erfahren, was mit ihr geschehen wird.

Ein anderer Typ von Jugendlichen, der vom wissenschaft-
lichtechnischen Fortschritt fasziniert ist, stellt fest, daß die 
amerikanischen Wissenschaftler unseren Planeten immer 
mehr als Teil unseres Sonnensystems —unserer kosmischen 
Umwelt— betrachten und als Objekt der Sonnenstrahlung, 
ja der galaktischen Kräfte. Diese jungen Menschen sind mit 
den neuesten Psychotests und statistischen Techniken ver-
traut. Sie sind ehrgeizig und neugierig und wollen die höchs-
ten Stufen der sozialen Hierarchie erreichen. Sie sind pro-
gressiv und von den technologischen Möglichkeiten unserer 
Epoche begeistert. Die Astrologie reizt oder fasziniert sie, sie 
wollen sie »entstauben« und wissenschaftsfähig machen, um 
ihr den Zugang zum intellektuellen Establishment der Ge-
sellschaft zu ermöglichen. Und dazu gehört —was nicht un-
wichtig ist—, daß sie an den Universitäten gelehrt wird. Wer 
wollte das in Abrede stellen ?

Mit seiner humanistischen Astrologie (die nichts mit dem 
klassischen, im wesentlichen atheistischen Humanismus zu 
tun hat) wird Dane Rudhyar gleichermaßen zum Propheten, 
Philosophen und Apostel des »New Age« — dessen Anfang 
bereits im Musical Hair besungen wurde, wenn man an die 
Hymne auf das Zeitalter des Wassermanns denkt : Aquarius. 
Es handelt sich dabei im Gegensatz zur Freudschen, behavi-
oristischen oder klinischen Psycholo-gie um eine humanis-
tische, im Grunde pragmatische Psychologie, denn sie ver-
hilft dem einzelnen zur Selbstverwirklichung — über eine 
Bewußtwerdung, die sogar Grenzerfahrungen (Ekstasen oder 
peak-experiences) einschließt.

Die Astrologie leistet anhand der Analyse von Horosko-
pen eine Unterstützung bei der Lösung von Beziehungspro-
blemen. Nach Dane Rudhyar ist ein Horoskop genausoviel 
wert wie ein anderes. Es gibt weder gute noch schlechte Ho-
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roskope, vorausgesetzt, man befolgt die darin enthaltenen 
Anweisungen zur Selbstverwirklichung, die sich aus den As-
pekten ergeben. Dazu möchte ich sagen, daß diese Bemer-
kung zwar im allgemeinen zutrifft, aber es gibt auch außer-
gewöhnlich positive oder negative Horoskope. Andererseits 
ist es bekanntlich schwierig, genau zu bestimmen, worin der 
positive Charakter eines Schicksals eigentlich besteht : Be-
zieht sich der zu erwartende Erfolg auf den Fortschritt in der 
inneren Entwicklung oder auf eine gesellschaftliche Karri-
ere ? Hier scheint es häufig Widersprüche zu geben…

Nach der klassischen Psychologie besteht die Gefahr ei-
ner Persönlichkeitsspaltung, wenn der Mensch sich in einem 
Konflikt zwischen den höheren moralischen (sozialen, reli-
giösen, philosophischen) Ansprüchen und seinen Instinkten 
(Machtgier, übertriebener Egoismus, starker Sexualtrieb) 
befindet. Diese Spaltung führt direkt zu Neurosen und Psy-
chosen : Schizophrenie, Paranoia usw. Dane Rudhyar weist 
auf die Notwendigkeit hin, Heilmethoden (wie Psychothera-
pie, ganzheitliche Heilpraktiken) zu finden, die helfen, den 
inneren Zwiespalt des zivilisierten, industrialisierten, robo-
terisierten Menschen zu lösen. (In diesem Zusammenhang 
muß ich hinzufügen, daß die Angelsachsen mit einem schwe-
reren puritanischen Erbe belastet sind als die romanischen 
Kulturen.)

Im New Age werden die Grenzen zwischen normal und 
abnormal immer fließender. Wenn sich Millionen von Men-
schen in ihrer Haut nicht mehr wohl fühlen, wird zu Recht 
gefragt, was denn das Ego, das Ich eines Neurotikers bedeu-
tet ? Dieses Ich ist nicht von vornherein eine vollkommene 
spirituelle Wesenheit, die alles organische Leben transzen-
diert, sondern entwickelt sich in einem fortschreitenden 
Prozeß und durch menschliche Anstrengung zu einer in-
dividuellen, aber auch in das kollektive Ganze integrierten 
Persönlichkeit. Dieser Prozeß wird durch unsere Träume un-
terstützt, die die Kräfte des Unbewußten und der Instinkte 
zum Ausdruck bringen. Die Psychotherapie muß versuchen, 
die Komplexe —die aus den Konflikten entstehen— an der 
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Ursprungsenergie (Libido) »einzurenken«, so wie der Osteo-
loge einen Bruch einrenkt. Also eine Art Seelen-»chirurgie«. 
Die Freudsche »Chirurgie« hilft dem Betroffenen u. a., das 
auszuleben, was er in seiner Kindheit nicht leben konnte — 
oder sich dessen wenigstens bewußt zu werden. Alfred Adler 
(Wassermann), abtrünniger Schüler von Freud (Stier) (die 
Quadratur ihrer Sonnen erklärt sowohl ihre gegenseitige Be-
wunderung als auch ihre Rivalität), begründete eine (Indivi-
dual-)Psychologie der Höhen durch Ziele, die es zu erreichen 
gilt, und der Mittel, die dazu befähigen (Machtwillen und 
Geltungsdrang) ; also eine Psychologie, die auf die Zukunft 
ausgerichtet ist, während Freud, Tiefen-Psychologe der In-
stinkte, von den Ursprüngen fasziniert war, der Entstehung 
der Traumata, kurz, von der Vergangenheit. All das stimmt 
völlig mit der astrologischen Typologie überein, vor allem 
wenn man mit C. G. Jung dieses Triptychon durch die Syn-
these ergänzt, die dieser Löwe-Wassermann herausgearbei-
tet hat, dessen Sonne im Horoskop in doppelter Dissonanz zu 
seinen berühmten Vorgängern steht. Er vereinigt in seiner 
Psychologie harmonisch die Tiefen (das individuelle und kol-
lektive Unbewußte) und die Höhen (ein hohes Bewußtseins-
niveau), das individuelle und das soziale Element eingebettet 
in einer kosmischen Dimension. Diese philosophische und 
psychologische Betrachtungsweise faszinierte Dane Rudhyar 
(Widder), was nicht erstaunlich ist : auf Anhieb sind die Af-
finitäten zwischen ihm und Jung erkennbar, dessen Sonne 
und Aszendent sich im Trigon— beziehungsweise Sextilwin-
kel zu seiner eigenen Geburtssonne befinden !

Eine ganze Generation wurde von dieser Jungschen Phi-
losophie durchdrungen, die ihnen Dane Rudhyar vermit-
telte, der zugleich von Smuts und seinem Buch Philosophy 
of Holism (1926) entscheidend beeinflußt wurde. Ohne mich 
in Einzelheiten über dieses philosophische System zu erge-
hen — es ist leicht verständlich und nicht zu abstrakt, ganz 
im pragmatischen amerikanischen Stil verfaßt-, kann ich 
nur betonen, daß es sich insofern als Gegenstück und Er-
gänzung zu einer mechanistischen Wissenschaft versteht, 
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als es die globale Realität der Dinge erfaßt. Das Ganze ist von 
der Mitwirkung aller seiner Teile abhängig, die dem Ganzen 
nachgeformt und angepaßt sind. So sind die materiellen che-
mischen Elemente in den biologischen Matrizen (patterns) 
eingegliedert, die beideihrerseits in den Pattern enthalten 
sind, die daraus resultieren : Elektronen, Protonen, Atome, 
Moleküle, organische Verbindungen, Kolloide und Proto-
plasma, Pflanzen und Tiere, Geist und Persönlichkeit : alles 
Einheiten, die nichts anderes sind als unterschiedliche Ent-
wicklungsetappen in dieser holistischen (allumfassenden) 
Bewegung. Natürlich ist das Ganze höher einzuordnen als 
die Summe seiner Teile, das Ganze (whole) ist kreativ. So de-
terministisch die mechanistische Wissenschaft ist (gleiche 
Ursachen, gleiche Wirkungen !), so gleichbedeutend ist der 
Holismus mit Freiheit, denn die Summe mehrerer Faktoren 
ergibt ein schöpferisches, erfinderisches Ur-Ganzes, das frei 
ist von jeglichem Determinismus.

Für Rudhyar ist der Holismus zugleich Quelle und Erklä-
rungsmuster der wahren Astrologie. Die Astrologie ist die 
»Mathematik des Ganzen«. Sie ist von einer ganzheitlichen 
Logik, im Gegensatz zur fragmentarischen, einlinig rationa-
len Logik. Sie hat die strukturelle Harmonie des Universums 
im Auge, das Wachstum und die Entwicklung der Wesen-
heiten (wholes) und deren Auflösung — ob es sich nun um 
einfache biologische Organismen handelt oder um intel-
lektuell und spirituell weiter entwickelte Wesen. Die ratio-
nale Logik beschäftigt sich mit den Faktoren, den isolierten 
Teilen, während die Astrologie mit dem Ganzen befaßt ist, 
der allumfassenden Wesenheit. »Die Astrologie«, sagt Dane 
Rudhyar, »war der erste menschliche Ausdruck universalen 
Bewußtseins. Ihr Ziel ist es, das Chaos zu einem geordneten 
Ganzen und den Menschen in der Masse zu einer kreativen 
und einzigartigen Persönlichkeit umzuformen.«

Es ist verständlich, daß solche Vorstellungen, die alt und 
neu zugleich sind —schließlich sind Saturn (Tradition) und 
Uranus (Zukunft, Fortschritt) die beiden Planeten des Was-
sermanns—, einen in die Neue Welt verpflanzten Europäer 
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wie Dane Rudhyar überzeugen konnten. Und mit ihm einen 
Teil der Jugend, die sich danach sehnte, zu den Ursprüngen 
zurückzukehren und ihren Platz in dieser lautstarken und 
hektischen, überentwickelten Zivilisation zu finden. »Es ist 
die Turbulenz selbst dieses Jahrhundertwechsels , die uns 
für die Veränderung und Kreativität empfänglich machen 
kann — und soll, von der man in den vergangenen Zeital-
tern nur geträumt hat«, so spricht die bekannte Autorin der 
amerikanischen New-Age-Bewegung, Marilyn Ferguson (Die 
sanfte Verschwörung).

Diese Bewegung soll uns helfen, die neuen Werte (den 
»Zukunftsschock«) zu integrieren und das Unbekannte auf 
positive Art anzuwenden, statt es aus Angst abzulehnen. Sie 
entspringt einem wissenschaftlichen Wandel, dem Über-
gang von einer Newtonschen mechanistischen Physik zu ei-
ner Einsteinschen Physik, die sich auf Galaxien ebenso wie 
auf Elektronen bezieht. Nach einem der New-Age-Denker, 
Kuhn, drängt sich ein neues Paradigma auf. Neue Paradig-
men erregen aber im allgemeinen Skepsis und werden oft 
feindselig und ironisch empfangen : Kopernikus, Galilei, Pas-
teur, Mesmer, die Gebrüder Wright und unzählige andere 
sind Beispiele dafür. Langsam aber setzt sich das neue Pa-
radigma durch, das den Ansprüchen und Bedürfnissen einer 
Gesellschaft im Aufbruch exakt entspricht. Wir stehen mit-
ten in einer sozialen Neubestimmung. »Das derzeitige Un-
gleichgewicht läßt auf einen neuen Gesellschaftstyp schlie-
ßen«, meint Kuhn. Die Kräfte, die uns und unseren Planeten 
an den Rand des Abgrunds führten, enthalten zugleich auch 
die Keime der Erneuerung. Ohne die Verbindung zur Ast-
rologie direkt herzustellen, behauptet Marilyn Ferguson : 
»Wir befinden uns im Zeitalter der Veränderung der Verände-
rung !«… Im Zeitalter des Wassermanns (das typische Stern-
zeichen für Neuerungen und Umwälzungen !) Weder gut 
noch böse, sind wir ständig dabei, uns in Richtung Transzen-
denz zu entwickeln und über uns selbst hinauszuwachsen. 
Wir müssen uns nur selbst entdecken, um uns und somit die 
Gesellschaft zu ändern. Nach den neuesten physikalischen 



355

ASTROLOGIE, DIE WIEDERKEHR EINER WISSENSCHAFT

Versuchen, insbesondere mit der berühmten planetarischen 
Resonanzwelle, »durchdringt das tiefste, das wahre, das in-
nerste Selbst, das man in der Einsamkeit und durch Medi-
tation entdeckt, das ganze Universum und alle anderen 
Wesen. Man hat das Gefühl, ein innerlich mit dem ganzen 
Universum verbundener Erdbewohner zu sein.« Durch diese 
Resonanzwelle ist es möglich, sich in vollkommene körper-
liche Harmonie zu versetzen. Sie verbindet uns in einer Art 
planetarischer Telepathie mit allen Wesen dieser Welt, die 
auf diese Frequenz von 7,8 Hertz eingestimmt sind. Diesen 
Zustand erreicht man vor allem in der Meditation. Um da-
hin zu gelangen, müssen Herz und Geist sich ändern. Eine 
Bewußtseinserweiterung ist unbedingt notwendig, die durch 
Anwendung verschiedener Transformationstechniken unter-
stützt werden kann. Dadurch öffnen wir uns einer größeren 
Kreativität, einer echten Willensfreiheit und einer Heilung 
von Seele und Körper.

Auf dem Programm dieser New-Age-Philosophie steht 
also der ganzheitliche Mensch : Gesundheit von Soma und 
Psyche, die zusammen und als Einheit behandelt werden ; 
ökologisches Bewußtsein —denn was nützt es, den Menschen 
zu pflegen, wenn sein Wohnraum, seine irdische Heimat, sein 
Lebensraum zerstört wird ?— ; überpersönliche Bildung —zu-
rück zur Natur im Sinne Rousseaus, natürlich im Rahmen 
des Möglichen, denn die Entwicklung verläuft spiralförmig 
und in Verbindung mit der Spitzentechnologie— ; schließlich 
das Bewußtsein einer weltweiten Solidarität.

Als Motto ihres Buches wählte die Journalistin und 
Schriftstellerin Marilyn Ferguson, führende Persönlichkeit in 
dieser globalen Bewegung für eine Erneuerung der Mensch-
heit, einen wunderschönen Text von N. Kazantzakis, der uns 
als allgemeingültiges Leitmotiv dieser Jahrtausendwende die-
nen könnte :

»Ich bemühe mich, meinen Gefährten ein Zeichen zu ge-
ben … Möge mir die Zeit bleiben, ihnen eine Losung zuzuru-
fen, als wären wir Verschworene … Ihnen sagen zu können, 
wie ich mir diesen Marsch vorstelle, daß ich fühle, in wel-
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che Richtung wir marschieren und wie wir unsere Schritte 
und unsere Herzen in Einklang bringen können !… Laßt uns 
ein Hirn und ein Herz für die Erde schaffen. Laßt uns schöp-
ferisch sein, laßt uns den unmenschlichen Kampf durch 
Menschlichkeit ersetzen !«

1964 sagte Mac Luhan voraus, daß wir eines Tages von der 
Informationsflut überrollt werden. In den darauffolgenden 
Jahren nimmt diese Lawine gigantische Ausmaße an und ver-
ändert das Weltbild des Menschen. Der einzelne kann nicht 
mehr nur über sein Dorf, seine Stadt oder sein Land disku-
tieren, ihn betrifft auch, was auf der ganzen Welt geschieht. 
Er ist Zeuge und wird somit irgendwie mitverantwortlich, 
zum Komplizen. Das Böse, das herrscht und tötet, das Böse, 
das foltert und hungern läßt : dieses Böse frißt an ihm und 
erstickt langsam aber sicher die natürliche Lebensfreude im 
menschlichen Herzen — durch die negativen Vibrationen, 
die es verbreitet. Der Mensch ist dazu verdammt, Täter oder 
Opfer zu sein — das tragische Dilemma, das viele Neurosen 
und viele Selbstmorde erklärt. Die Kluft zwischen Besitzen-
den und Besitzlosen ist erschreckend und geradezu unmora-
lisch, unerträglich für einen Menschen, der seinen Nächsten 
liebt, aber nicht zu missionarischem Eifer neigt. Diese Kluft, 
die den Grund für Konflikte, verborgene Dramen, Ungleich-
gewichte — und auch Verbrechen hervorbringt, die ihrer-
seits diesen Teufelskreis ausweiten. Muß man sich also völlig 
selbstlos für andere aufopfern wie Mutter Teresa in Indien 
oder Nelson Mandela in Südafrika, um vor sich selbst gera-
destehen zu können ? Der Ursprung des neuen Bewußtseins, 
dieser kollektiven Evolution, ist sicherlich in den siebziger 
Jahren zu suchen, nach 1968 jedenfalls. Nach Marilyn Fergu-
son handelt es sich dabei um eine Verschwörung : um die Ver-
schwörung des Wassermanns, die, wie es sich gehört, durch 
eine individuelle, verborgene, wenig spektakuläre Bewußt-
werdung beginnt. Der Zeitgeist ist dabei, sich zu wandeln. 
Und zwar gemäß dem —in sich widersprüchlichen— Bild des 
Wassermanns : pragmatisch und transzendental zugleich, 
politisch und apolitisch, es steht für das Geheimnisvolle wie 
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für das Klare des Überbewußtseins , aber auch für Wechsel-
beziehung und Individualität.

Eine neue Kunst zu leben…

»Sei gut zu deinem Körper, damit deine Seele sich darin 
wohl fühlt«, sagt man im Orient. Ein ausgezeichneter Rat-
schlag, den sich unsere jüdisch-christliche Zivilisation (die 
den Körper, angeblich der Feind der Seele, unterdrückte 
oder geißelte) aber erst neu zu eigen machen muß. Wie 
viele geistige, hysterische oder manisch-depressive Störun-
gen könnten vermieden werden, wenn man dem Körper 
sein Recht auf Wohlbefinden und Sinnenfreude zugestehen 
würde. Ein Wilhelm Reich, der mit seinen Theorien die Prü-
den —oder Scheinheiligen— schockierte, hatte in mehr als 
einer Hinsicht recht. Nehmen wir nur als Beispiel den mut-
maßlich syphilitischen, paranoiden und hysterischen Adolf 
Hitler, dessen Sexualleben gewiß kein Muster an Harmonie 
und Ausgeglichenheit war… Aber selbst in weniger extremen 
Fällen : Wie weit kann man den Entscheidungen eines seni-
len oder schwerkranken Staatschefs trauen ? Wir haben im 
vorhergehenden Kapitel gesehen, wie sehr Körper, Seele und 
Geist miteinander verbunden, voneinander abhängig sind. 
In seinem Buch Ces malades qui nous gouvernent (Die Kran-
ken, die uns regieren) hat Dr. Rentschnick die traurigen und 
schlimmen Auswirkungen aufgezeigt, welche die pathologi-
schen Zustände unserer Regierenden auf die Geschichte ha-
ben können.

Der Physiker und Philosoph Fritjof capra, den ich schon 
erwähnt habe, beschreibt den gesunden Zustand, die aktive 
Gesundheit folgendermaßen : »Gesund zu sein bedeutet also, 
mit sich selbst in Einklang zu sein —physisch und psychisch — 
sowie auch mit der Welt ringsum. Sobald eine Person aus dem 
Einklang herausfällt, pflegt sich eine Erkrankung einzustel-
len. Viele esoterische Traditionen assoziieren Gesundheit mit 
der Synchronisierung der Rhythmen…« (Wendezeit, S. 362)
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Und capra führt als Beispiel die Heilkunst der Schamanen 
an und betont die entscheidende Bedeutung der Einheit von 
Körper und Geist.

Eine Lebenskunst also, die aus den fernöstlichen Philoso-
phien und den neuesten psychotechnischen Entdeckungen 
hervorgeht und die dem Menschen hilft, sein inneres Selbst 
zu finden. Die Astrologie unterstützt ihn bei dieser neuen 
Bewußtwerdung : Vergangenheit und Zukunft geben einan-
der die Hand. Auch die Bioenergetik spielt eine Rolle, denn 
maßgebend ist die Harmonie von Körper und Geist. Diese 
Harmonie wird durch Entspannungstechniken und psycho-
physische Übungen wie Hatha-Yoga erreicht, bei denen rich-
tiges Atmen von wesentlicher Bedeutung ist. Man wird sich 
bewußt vor geistiger und seelischer Umweltverschmutzung 
zu schützen versuchen, auch vor der heimtückischsten, wie 
den berühmten E.L.F.-Wellen (extremely low frequency — ex-
treme Niederfrequenz). Diese sind im Begriff, zu einer ech-
ten strategischen Waffe zu werden, wie sie zuerst von den 
Sowjets, später auch von den Amerikanern eingesetzt wur-
den. Gruppen von Menschen, die einander seelisch ver-
bunden sind, und spirituelle Gemeinschaften, die positive 
Frequenzschwingungen erzeugen, bilden einen Schutzwall 
gegen diese schädlichen Wellen, die imstande sind, auf die 
menschlichen Gehirne in der ganzen Welt einzuwirken, ohne 
daß der Mensch davon weiß. Bekanntlich wurden diese in-
fra-sonoren Techniken bereits in der Werbung eingesetzt, 
anschließend aber gesetzlich untersagt. Man versucht durch 
seelische Abwehrmechanismen diese geistige Vergewalti-
gung einzudämmen. Während eines Welt-Symposiums über 
die Menschheit hat der Yogi Bahjan eine Yoga-Stellung und 
ein Mantra vorgestellt, die geeignet sind, psychische Manipu-
lationen abzuwehren. Einige amerikanische Firmen haben 
bereits begonnen, persönliche E.L.F.-Generatoren zu ent-
wickeln, die den Menschen mit einem Schutzfeld umgeben, 
unter der Bedingung allerdings, daß man »sie ununterbro-
chen bei sich trägt«. So hat jede Epoche ihre Zaubermittel !

Sind wir etwa wieder zur Hexerei zurückgekehrt ? Ist al-
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les nur eine Frage der Wortwahl, sprachlicher Neuschöpfun-
gen ? Nein, seien wir gerecht — das intellektuelle Begreifen 
eines Phänomens nimmt ihm vielleicht seine magische und 
teuflische Seite, wodurch aber das Problem selbst noch nicht 
gelöst ist !

Ein anderer Vorschlag : Warum nicht, zur Neutralisation 
der negativen Schwingungen, die die Menschen in Form von 
Haß, Mißgunst, Groll und Aggressivität ständig ausstrahlen, 
nach dem Muster der Ägypter einen Monat der Katharsis 
(Läuterung) einführen, in dem alle Streitfälle gelöst werden ? 
(Die Ägypter hatten dazu den Monat der Waage gewählt, das 
Zeichen der Gerechtigkeit.) Das wäre immerhin ein Anfang !

Ich möchte noch hinzufügen, daß die Pflege der inneren 
Harmonie vor allem ein Ja zum Leben voraussetzt, das im 
fröhlichen Akzeptieren seines Schicksals und der Freude an 
einem gesunden Körper besteht. Das heißt auch, seine Pro-
bleme nicht zu verdrängen, indem man sich künstlich taub 
stellt. Und das wiederum bedeutet, sich nicht selbst etwas 
vorzumachen, womit man die Begleichung der Rechnung 
schließlich nur aufschiebt, die beispielsweise unter einem 
Saturn- oder Pluto-Transit unweigerlich fällig ist.

…und die Kunst leben

Kann der Mensch die Harmonie ohne die Kunst, ohne äs-
thetische Unterstützung überhaupt erreichen ? Mir scheint 
das schwierig, wenn nicht gar unmöglich. Mich dünkt, ein 
solcher Mensch schleppt das Leben wie einen Klotz am Bein 
mit sich, anstatt seine Höhepunkte, diese unersetzlichen, ja 
sogar heilsamen inneren Freudensprünge zu genießen. Von 
harmonischen Klängen geht eine Wunderwirkung aus. Neu-
este technische Entdeckungen über den Einsatz von Musik 
in der Krankenbehandlung haben uns dies bestätigt. Was 
Kepler vorausgeahnt und berechnet hat, nämlich die Ent-
sprechungen zwischen den unterschiedlichen Planetendi-
stanzen und der Tonleiter —die Sphärenharmonie—, stellt 
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sich als eine Realität heraus, die die herrliche Einheit des 
Kosmos noch sinnfälliger bestätigt (falls es einer solchen 
Bestätigung noch bedurft hatte). Dementsprechend bewirkt 
meiner Meinung nach eine »Behandlung« der kranken oder 
depressiven Seele durch die hervorragende Stimme der Maria 
Callas in Donizettis Oper Lucia von Lammermoor, durch Mo-
zarts Quintett für Klarinette oder Schuberts Streichquintett, 
durch Mahlers 5. Symphonie oder eine Bach-Kantate eine 
Heilung und schnellere Wiederherstellung des seelischen 
Gleichgewichts als die elektronische Musikwelle, die eigens 
im Hinblick auf ihre beruhigende Wirkung entwickelt wurde. 
Aber vielleicht ist dieser Gedanke schon ketzerisch ? Wie dem 
auch sei, Kunst entspringt in meinen Augen aus dem mit 
Sinnlichkeit vermählten Geist — egal, ob ein Werk nun den 
Anspruch auf Ewigkeit oder Universalität erheben kann oder 
nicht, den letztlich nur Meisterwerke erfüllen ! Sicher hat die 
Kunst in unserer unruhigen Zeit eine grundsätzlich harmoni-
sierende Funktion. Das reine Gefühl, das ein Farbholzschnitt 
von Hokusai, ein glühendroter Himmel Van Goghs oder ein 
Porträt von Goya in uns erweckt, vermag als Meditationshilfe 
zu dienen. Dadurch können wir uns in einen höheren Be-
wußtseinszustand versetzen und unsere täglichen Sorgen ins 
rechte Maß rücken. Und das Ziel, nämlich den Teufelskreis 
von Streß und Niedergeschlagenheit zu durchbrechen und 
Gelassenheit zu erlangen, kann damit erreicht werden. Die 
Rückkehr zur Schönheit ist eine vordringliche Aufgabe, wenn 
man an die Thesen glaubt, die Yves Gagnières in seinem Buch 
La Métamorphose (Die Metamorphose) vertritt, zu dem der 
Maler Georges Mathieu ein begeistert anerkennendes Vor-
wort geschrieben hat. Wie schon aus dem Titel hervorgeht, 
setzt sich der Autor für einen tiefgreifenden ökonomischen 
und vor allem kulturellen Wandel ein. Malraux hat gesagt : 
»Das 21. Jahrhundert wird entweder religiös sein oder es 
wird nicht sein.« Ich persönlich würde das Adjektiv religiös 
durch spirituell ersetzen. Gagnières hingegen wählt das Wort 
kulturell (und ersetzt damit das ökonomische 20. Jahrhun-
dert). Und so sieht er unsere Gesellschaft : »Eine unglaubli-
che Sache, etwas, das man noch bei keiner Erdenbevölkerung 
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angetroffen hat : ein Volk, das sich seiner Schönheit schämt. 
Die Zurschaustellung der Schönheit findet nur noch in ei-
ner oberflächlichen, frivolen Rolle statt… eine degradierte 
und degradierende Umwelt, die des Edlen und Wertvollen im 
Menschen nicht mehr würdig ist. Vulgäres und übellauniges 
Verhalten, das einzig von den elementarsten Überlegungen 
des Überlebens und des Profits beherrscht wird ; eine wirre 
Produktion bunt zusammengewürfelter und unbedeutender 
Objekte ; eine unfertige, grobe und fade Zivilisation, die sich 
in einem ständigen Chaos befindet und zwischen der Wei-
terführung mittelmäßiger Gewohnheiten und den unzuläng-
lichsten Versuchen hin und her schwankt. Die unfähig ist, 
lebendige Bande zwischen dem einzelnen und seiner Umge-
bung zu knüpfen, und nicht imstande, den höchsten Ansprü-
chen der Gemeinschaft Ausdruck zu verleihen. Eine ›elitäre‹ 
Kultur, die die größten Künstler und Erfinder hervorbringt, 
die Goldschmiede, Modeschöpfer, Möbeldesigner und Pres-
tige-Architekten zum Zuge kommen läßt, die aber nicht dazu 
taugt, die Massen aus ihrer Mittelmäßigkeit herauszuholen, 
in der sie sich wohl zu fühlen scheinen. Eine Jugend, die die 
Befriedigung ihres Ausdrucksbedürfnisses nur noch in der 
Mode und in Nebensächlichkeiten findet.«

Wo wir doch eine Welt bewohnen sollten, in der die 
Schönheit »die höchste Forderung, das sichtbare Zeichen 
der Wahrheit, das Ziel und die Erklärung des Lebenssinns« 
darstellen sollte (Plato vertrat, nebenbei bemerkt, diese Mei-
nung). Gagnières Diagnose unserer Kultur ist hart, aber tref-
fend, und sie schreit förmlich nach einer Metamorphose un-
serer Zivilisation, nach einer tiefgreifenden Wandlung, die 
in den Sternen steht. (Ich habe sie schon 1979, vor Beginn 
der großen Konjunktionen, die sich ab 1980 bilden sollten, 
vorausgesagt.)

Astrologie und New Age

Wie anzunehmen war, konnte die New-Age-Bewegung, 
die in erster Linie für eine Wiedervereinigung des Menschen 
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mit dem Kosmos eintritt, die königliche Kunst der Sterne 
nicht ausschließen. Mit Dane Rudhyar als Prophet, der die 
amerikanische Jugend und die Jugend der ganzen Welt auf-
rief, ihre innere Identität über eine Bewußtwerdung zu su-
chen —mit der Horoskopanalyse als Licht und Führung—, 
verstand sich das von selbst.

Die Astrologie, unersetzliches Werkzeug zur Selbster-
kenntnis, nimmt also an dieser tiefgreifenden philosophi-
schen Revolution teil, an dieser Metamorphose, der Wand-
lung des Menschen des 21. Jahrhunderts. Sie ermöglicht eine 
Harmonisierung der Beziehungen zwischen den Menschen, 
insbesondere der Paarbeziehung , der Beziehung zwischen 
Eltern und Kindern, zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh-
mern — im Hinblick auf ein größeres gegenseitiges Verständ-
nis, ein erhöhtes Wohlbefinden und bessere Leistungen. Je-
der kann sich als zwar unvollkommen, aber doch einzigartig 
erkennen, und dadurch entsteht eine höhere Bereitschaft 
zur Toleranz. Man versteht, daß jeder einzelne gewisserma-
ßen nach seinem eigenen Sternenmodul »funktioniert« und 
daß man von den Menschen nicht verlangen kann, was sie 
—jedenfalls im Moment und ohne die nötige Bewußtwer-
dung— nicht geben können.

Das Ende eines kulturellen Tabus

Aber diese wertvolle astrologische Unterstützung sollte 
nicht heimlich und im Untergrund, in einer Art kulturellen 
Gettos eingesetzt werden. Ist es nicht erstaunlich (und sym-
ptomatisch für dieses Tabu), daß der Beitrag zur Astrologie, 
den viele große Geister der Geschichte geleistet haben, in 
unserer westlichen Kultur »geheimgehalten« wird ? Welcher 
Laie weiß denn zum Beispiel, daß Dante, Goethe, Shakes-
peare, Balzac, Kepler, Newton, Luther, Kopernikus, Einstein, 
die römischen Kaiser Augustus und Hadrian, Rudolf Stei-
ner, vierundzwanzig Päpste, einschließlich Johannes XXIII., 
daß all diese großen Geister die königliche Kunst der Sterne 
praktizierten oder jedenfalls eine hohe Meinung von ihr hat-
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ten ? Diese Sei te ihrer Persönlichkeit wird in ungerechter 
Weise durch einen überheblichen und nicht sehr toleranten 
Rationalismus gern unterschlagen. Es grenzt fast an Verrat !

Die Lehre der Astrologie muß wieder auf den Studien-
plan der Universitäten, an denen sie jahrhundertelang ei-
nen führenden Platz einnahm und bis ins 19. Jahrhundert 
unterrichtet wurde. Wie man bereits gesehen hat, glänzte 
sie an allen europäischen Höfen und Universitäten —beson-
ders zwischen 1450 und 1650. Sie wurde aufgrund ihrer zu 
starken Machtstellung vertrieben— wenn man von der zu-
nehmenden Herrschaft der Vernunft als weiterer Ursache 
einmal absieht. Aus dem gleichen Grund schaffte Anfang des 
14. Jahrhunderts der ehrgeizige König Philipp (der Schöne) 
den Templerorden ab.

Nur die akademische Anerkennung und die Institutiona-
lisierung der königlichen Kunst der Sterne wird es ermögli-
chen, die Spreu vom Weizen zu trennen, die Scharlatane von 
den seriösen Astrologen. Die Irreführung der Leichtgläubi-
gen ist schon voll im Gange. Ein verwerfliches Spiel mit der 
Lebensangst, mit der Furcht vor dem Unbekannten und vor 
der Zukunft, vor Aids und Atomkatastrophen, ein Spiel, das 
auf den Alltagsstreß und den Transzendenzverlust der Men-
schen baut (Werte wie Gott und Vaterland haben viel an 
Bedeutung eingebüßt). Dieser kosmische (und zivilisatori-
sche) Tunnel, in dem wir uns seit 1980 befinden, kann uns 
eine lawinenartige Zunahme falscher Propheten bringen, 
die eine Unterscheidung zwischen opportunistischen und 
skrupellosen Profitjägern und echten Persönlichkeiten noch 
schwieriger machen wird. Besonders stark wirken die »gro-
ßen Konjunktionen« wieder seit 1988. Die Gefahr einer völli-
gen Wertverwirrung und einer Inflation in diesem Sinn wird 
zwischen September 1989 und Juli 1990 besonders groß sein, 
was unter anderem auf die Opposition zwischen Jupiter und 
mehreren »langsamen« Planeten zurückzuführen ist. Noch 
ist es Zeit für die Astrologie, sich eine Berufsethik als Pflich-
tenlehre aufzubauen, um die Öffentlichkeit vor diesen miß-
bräuchen zu schützen. Die Leserbriefe, die ich aus verschie-
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denen europäischen Ländern erhalte, zeigen mir, daß überall 
Ratlosigkeit, auch Mißtrauen denen gegenüber herrscht, 
die aus Unfähigkeit oder Unehrlichkeit —oder beidem zu-
sammen— die Leichtgläubigkeit der Menschen ausnützen 
könnten. Häufig geht dieses Mißtrauen auf einige frühere 
schlechte und teuer bezahlte Erfahrungen zurück. Durch 
seriöse Diplome und Prüfungen könnte man eine Auswahl 
treffen und hätte wenigstens die Garantie, daß ein Astrologe 
sein Handwerk beherrscht und die nötigen Voraussetzungen 
erfüllt.

Woran erkennt man nun den exzellenten Astrologen ?
Im Idealfall hat er die verschiedenen planetarischen Prä-

gungen erfahren und daraus die Quintessenz gezogen :
Von Jupiter (Schütze und Fische) hat er das Bedürfnis 

nach philosophischer Erkenntnis erhalten, das ihn dazu führt, 
an eine Transzendenz auch zu glauben, nachdem er sie ge-
funden hat. Er strebt das Nicht-Alltägliche und Übermateri-
elle an.

Saturn (Steinbock und Wassermann) hat ihm die zusam-
menhängende Strukturierung des Universums gezeigt, ein 
Skelett der Welt, zu dem er durch wissenschaftliche Analyse 
und genaueste Forschung gelangt.

Durch Uranus (Herrscher-Planet des Wassermanns und 
früher des Steinbocks) wird er von einer unersättlichen in-
tellektuellen Neugier im Verbund mit einer bemerkenswerten 
spirituellen Intuition geprägt. Er besitzt Erfindungsgeist und 
Solidarität und hat gelernt, seine Leidenschaften zu sublimie-
ren, an den Nächsten zu denken, zusammen mit einer uni-
versalen Liebe für die Menschheit.

Neptun (Fische und Schütze) hingegen hat ihm seine 
Selbstlosigkeit, seinen Hang zum Träumen und zum Kosmi-
schen geschenkt, seine totale Opferbereitschaft, seine visi-
onäre Begabung, die durch die göttliche Liebe belebt wird, 
seine nicht mehr spirituelle, sondern emotionale Intuition 
und seine mystische Wahrnehmung des großen Ganzen.

Von Pluto (Skorpion und wahrscheinlich Widder) schließ-
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lich (dem »Outsider« : er ist der äußerste Planet unseres Son-
nensystems) hat er die Macht über sich selbst und die ande-
ren geerbt, eine zweischneidige, gefährliche Macht, von der 
er auf konstruktive und nicht zerstörerische Art Gebrauch 
machen sollte. Er besitzt den Schlüssel, um in das Geheimnis 
der Götter einzudringen, und er kann den Skorpion in sich 
in einen Adler verwandeln. Als Alchemist seiner selbst und 
der anderen wird er Wiedergeburt und Erneuerung auslösen 
— häufig auf dem Umweg über Zerstörung und Leid.

Nach dieser Gralssuche hätte unser Astrologe wahr-
scheinlich seine Vollkommenheit erreicht. Aber es handelt 
sich hier um ein Ideal, das in seiner Perfektion unerreichbar 
ist. Doch nichts hindert den nach Licht und Weisheit Dürs-
tenden, dieses Ideal anzustreben.

Der Nachteil im praktischen Leben ist nur, daß diese Tu-
genden, diese Vollendung für das bloße Auge nicht —oder 
nur selten— sichtbar sind. Die Fälschungen nehmen über-
hand, und das Künstliche scheint oft besser, glänzender und 
verführerischer als das Natürliche — auf dem Gebiet der Ast-
rologie wie auch auf anderen.

Daher die absolute Notwendigkeit objektiver und offiziell 
anerkannter Kriterien : Schulen, Examen, Diplome. Natür-
lich werden die Anhänger der Esoterik einwenden, daß eine 
so unterrichtete Astrologie ihr Geheimnis verlieren werde, 
wie es Raymond Abellio in seinem Buch La fin de l’ésotérisme 
(Das Ende der Esoterik) vorausgesagt hat. Ich habe dazu fol-
gende zwei Einwände :

— Zum einen gehen wir auf das Zeitalter des Wasser-
manns zu, das für intellektuelle Neugier, Wissensdurst und 
erweiterte Kommunikation steht. (Man denkt dabei an das 
Symbol des Wassermanns, wie er seinen Krug über die Men-
schen ergießt, damit sein Wissen vermittelt wird.) Man kann 
sich der Entwicklung seiner Zeit nicht entgegenstemmen. 
Das hermetische Wissen geht der Menschheit nicht verloren, 
es wird einfach leichter zugänglich.

— Zum anderen ist einer, der die Tonleiter spielen kann, 
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deswegen noch lange kein Artur Rubinstein. Kreativität, 
Kunst und Inspiration bleiben weiterhin wenigen Auser-
wählten vorbehalten, die auf dem Weg der spirituellen Ent-
wicklung und des Wissens weiter fortgeschritten sind. Denn 
die astrologische Technik als Wissenschaft ist vermittelbar, 
während die Astrologie als Kunst, mehr noch, als Weisheit 
unendlich ist und nur durch den persönlichen Zugang er-
obert werden kann. So wird die Astrologie auf intellektueller 
wie auf menschlicher Ebene so gut sein wie die Kollegen, die 
sie praktizieren. Was bleibt, ist, daß die Vorteile der Ausbrei-
tung und Unterrichtung der Astrologie die Nachteile über-
wiegen, wenn man allein an die unzähligen Dienste denkt, 
die sie dem einzelnen und der Gesellschaft erweisen kann.

So tritt eine Astrologie, die zu lange verkannt und ver-
spottet wurde, langsam und schüchtern wieder aus dem 
Dämmerlicht ihres Gettos heraus. Nein, ich spreche nicht 
von oberflächlicher Jahrmarktastrologie, die in verwerflich 
demagogischer und einschläfernder Weise dem »Konsumen-
ten« erzählt, was er hören will. Das ist eine Karikatur der 
echten Astrologie, die man zu Recht bekämpfen sollte.

Aber auch die seriöse Astrologie — und vor allem um die 
geht es— muß schwer um ihre Anerkennung kämpfen und 
begegnet einer starken Opposition. Marguerite Yourcenar 
sagt ja, daß »jede Wahrheit den Skandal in sich birgt«. Wa-
rum dieses vor allem ? Je mehr die Astrologie sich als frivo-
len Zeitvertreib, Spiel, öffentliche Belustigung, kurzum, als 
den Clown der Kultur ausgibt, desto mehr wird sie auch als 
solcher behandelt. Ich denke, das ist der Hauptgrund da-
für, daß meine Fernsehsendungen vor einiger Zeit sowohl in 
Frankreich als auch in der Bundesrepublik Deutschland ab-
gesetzt wurden : In beiden Ländern hat mein Auftritt offen-
bar Schwefelspuren hinterlassen, obwohl in bei den Fällen 
der Medienerfolg sicher war. In Frankreich war es 1975 die 
Sendung Astralement vôtre, die auf Druck rationalistischer 
Lobbies (der »Verband wissenschaftlicher Schriftsteller« 
Frankreichs und die »Rationalistische Union«) schließlich 
abgesetzt wurde, obwohl das Publikum laut Umfragen mehr-
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heitlich ihre weitere Ausstrahlung wünschte. Diese Sendung 
hatte zu schriftlichen Anfragen durch Abgeordnete der Kom-
munistischen Partei im Parlament geführt (denn : die Astro-
logie ist elitär, weil sie nicht vorgibt, Peter sei gleich wie Paul, 
da dieser vielleicht begabter ist als jener… !). Das alles wegen 
einer täglichen Sendung von einer Minute und fünfundvier-
zig Sekunden, die der Zuschauer, dem sie nicht gefiel, gut 
nutzen konnte, um sich die Hände zu waschen oder einen 
Joghurt aus dem Kühlschrank zu holen ! Ein wichtiger Ver-
treter der Atomlobby soll sogar ausgerufen haben : »Entwe-
der Astralement vôtre oder ich !« Ein schönes Geschenk, das 
mir dieser bemerkenswerte Herr gemacht hat, der sich 1989 
damit vielleicht lächerlich machen könnte ? Aber das muß 
nicht sein, wenn man sich auf diesen Brief bezieht, der von 
einem aufgeregten Rationalisten und Rächer des Unrechts 
(von welchem ?) an die Direktion der französischen Eisen-
bahngesellschaft (SNCF) geschrieben wurde, weil sie Mini-
Auszüge aus meinem Horoscope 1988 in einigen TGV (Super 
schnellzug) verschenkte. Diese Auszüge zeigten die Tenden-
zen des Jahres für jedes Sternzeichen an, eingeteilt in Deka-
den. Indigniert über diese Initiative der SNCF, beschimpfte 
der Schreiberling, der offensichtlich von der Gleichsetzung 
»Astrologie = Religion = Opium für das Volk« überzeugt war, 
die Eisenbahngesellschaft sehr heftig. Wo bleibt da die vielzi-
tierte Glaubens— und Gewissensfreiheit ? Ich bin völlig ver-
wirrt : Hätte dieser Herr das gleiche mit der Futurologie oder 
mit einer zukunftsorientierten wirtschaftlichen Analyse ge-
macht, die beide auf Spekulationen beruhen ? Sicher nicht !

Die als seriös und verantwortungsvoll anerkannte Wissen-
schaft der Astronomie war 1987 in Frankreich Gegenstand 
einer Fernsehserie über die verschiedenen Kosmogonien, 
Theorien über die Entstehung und Entwicklung des Univer-
sums. Ich frage mich noch heute, durch welchen unglaub-
lichen Trick diese rationalistischen Wissenschaftler das 
Glanzstück fertigbrachten, die älteste, anspruchsvollste (weil 
alles umfassende) und bestechendste aller Kosmogonien, das 
dauerhafteste, universellste und überzeugendste Referenz-
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system, nämlich die Astrologie, rundweg zu ignorieren. Ich 
habe bis jetzt keine Erklärung dafür gefunden, außer der, 
daß die Astrologie noch immer als tabu gilt und in einem 
kulturellen Getto agiert.

Nur zu verständlich ist also die Ungeduld der echten As-
trologen, die stolz auf ihren Beruf sind, endlich einen Sta-
tus zu erlangen, der ihrer Kunst würdig ist. Die wieder in die 
vornehmen Schichten unserer Gesellschaft aufgenommen 
werden wollen, aus denen sie von Colbert 1666 unverdienter-
maßen verbannt wurden. Genug der Rolle des Arme-Leute-
Kindes, des verschämten und außenseiterischen Clochard, 
der »Kulturhure«‚, zu der sie unsere Gesellschaft degradiert 
hat ! Diese soll ihr ihren Adelsbrief wiedergeben : die Astro-
logie wird es ihr hundertfach belohnen !

Planetenzyklen und tiefgreifende 
Veränderungen in der Welt : Perspektiven 

für die Jahrhundertwende (Aids, 
Umweltverschmutzung usw.)

Die Wachstumskrisen der Welt brechen nicht einfach »ir-
gendwann« über die Menschheit herein. Es gibt einen Ge-
schichtssinn, aber er ist nicht das, was man im allgemeinen 
darunter versteht. Er ist mehr als politisch, er ist kosmisch 
und steht in Verbindung mit der universalen Ordnung und 
den planetarischen Rhythmen. Die großen Umwälzungen in 
unserer Zivilisation fanden zur Zeit eines Zyklus statt, der 
das kleinste gemeinsame Vielfache der fünfundvierzig as-
trologischen Zyklen darstellt : nämlich alle 496 Jahre, also 
ungefähr alle fünf Jahrhunderte. Das entspricht genau zwei 
Pluto-Zyklen (248 Jahre) und bis auf eine Winzigkeit drei 
Neptun-Zykien (165 Jahre). Das 6. Jahrhundert v. Chr. er-
lebte so große Geister wie Laotse, Konfuzius, Pythagoras, 
Buddha : sie prägten das Weltbild während mehr als 2 500 
Jahren — also länger als eine astronomische Ära (2 160 
Jahre) ! Weit über seine Zeit hinaus wirkte der Menschen-
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sohn, der gekommen war, die Welt zu verändern und seine 
Brüder (und Schwestern) zu retten. Dieser Wendepunkt war 
von außergewöhnlicher Bedeutung, denn zu diesem Zyklus 
von fünf Jahrhunderten kam der Zyklus des Fische-Zeital-
ters hinzu, der zu dieser Zeit seinen Anfang nahm. Außer-
dem fiel er mit dem Zyklus eines großen Präzessionsjahres 
zusammen (denn der Frühlingspunkt verschiebt sich auf der 
Ekliptik rückwärts, das heißt, der Eintritt in die Fische-Ära 
geschieht von der auslaufenden Seite des Zeichens her, also 
praktisch bei 0 Grad Widder, dem Anfangspunkt des Großen 
Platonischen Jahres von 26 000 Jahren). Erfährt dadurch die 
Geburt Christi nicht eine höchst ungewöhnliche kosmische 
und historische Dimension ?

Ende des 5. und Anfang des 6. Jahrhunderts —also fünf 
Jahrhunderte später— fanden die großen Völkerwanderun-
gen und Invasionen der Barbaren statt, denen Ende des 10. 
Jahrhunderts die der Wikinger in England folgten. Die glei-
che Zeit erlebte auch den Beginn der Kapetingerherrschaft 
in Frankreich, die achthundert Jahre dauern sollte. Ende des 
15. Jahrhunderts wurden bekanntlich die großen (geogra-
phischen und technischen) Entdeckungen gemacht. Zu die-
ser Zeit kamen sowohl die großen Reformatoren wie Luther, 
Zwingli und Calvin auf die Welt als auch Ignatius von Loyola, 
der Gründer des Jesuitenordens. Und Rabelais, den man auf 
der Liste der überragenden Geister gewiß nicht vergessen 
darf ! Noch eine interessante Bemerkung zur Buchdrucker-
kunst : Sie wurde in China Ende des 10. Jahrhunderts erfun-
den, also genau einen Zyklus früher als im Abendland !

Seit 1980 befinden wir uns wieder in einer dieser Über-
gangsperioden — und stärker noch seit 1988, als die Serie 
der großen Konjunktionen wieder einsetzte (die 1984 unter-
brochen wurde), die für tiefgreifende Veränderungen der Zi-
vilisation verantwortlich sind. Was werden sie uns diesmal 
bringen ? Zerstörung der menschlichen Spezies durch den 
Menschen selbst, der Opfer seiner teuflischen —und feins-
ten— Erfindungen (Nutzung der Atomkraft) wird ? Oder 
durch ein mikroskopisch kleines Virus, das die Abwehr-Me-
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chanismen des Körpers ausschaltet (Aids) ? Oder die andere, 
ebenso unerträglich absurde Vorstellung : Wird der Mensch 
Opfer seines eigenen Fortschritts, indem er von Tag zu Tag 
den Planeten Erde weiter zerstört ?

Oder wird der Mensch plötzlich durch eine erhellende und 
rettende Bewußtwerdung erleuchtet ? Wird er in letzter Mi-
nute die Lösung und das Zaubermittel finden, die ihn aus al-
len Sackgassen herausführen ? Werden sich die großen Ent-
deckungen, die sich bis dato auf die Erde beschränkten, jetzt 
auf den Kosmos ausdehnen — zuerst auf das Sonnensystem, 
das von den Erdenbewohnern kolonisiert werden wird ? So 
viele Hypothesen wie Szenarien für dieses Ende des 20. Jahr-
hunderts, das sich den Futurologen und den Astrologen als 
großes Fragezeichen präsentiert. Denn alles kann geschehen ! 
Entscheidend wird sein, ob der Mensch sich der Dringlich-
keit der Sache bewußt wird und wie er die Einflüsse, sein 
kollektives Karma, leben wird. Denn die Sterne sind lediglich 
das Zeichen dieser Wandlung, sie geben das »Wann« an. Das 
»Wie« hängt zum größten Teil von der Weisheit oder dem 
Wahnsinn des Menschen ab.

Es steht jedoch zu befürchten, daß der Wahnsinn der 
Weisheit den Rang ablaufen wird. Es gibt unterschiedliche 
Gründe dafür, die auf verschiedenen Traditionen beruhen :

— Nach der astrologischen Tradition : Seit Ptolemäus wis-
sen wir von der —den Lauf der Geschichte bestimmenden— 
Existenz evolutiver (aufsteigender) und involutiver (abstei-
gender) Zyklen, je nachdem, ob sich diese Zyklen zu einem 
bestimmten Zeitpunkt in einer konstruktiven, positiven 
Phase befinden oder nicht. Die posi tive Phase ist die Phase 
der Öffnung und geht von der Konjunktion zur Opposi-
tion. In der absteigenden Phase nimmt die Verschlossenheit 
von der Opposition bis zur nächsten Konjunktion zu : das 
»Klima« der Ereignisse, die bei der ersten Konjunktion be-
gonnen haben, verschlechtert sich ; es ist eine Phase des Ver-
falls. Das entspricht dem universellen Gesetz von Ebbe und 
Flut, dem »Ein« und »Aus« des kosmischen Atems — ähnlich 
dem karrnischen
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Gesetz (Aktion und Reaktion), das als »Feed-back« auf 
unsere Wirtschaftswelt einwirkt. Zur Zeit befinden sich die 
meisten Zyklen in der abnehmenden, involutiven Phase und 
werden erst ab 2005 wieder ansteigen, was vielleicht den Be-
ginn eines neuen goldenen Zeitalters bedeuten wird.

— Der esoterischen Tradition und besonders dem hinduisti-
schen Vishnu Purana zufolge befinden wir uns jetzt im Eiser-
nen Zeitalter oder Kali-Yuga, das durch eine fortschreitende, 
6480 Jahre lang andauernde Entartung der Welt gekenn-
zeichnet ist (nach R. Guenon, Les cycles cosmiques) (Die kos-
mischen Zyklen). Diese düstere Periode, die das Bewußtsein 
über und das Wissen um die kosmischen Gesetze verdunkelt, 
hätte nach jüdischer Tradition 720 Jahre vor der Schöpfung 
(die auf 3761 vor unserer Zeitrechnung datiert wird) begon-
nen, also um etwa 4481 v. Chr. Das Ende dieser Zeit —und 
vielleicht der Welt überhaupt— käme demzufolge 1999 !

Da aber der letzte Avatar (die Verkörperung des Gottes 
Vishnu als Retter) des Kali-Yuga nach der Umkehrung der 
Pole kommen soll, kann man annehmen, daß die Welt wei-
terbestehen wird. Vielleicht ist eine neue Arche Noah in 
Sicht ?… Der große Seher und Astrologe Nostradamus je-
denfalls hat das Ende der Welt auf 3397 festgesetzt. Sollte er 
sich in diesem Punkt geirrt haben ? Bezieht man sich hinge-
gen auf Jean de Paulys La tradition du Zohar (Die Zohar-Tra-
dition), wird die Welt im Jahre 2239 untergehen, denn ihre 
Entstehung ginge auf das Jahr 3761 vor unserer Zeitrech-
nung zurück und müßte 6000 Jahre Bestand haben. Etwas 
Zeit bleibt uns also noch !

Aber kommen wir auf die Planetenzyklen zurück : Zwi-
schen 1988 und 1997 zeichnen sich sechs —sieben mit der 
vom Jahr 2000— große Konjunktionen am Horizont ab. Diese 
großen Konjunktionen, die schon zwischen 1980 und 1984 
begonnen hatten, haben bereits zahlreiche Katastrophen 
verursacht, deren Häufigkeit noch zuzunehmen scheint : Der 
Ausbruch des Vulkans El Chino in Mexiko 1983, der wahr-
scheinlich für einen Teil der Zerstörung der Ozon-schicht am 
Südpol und langfristige Klimaveränderungen verantwortlich 
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ist ; der Krieg zwischen Iran und Irak ; die Ausbreitung des 
islamischen Fundamentalismus zusammen mit dem Heiligen 
Krieg, den Khomeini erklärt hat ; und —nicht zuletzt— Aids, 
die Pest der 80er Jahre.

Wenn die schnellen Planeten (die kleinen Zeiger der kos-
mischen Uhr) mit den langsamen Planeten (den großen Zei-
gern) zusammentreffen, ergibt sich das, was man eine Bal-
lung oder eine Planeten ansammlung nennt. Nun wurde 
beobachtet, daß ein Jahrhundert um so unruhiger wird, je 
mehr Planetenballungen in diesem Zeitraum stattfinden. 
Im 20. Jahrhundert kam es zu einer »Ansammlung« im Zei-
chen Stier, und zwar 1941, als der Zweite Weltkrieg wirklich 
»Welt«krieg wurde ; die darauffolgende fand im Wassermann 
statt, im Februar 1962 — die Astrologin und Seherin Jeanne 
Dixon hat für diesen Zeitpunkt die Geburt des zukünftigen 
Anti-Christs festgesetzt. Die nächste »Ballung« ergibt sich 
im Dezember 1989 und ist besonders bedeutsam für die 
UdSSR… und für Gorbatschow ! Die letzte Planetenballung 
dieses Jahrhunderts —mit sieben Planeten im Schützen— 
wird im November 1995 stattfinden und nur von kurzer 
Dauer sein. Sie könnte sehr wohl den totalen und definitiven 
Sieg über Aids sowie andere außergewöhnliche wissenschaft-
liche Entdeckungen (u. a. in der Medizin) anzeIgen.

Aber betrachten wir die Konjunktionen in ihrer chronolo-
gischen Reihenfolge :

1989 : Konjunktion Saturn-Neptun (Zyklus von fünf-
unddreißig Jahren)

Diese Konjunktion deutet eine neue soziale Mystik an. Die
UdSSR scheint in ihrem Rhythmus mitzuschwingen : 

1917 : Entstehung der Sowjetunion.
1953 : Stalins Tod.
1989(?) : Wandlung (oder Anfang vom Ende) des 

Kommunismus ?
Ein Wechsel im Status der Völker scheint sich auf symboli-

sche Weise mit dieser Planetenkonstellation zu verbinden. Sie 
wird sich in 11 Grad Steinbock bilden und somit dieses Zei-
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chen auf politischer und historischer Ebene zu Ehren brin-
gen, wie sie zwischen 1940 und 1942 den Stier-Geborenen 
(Hitler, Salazar, Pétain usw.) zu Ruhm verhalf, als die Ballung 
in diesem Zeichen erfolgte. Es könnte sein, daß der spanische 
König Juan Carlos (Steinbock vom 5. Januar 1938), dessen 
Geburtssonne auf Vega, dem schönen Fixstern erster Größe, 
steht, plötzlich —und für Jahre— neue Berühmtheit erlangt. 
Dies vor allem, wenn Nostradamus ihn im Sinne hatte, als er 
vom »spanischen Steinbock-König« sprach, vorausgesetzt, er 
meinte nicht einen vergangenen Herrscher. Ich habe in die-
ser Richtung noch keine Nachforschungen angestellt.

Die planetarischen Faktoren scheinen hingegen in die-
ser Periode nichts Gutes für den Widder-Aszendent Gorbat-
schow zu verheißen, besonders im Juni und November 1989, 
den Folgephasen dieser Konjunktion nach ihrer ersten Bil-
dung im März. Das könnte vor allem für Ende 1989 einen 
entscheidenden Wendepunkt im Schicksal der UdSSR mar-
kieren —oder ein einschneidendes Ereignis wie den Sturz des 
Regierungschefs ? Zweifellos werden in dieser Zeit Instabili-
tät und Verwirrung herrschen— in Rußland und anderswo ! 
Es könnte der Auftakt zu einem gewaltigen ideologischen 
und politischen Wandel mit konkreten Auswirkungen An-
fang 1990 sein.

Auch Frankreich wird nicht ungeschoren davonkom-
men. Denn die Sonne im Horoskop der 5. Republik erhält 
durch diese starke Konstellation Ende 1989 sehr dissonante 
Einflüsse. Im Juni 1990 werden vermutlich die Folgen da-
von zu spüren sein, vielleicht in Form einer entscheidenden 
Wende, da zur gleichen Zeit Jupiter und Neptun (der Zyk-
lus, der das republikanische Frankreich beherrscht) zusätz-
lich negativ stehen.

1993 (im Orbis seit 1991) : Konjunktion Uranus-Neptun 
(Zyklus von circa hundertdreiundsiebzigjahren)

Diese Konjunktion wird sich um 18 Grad Steinbock pla-
zieren und von 1991 bis 1997 wirksam sein ! Sie verändert 
den Zeitgeist. Aus der letzten Konjunktion dieser Art Anfang 
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des 19. Jahrhunderts (1820) entwickelte sich die Arbeiterbe-
wegung, zusammen mit dem Aufkommen des Industriezeit-
alters. Man nimmt dabei an »einem zyklischen Wechsel in 
der sozialen, politischen und industriellen Organisation der 
Gesellschaft« teil, meint der belgische Astrologe Brahy.

Im Januar, August und Oktober 1993 wird sich diese Kon-
stellation besonders stark bemerkbar machen, wobei die bei-
den ersten Monate für die Welt extrem unruhig verlaufen 
könnten. Die letzte dieser drei Phasen wird harmonischer, 
konstruktiver sein : vielleicht zeichnet sich dann bereits ein 
neues Gesellschaftsmodell ab ?

1991 beginnt eine Neue Zeit, die sich 1993 durchsetzen 
wird.

Meiner Auffassung nach wird die neue Gesellschaftsform, 
an der wir jetzt bauen, 1993 zum Durchbruch kommen. Zur 
gleichen Zeit wird auch die Astrologie wieder offiziell rehabili-
tiert werden. Der Grund ? Wenn wir die Zyklen dieser äußerst 
wichtigen Planetenkonjunktion (Häufigkeit : alle 173 Jahre) 
zurückverfolgen, stoßen wir zuerst auf das Jahr 1820. Dann 
auf 1648 : Ende der Astrologie-Herrschaft und Beginn des 
Zeitalters der Aufklärung. (Die Astrologie wird vom Lehrplan 
der Sorbonne gestrichen, und Colbert gründet die Akademie 
der Wissenschaften.) Einen weiteren Zyklus zurück, 1476 : 
Beginn der zwei Jahrhunderte der Verbreitung und Wirkung 
der königlichen Kunst der Sterne an den Universitäten. Und 
ein letzter Zyklussprung : 1303 — Ende des Mittelalters.

Demnach verspricht diese Periode für unsere westliche 
Gesellschaft von einschneidender Bedeutung zu sein : Das 
Aufkommen eines neuen Humanismus nach dem Vorbild der 
Wassermann-Ära ist wahrscheinlich. Aber all dies hängt von 
uns selbst ab, davon, was wir aus den Karten machen, die 
uns der Himmel austeilt.

Aids überschattet die kommenden Jahre

Unsere Willensfreiheit scheint durch das Phänomen Aids, 
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das seit 1984 als moderne Pest betrachtet werden kann, auf 
schrecklichste Art beeinträchtigt, um nicht zu sagen zer-
stört. Mit der Pest teilt Aids tatsächlich den unausweichlich 
tödlichen Verlauf, aber auch den allmählichen Verfall des 
Körpers. Nicht zu vergessen die Ächtung, der die Aidskran-
ken ausgesetzt sind (die auch die Pestkranken erfuhren) 
und die aus unzureichender Aufklärung der Öffentlichkeit 
resultiert.

Selbst wenn man sich bemüht, nicht schwarzzumalen, 
wird es kaum möglich sein, sich mit den letzten Jahren der 
Jahrtausendwende zu befassen, ohne auf dieses Phänomen 
einzugehen. Aids breitet sich zwar nicht exponentiell aus, 
aber doch sehr schnell. Einem Artikel zufolge, der im Ja-
nuar 1988 in einer schweizerischen Tageszeitung erschien, 
»wirkt die Entwicklung der Aids-Epidemie höchst beunru-
higend. Allein in den 32 europäischen Staaten schätzt die 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) die Zahl der Infizier-
ten auf 500 000, wobei die Zahl der mit dem Virus ange-
steckten Rauschgiftsüchtigen auffallend zugenommen hat. 
Die Infektion durch das HIV (human immunodeficiency vi-
rus) nimmt auf der ganzen Welt zu, und die Zahl der infi-
zierten Personen bewegt sich zwischen 5 und 10 Millionen. 
Zwischen 1988 und 1991 könnte die Krankheit bei weiteren 
500000 bis 3 Millionen Personen ausbrechen, die sich in den 
Jahren 1986-87 angesteckt haben… Die Zahl der erfaßten 
Aids-Fälle hat in den Vereinigten Staaten 50 000 überstie-
gen, wobei eine merkliche Zunahme der Übertragung durch 
heterosexuellen Geschlechtsverkehr zu verzeichnen ist«, 
meldet die amerikanische Gesundheitsbehörde CDC (Cen-
ters for Disease Control)… , die »bis Ende 1989 mit 80 000 
Krankheitsfällen rechnet. Sie schätzt, daß zur Zeit 1,5 Milli-
onen Amerikaner Virus träger sind«. Beim Durchlesen fällt 
die riesige Spannweite in den vermuteten Zahlen künftiger 
Krankheitsfälle auf. Das zeigt deutlich, wie wenig man über 
die tatsächlichen Auswirkungen dieser sozialen Seuche der 
modernen Zeit weiß. Wenn man sich auf eine Untersuchung 
bezieht, die von den amerikanischen Sexualforschern Mas-
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ters, Johnson und Kolodny durchgeführt wurde und deren 
Ergebnisse in ihrem Buch Ce Cri d’alarme (erschienen 1988 
in USA) veröffentlicht wurden, nimmt die Besorgnis nur 
noch mehr zu. Wenn kein Gegenmittel gegen diese schreck-
liche Krankheit gefunden wird (was aus astrologischer Sicht 
nicht auszuschließen ist), wird ein Viertel der Aids-Fälle 
Heterosexuelle betreffen, und bis ins Jahr 2000 wird dieses 
Verhältnis sogar zu eins auf zwei anwachsen ! Aber dieser 
letzte Eventualfall scheint glücklicherweise abwendbar zu 
sein. Selbst den Kuß wird man schlimmstenfalls fürchten 
müssen, weil über Schrammen, Schnitte und Bläschen im 
Mund das Virus übertragen werden könnte. Die Sexualfor-
scher rechnen für 1991 mit 300 000 Toten in den USA und 
mit einer weiteren Million Toten in der restlichen Welt für 
das gleiche Jahr !

Alles in allem ist die Situation beängstigend und deprimie-
rend, besonders für Jugendliche, die in ihrem Liebesleben 
auf viel Romantik verzichten müssen, um einer möglichen 
Ansteckungsgefahr vorzubeugen. Und das ist ja bekanntlich 
eine ziemlich prosaische Angelegenheit.

Was die Astrologie betrifft, so spielt sie in der medizini-
schen Diagnostik seit Jahrhunderten eine wichtige Rolle. 
Die Zusammenarbeit zwischen Ärzten und Astrologen hat 
in den letzten Jahrzehnten erstaunliche und sehr ermuti-
gende Resultate gezeitigt. Hier und dort —und besonders 
in den USA— haben Astrologen (ich unter anderem auch) 
Untersuchungen mit Geburtshoroskopen von Aids-Kranken 
angestellt. Ich persönlich habe mich, um ein astronomisch-
historisches Referenzsystem zu errichten, mit den traurigen 
»Vorläufern« von Aids befaßt, das heißt speziell mit den zwei 
Pestepidemien im 14. und zu Beginn des 16. Jahrhunderts. 
(Während der letzten dieser Epidemien heilte der große Nos-
tradamus, der zugleich ein genialer Arzt war, Hunderte von 
Pestkranken, indem er ihnen Heilkräuter mit desinfizieren-
der Wirkung zu kauen gab.)
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Obwohl es schwierig ist, den Monat —und erst recht den 
Tag und die Stunde— des Beginns einer Epidemie festzule-
gen (womit die Erstellung eines korrekten und vollständigen 
Horoskops ausgeschlossen ist), kann man nichtsdestotrotz 
die Zyklen der langsamen Planeten in Verbindung mit den 
Mondknoten beurteilen, die auf kollektiver Ebene sehr aus-
sagekräftig sind. Der Astrologe ist im ersten Moment wie vor 
den Kopf geschlagen, denn kein Zyklus läßt sich regelmäßig 
nachweisen. So tauchte die Pest in Europa zuerst in Italien 
auf —und hier verfügt man über ein relativ genaues Datum : 
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Oktober 1347—, und zwar bei einer Opposition Sonne-Pluto. 
Pluto befand sich in Widder (seinem zweiten Domizil oder 
Exaltationsort) und in Konjunktion mit Uranus. Auch der 
Zyklus Jupiter-Uranus ist darin verwickelt (Konjunktion) 
(s. Abb. 15). Später wird man sehen, daß ich die gleichen Zy-
klen bei der Analyse des ersten Aids-Falls, den mir die WHO 
angegeben hat, gefunden habe !

Die Pest verbreitete sich zwischen 1348 und 1350 über 
ganz Europa und dezimierte die Bevölkerung um ein Vier-
tel (ungefähr 50 Millionen Tote). Man weiß auch, daß diese 
Pestepidemie durch eine Serie von Erdbeben in Griechen-
land, auf Zypern und in Italien kurz vorher angekündigt wor-
den war. Ist es daher nicht erstaunlich festzustellen, daß die 
Dissonanzen zwischen Jupiter und Uranus erfahrungsgemäß 
auch Erdbeben anzeigen und daß tatsächlich im September 
1985 schwere Erdbeben —die ich übrigens in der Presse vo-
rausgesagt hatte— in Mexiko, später auch in Chile und an-
derswo stattfanden ? Etwa zur selben Zeit wurde Aids lang-
sam, aber sicher zur Geißel der Menschheit und drang in das 
öffentliche Bewußtsein ein… Der Zyklus wirkte also auf bei-
den Ebenen : auf der tellurischen wie auf der biologischen.

Wenn man die Planetenzyklen betrachtet, die mit dem 
Auftreten der (vermutlich aus Amerika eingeschleppten) 
Syphilis in Europa im Jahre 1493 verbunden sind, fällt so-
fort die Stellung von Pluto/Drachenkopf auf, die sich beide 
zusammen am Anfang des Skorpions aufhalten. Seither hat 
man Pluto erst ein einziges Mal wieder in seinem eigenen 
Zeichen angetroffen, nämlich um 1736 herum, als die Po-
cken wüteten. Selbst die Könige wurden von dieser schreck-
lichen Krankheit nicht verschont, vor allem die nicht, die 
einen lockeren Lebenswandel pflegten, wie Louis XV. Ne-
benbei bemerkt : unsere Zeitperiode ist gewissermaßen eine 
teilweise Wiederholung des Endes des 15. Jahrhunderts, 
denn man findet außerdem Neptun an dem gleichen Ort im 
Steinbock, wohin er nur alle hundertfünfundsechzig Jahre 
zurückkehrt und wo er —in bezug auf unsere Zeit— bis Ende 
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1998 bleiben wird. (Er ist im Februar 1988 in dieses Zeichen 
eingetreten.)

Um den Leser nicht zu langweilen, der mit den techni-
schen Finessen der königlichen Kunst der Sterne vielleicht 
nicht so vertrau t ist, werde ich mich hier nicht weiter über 
die Planetenkonstellationen bei den verschiedenen Epide-
mien auslassen. Zusammenfassend möchte ich nur sagen, 
daß in bezug auf die Stellung der langsamen Planeten die fast 
regelmäßige Beteiligung des auf- oder absteigenden Mondkno-
tens (Drachenkopf und Drachenschwanz) auffällt, und zwar in 
Verbindung entweder mit Uranus, Pluto oder Saturn. Dies 
war der Fall bei der Pest von 1520, die bis 1533 wütete, aber 
auch bei der Pestepidemie, von der London im Jahr 1666 
heimgesucht wurde — im gleichen Jahr, als in der Haupt-
stadt Englands ein Großbrand wütete (der übrigens von John 
Dee, dem berühmten Astrologen und Berater der Königin 
Elizabeth, vorausgesagt wurde). Pluto befindet sich dabei 
entweder im Skorpion (seinem Domizil), im Widder (seinem 
Exaltationsort) oder im Stier — der dem Skorpion gegen-
überliegt (also seinem Exil). Unter den eigentlichen Plane-
tenzyklen scheinen in der Geschichte der großen Epidemien 
die Zyklen von Pluto-Uranus einerseits und die von Jupiter-
Uranus andererseits eine bedeutende Rolle zu spielen…

Wie an anderer Stelle (im Zusammenhang mit der UdSSR) 
schon erwähnt, werden sich diese beiden Zyklen Ende 1989 
in Dissonanz befinden, was nichts Gutes verheißt. Dieser 
Zeitabschnitt könnte eine Art Höhepunkt der tödlichen Fol-
gen von Aids bringen.

Soviel zu den Zyklen, die in der Mundan-Astrologie mit 
Epidemien im allgemeinen verbunden sind. Wie weit decken 
sich nun diese Angaben im besonderen in bezug auf Aids ? 
Weil ich das herausfinden wollte, erkundigte ich mich bei der 
WHO nach dem ersten bekanntgewordenen Aids-Fall. Man 
gab mir als Datum Januar 1978 an. Ich suchte —und fand— 
den »logischen« Zyklus, nämlich Sonne-Pluto (Pluto = Gä-
rung, Fäulnis, Sexualität, Metamorphose, Karma, Tod), aber 
auch den schon erwähnten Zyklus Jupiter-Uranus ebenso 
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wie die Rückkehr Plutos in den Skorpion —sein Zeichen— 
nach zweihundertachtundvierzig Jahren. All dies bildete 
den planetarischen Hintergrund des Phänomens Aids. Sollte 
sich meine Hypothese jedoch bewahrheiten, schlußfolgerte 
ich, müßte man im Januar 1987 eigentlich »einen Schritt 
weiterkommen«. Das schrieb ich auch in meinem Büchlein 
Horoscope 1987. Und in der Tat meldete die Presse zu dem 
Zeitpunkt, in Kalifornien sei ein Medikament (Retrovir) ent-
wickelt worden, das das Fortschreiten der Krankheit verlang-
samen sollte. Die folgenden Ereignisse bestätigten wiederholt 
und eindringlich das Wirken des Sonne-Pluto-Zyklusses. Bei 
jeder Dissonanz (vier pro Jahr) erscheint Aids für einige Tage 
in den Schlagzeilen der Medien. So hatte ich zum Beispiel 
in meinen (jeweils einen Monat im voraus geschriebenen) in 
Télé-7 Jours und in Bild und Funk veröffentlichten Prognosen 
angekündigt, daß die Konjunktion Sonne-Pluto vom 2. No-
vember 1987 (unter anderem) »das Thema Aids (wieder) auf 
die Tagesordnung« bringen werde. Es wurde eine regelrechte 
Medienlawine daraus : In der genannten Woche wurde zum 
ersten Mal in den großen französischen Wochenzeitschriften 
(Nouvel Observateur, L’Express, L’Événement du Jeudi) aus-
giebig über Aids berichtet, und das französische Fernsehen 
strahlte Sendungen zu diesem Thema aus. Auch das inter-
nationale Gipfeltreffen der gesundheitspolitisch Verantwort-
lichen zum Thema Aids in London fand nicht zu »irgendei-
nem« Zeitpunkt statt, sondern auf den Tag genau bei einer 
Quadratur zwischen Sonne und Pluto — am 2. Februar 1988 ! 
Zufall ausgeschlossen ! Schließlich fand auch die spektaku-
läre Veranstaltung zugunsten aidskranker Kinder, die von 
»RTL-Plus« in München organisiert und per Eurovision in 
zahlreiche Länder übertragen worden war, nicht an einem 
x-beliebigen Tag statt. An diesem außergewöhnlichen Gala-
Abend vom 23. September 1987 (an dem ich selbst teilnahm) 
unter dem Vorsitz von Gaston Thorn (Ex-Präsident der EG) 
und Manfred Wörner (NATO-Vorsitzender und Ex-Verteidi-
gungsminister der Bundesrepublik Deutschland), den die be-
rühmtesten internationalen Sänger mit ihren künstlerischen 
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Darbietungen bereicherten, stand ein wunderbares Trigon 
zwischen Jupiter und Uranus im rbis : Symbol der universa-
len Solidarität — und charakteristisch für Aids, aber im posi-
tiven Sinn. Und als dieser Gala-Abend am 2. November vom 
Fernsehen nochmals ausgestrahlt wurde, geschah dies unter 
einer Konjunktion zwischen Sonne und Pluto !

Im Vertrauen auf meine Hypothese bezüglich des Jupiter-
Uranus-Zyklus, der mit den Ereignissen, die Aids betreffen, 
verbunden ist, schrieb ich in Horoscope 1988, daß das schöne 
Trigon zwischen diesen beiden Planeten im März 1988 An-
laß »zur Hoffnung auf eine (wichtige) medizinische Entde-
ckung« gebe. Tatsächlich vernahm man in der Presse vom 
13. März die Einführung eines neuen »Wundermittels«, das 
die Krankheit bremsen könne : Es handelt sich um AL 721, 
das vom israelischen Biologen Meir Shinitzky entwickelt und 
bereits in mehreren Ländern ausprobiert wurde, unter ande-
ren von Professor Montagnier in Frankreich ( einer der bei-
den Entdecker des Aids-Virus).

Somit scheint klar, daß bestimmte Planetenzyklen mit 
Aids in Verbindung stehen, was in der rein astronomischen 
Logik gewisse Schlußfolgerungen für die Zukunft erlaubt, 
auf die ich weiter unten näher eingehe.

Es scheint mir angebracht, hier das kürzlich erschienene 
Buch des Amerikaners Randy Shilts, La genèse d‘une catas-
trophe : le Sida (Die Entstehung einer Katastrophe : Aids), 
zu erwähnen. Darin wird beschrieben, wie die amerikani-
schen Epidemiologen in der Kette der Aids-Kranken zurück-
gegangen seien bis zum» Patienten Null«, der als erster am 
berüchtigten Kaposi-Sarkom gestorben sei : ein außeror-
dentlich attraktiver homosexueller Steward aus Kanada, der 
mehrere hundert (!!) Partner angesteckt hätte, von denen 
viele bereits tot seien. Die Forscher suchten jedoch weiter, 
um herauszufinden, wer denn diesen nicht gerade wähleri-
schen Steward hätte infizieren können, und fanden heraus, 
daß er sich das Virus wahrscheinlich bei einem New Yorker 
Fotografen »geholt« hatte, der seinerseits zwischen 1976 und 
1982 Hunderte von Menschen angesteckt hätte (in einem 



382

ASTROLOGIE, DIE WIEDERKEHR EINER WISSENSCHAFT

durchschnittlichen »Verführungsrhythmus« von mehr als 
zwei »Opfern« pro Tag !). Die letzte Spur ging auf die ameri-
kanische Unabhängigkeitsfeier vom 4. Juli 1976 zurück, an 
dem der Fotograf von einem Haitianer verführt worden sei. 
(Dieses gigantische Fest muß wohl außergewöhnlich hem-
mungslos und dekadent verlaufen sein, eine Art modernes 
Sodom und Gomorrha.) Daher auch die Betroffenheit zahl-
reicher amerikanischer Ärzte, die Ende 19811Anfang 1982 
eine ganze Menge ähnlicher Fälle konstatierten : Es ist heute 
klar, daß all diese Kranken offensichtlich eine Inkubations-
zeit von fünf Jahren durchgemacht hatten…

Was sieht man im Horoskop dieses teuflischen Tages, des 
4. Juli 1976, der also als Beginn einer Kettenreaktion »ver-
antwortlich« wäre für den Tod von Tausenden von Männern 
und Frauen — und von wie vielen noch ? Zuerst fällt die 
vielbesprochene Dissonanz zwischen der Sonne und Pluto 
auf, aber auch der sehr aussagekräftige planetarische Hin-
tergrund : Neptun (Viruskrankheiten) steht im Quincunx-
Aspekt (Winkel von 150 Grad) zum südlichen Mond-knoten 
(das Gemeinsame, das kollektive Karma), und Uranus bildet 
eine exakte Quadratur zu Saturn (bei früheren Epidemien 
häufig der Fall). Noch eine interessante Bemerkung zum 
Quincunx-Aspekt : Es handelt sich dabei um einen zwei-
deutigen Aspekt, der nicht von vornherein als negativ gilt. 
Er zeigt vielmehr die Wahlmöglichkeit und den Spielraum 
des freien Willens in einer bestimmten Situation an. Bedeu-
tet das also, daß der Aspekt, der die tragische Ausbreitung 
dieser modernen Geißel begleitete, insofern unseren Teil der 
Verantwortung unterstreicht, als die Seuche und ihre Folgen 
mit etwas weniger Maßlosigkeit und blinder Lüsternheit hät-
ten vermieden werden können ? Sodom und Gomorrha, dein 
Preis ist sehr hoch…

Kommen wir zur Individual-Astrologie : Unter welchen 
planetarischen Aspekten bekommt man Aids ? Ist der Pa-
tient schon von Geburt an dazu disponiert (und unter wel-
chen Konstellationen ?), wie eine bestimmte Richtung der 
modernen Biologie seit einiger Zeit behauptet : Man trage 
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in seinen Genen von Geburt an die Krankheiten, zu denen 
man gewissermaßen verdammt sei, ja sogar das timing dieser 
Krankheiten, und wahrscheinlich auch den Zeitpunkt seines 
Todes. Das scheint die erstaunliche Tatsache zu bestätigen 
(die sich in einer Fernsehreportage über ein australisches 
Ehepaar und seine zwei Kinder zeigte), daß man jahrelang 
ein normales Sexualleben mit einem HIV-positiven Partner 
führen kann, ohne sich anzustecken. Es scheint auch nicht 
der schicksalhafte Zwang zu bestehen, daß alle Kinder an-
gesteckt werden müssen (denn in diesem Fall war eines von 
beiden gesund). Selbst wenn im allgemeinen Leichtsinn und 
Unwissen im Kampf gegen die Ansteckung vorherrschen, 
muß doch auch vor unbegründeter Panik als Folge unzurei-
chender Aufklärung gewarnt werden.

Wie ich bereits an anderer Stelle erwähnt habe, konnte 
ich, wie mit mir einige amerikanische Kollegen, anhand der 
Horoskopanalyse von Aidskranken die allgegenwärtige Rolle 
von Pluto und Neptun nachweisen, manchmal auch von 
Mars (nach Pluto der Nebenherrscher im Skorpion), der be-
sonders bei seinem Übergang das Übel aktiviert. Wenn diese 
Gestirne im Geburtshoroskop eine dissonante Stellung ein-
nehmen —und vor allem, wenn es sich dabei um Gesund-
heits-Signifikatoren handelt (also besonders dann, wenn 
sie Herrscher vom sechsten Haus sind oder darin stehen)—, 
ergibt sich daraus bestimmt eine Anfälligkeit für Krebs, di-
verse Sarkome, Leukämie und für gewisse Krankheiten, 
die im allgemeinen schwierig zu diagnostizieren sind. Beim 
Transit eben dieser Planeten über den Geburtsstand wirken 
sie auf das Horoskop ein und erhöhen dadurch die Gefahr, 
eine dieser Krankheiten zu bekommen : Die Abwehr ist ge-
schwächt und die Anfälligkeit größer.

Nehmen wir das Beispiel von Rock Hudson : an Aids ge-
storben am 2. Oktober 1985, geboren am 17. November 
1925 unter einer exakten Quadratur zwischen Sonne und 
Neptun, einer Saturn-Sonne-Konjunktion und einem sehr 
dissonanten Pluto — er steht zugleich in Quadratur zum 
Aszendenten und in Opposition zu Hudsons Todesplane-
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ten Venus (Herrscher in des achten Hauses) (vgl. Abb.16). 
Im Klartext bedeutet das einen »plutonischen« Tod, was u. 
a. eine Anfälligkeit für Krebskrankheiten bedeuten kann. 
Wenn man bedenkt, daß Neptun die Gesundheit regiert 
(sechstes Haus in Fische), daß er diejenigen Krankheiten 
symbolisiert, die schwierig zu diagnostizieren sind — spe-
ziell Viruskrankheiten —, und daß er außerdem in exakter 
Quadratur zur Geburts-sonne von Rock Hudson stand, er-
hält man ein klinisch genaues Bild der anatomisch-phy-
siologischen Tendenzen, die auf die Todesart einwirkten. 
Hudson starb in dem Moment, als Saturn am Himmel seine 
Sonne passierte (Zyklus von 29 Jahren !) und somi tin ex-
akter Dissonanz zu seinem Geburtsneptun stand, der die 
Gesundheit regiert. Es ist so gut wie sicher, daß er sich mit 
dieser tödlichen Krankheit ansteckte, als Pluto seinen As-
zendenten passierte (und damit gleichzeitig in Quadratur 
zu seinem Geburtspluto und seiner verhängnisvollen Ve-
nus stand), das heißt : im Sommer 1976. (Es wäre interes-
sant zu erfahren, ob Hudson an der gewaltigen dekadenten 
Zweihundert jahrfeier der amerikanischen Unabhängigkeit 
teilgenommen hat.) Wahrscheinlich erfuhr er im Septem-
ber 1981 von seiner Krankheit, die ganz plötzlich ausbrach. 
Zweifellos trat sie gegen November 1982 in ein hoffnungs-
loses Stadium, zur Zeit der Saturn-Pluto-Konjunktion (den 
zwei dominierenden Planeten in seinem Skorpion-Horos-
kop), die sich bei 27 Grad in genauer doppelter Quadratur 
zu seinen Mondknoten bildete, die das Schicksal symboli-
sieren und in diesem Horoskop außerdem das Lebensende 
betrafen (viertes Haus).
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Und die Zukunft ?

Nachdem Ende 1989 die Zahl der Opfer wahrschein-
lich eine Spitze erreichen wird, kann man zwischen Januar 
und Juni 1990 mit einer bedeutenden Entdeckung auf me-
dizinischem Gebiet rechnen, die ab November 1991 in der 
täglichen Praxis angewandt werden könnte. Der 13. dieses 
Monats scheint sehr vielversprechend zu sein : eine erneute 
Sonne-Pluto-Konjunktion zusammen mit einem fruchtbaren 
Jupiter-Uranus-Trigon, das sich in den gleichen Zeichen pla-
ziert wie damals, als Koch den Tuberkelbazillus entdeckte !
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Es sei denn, diese Versprechungen verwirklichen sich erst 
im Sommer 1992. Aus astrologischer Sicht scheint die Hoff-
nung berechtigt, daß Aidskranke dann wirksam behandelt 
werden können. Meiner Meinung nach kann zweifellos für 
November 1995 der totale und uneingeschränkte Sieg über 
dieses schreckliche Virus vorausgesagt werden ! Es könnte 
und müßte eigentlich sein, daß der Erreger bis zu diesem 
Zeitpunkt nur noch eine schreckliche Erinnerung, einen ver-
gangenen Alptraum darstellt. Und warum ? Weil Pluto im 
November 1995 das Zeichen des Skorpions verlassen wird, 
in dem er sich seit 1983 aufhält (und wo er sich auch be-
fand, als 1493 die Syphilis in Europa auftauchte), um in das 
heilende Zeichen des Schützen einzutreten. Den 23. No-
vember sollte man sich in diesem Zusammenhang merken : 
Sechs Planeten und die Sonne werden sich dann im Zeichen 
Schütze befinden, das u. a. für philosophische Erkenntnis, 
aber vor allem für medizinische Entdeckungen symbolisch 
ist (s. Horoskopgrafik vom 23. November 1995, Abb. 17). In 
Erwartung dieses gesegneten Augenblicks wollen wir darauf 
hinwirken, die Ankunft der neuen Gesellschaft zu beschleu-
nigen, die von ihren Seuchen befreit sein wird. Ich komme 
weiter unten darauf zurück.

Zur Zeit sind die Regierenden und zuständigen Behörden 
verpflichtet, die Gesetzgebung der ebenso neuen wie drama-
tischen Situation anzupassen. So stellt sich beispielsweise 
die WHO gegen die EG in der Frage, ob sich die neuen An-
gestellten dem Aids-Test zu unterziehen haben oder nicht. 
Dazu die WHO : »Wenn sich diese Maßnahme durchsetzen 
sollte, würde sie im Widerspruch zu den Richtlinien der 
WHO in bezug auf den Aids-Test stehen, nach denen der 
Test individuell, freiwillig und ohne Folgen für die Anstel-
lung sein soll.« Man kann sich fragen, ob dieser Respekt vor 
der persönlichen Freiheit nicht ein Luxus ist, den wir uns 
im Interesse der Sozialprophylaxe bald nicht mehr leisten 
können. Wenn wir den traurigen »Vorläufer« von Aids in der 
Geschichte betrachten, die Pest des 14. Jahrhunderts, sehen 
wir, daß diese Epidemie gleichermaßen auf Griechenland wie 
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auf England und Schweden übergriff und auch Italien und 
Frankreich nicht verschont ließ. Beide Länder wurden aufs 
verheerendste heimgesucht. Das britische Parlament mußte 
Spezialgesetze erlassen, deren humanitärer Geist uns sechs 
Jahrhunderte später als Vorbild dienen sollte. Wie etwa die-
ses : »Wer ein Arbeitsverhältnis vor seinem Ablauf auflöst, 
wird mit Gefängnis bestraft.« Sind wir weniger zivilisiert 
und barmherzig als unsere englischen Vorfahren ? Wir, die 
wir bereits da und dort von Aids-Lagern sprechen, die wir (in 
den USA) das Haus einer Familie anzünden, deren HIV-po-
sitives Kind durch die erbarmungslose vox populi der Schule 
verwiesen wurde. Die gleiche vox populi die noch nicht be-
griffen hat, daß sie sich nur selbst schadet, denn die Richter 
von heute können die Opfer von morgen sein ! Das unerbitt-
liche kosmische Gesetz des Karma, dieses Bumerang-Gesetz, 
wird bewirken, daß die herzlosen Ankläger von heute sich 
morgen oder übermorgen selbst in der erbärmlichen Lage 
der Verbannten, Isolierten, Ausgestoßenen und Verdammten 
befinden werden… Es ist jedenfalls nicht auszuschließen.

Solidarität und Menschlichkeit sind somit nicht nur mo-
ralische Forderungen —was eigentlich genügen sollte und 
doch den hartherzigen Zynikern nicht genügt—, sondern ein 
»Muß« für eine wirksame Prophylaxe, eine soziale, vernünf-
tige und rationale Verpflichtung in Anbetracht der langen In-
kubationszeit von Aids. Wer kann denn ganz sicher sein, daß 
nicht er selbst oder die Seinen vor 1995 (oder sogar 1992) 
davon heimgesucht werden, wenn man weiß, daß die Zeit-
spanne von der Ansteckung bis zum Ausbruch der Krankheit 
zehn, ja sogar fünfzehn Jahre betragen kann ? (»Wer von 
euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein«, hat Chris-
tus gesagt.) Und vorausgesetzt, dieser tragische Fall tritt 
ein : Wären dann diese unverbesserlichen Egoisten leichten 
Herzens bereit, sich selbst so behandeln zu lassen, wie sie 
es ihrem Nächsten zumuten ? Einmal mehr stelle ich fest, 
daß Plato recht hatte, als er sagte, daß das Wahre (die Wirk-
lichkeit) und das Gute (die Hochherzigkeit) ein und dasselbe 
sind. Wer sie als Widerspruch auffaßt, legt ein schwach ent-
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wickeltes moralisches Bewußtsein an den Tag, das sich frü-
her oder später rächen wird.

Hoffen wir, daß sich unser Verstand von der Nächs-
tenliebe leiten läßt, denn mangelnde Solidarität, zynische 
Diskriminierung und das Ausstoßen der Kranken und der 
Krankheit aus der Gesellschaft zeugen für ein kurzsichti-
ges Verhalten, das schwere Konsequenzen haben wird. Das 
bedeutet, das Problem zu verdrängen und zu leugnen, statt 
es zu lösen — und außerdem spricht es der menschlichen 
Würde Hohn. Das kleinste bißchen Menschlichkeit sagt uns 
doch, daß es sich bei diesen tragischen Krankheitsfällen um 
menschliche Wesen handelt, um Menschen wie wir, und 
daß man sie nicht einfach unter »Produktivitätsverlust« 
am Bruttosozialprodukt abbuchen kann. Das ist schlicht-
weg skandalös. Aber der Fortschritt frißt seine Toten, bevor 
sie tot sind : So weiß man in den USA bereits (und berück-
sichtigt es im Staatshaushalt), daß sich 1991 die Kosten für 
Aids auf 55 Millionen Dollar belaufen werden, was einem 
Verlust an Produktivkräften in der Höhe von 54 000 vor-
hergesehenen Toten entspricht — also einer Mehrheit der 
jungen Menschen zwischen zwanzig und dreißig Jahren. 
(Voraussage und Zahlen der WHO zu Beginn 1988.) Welche 
Eltern von Jugendlichen können diese Zeilen lesen, ohne 
vor Grauen zu zittern ?

Wäre es demnach für die internationalen Gesetzgeber 
nicht an der Zeit, sich an die klaren und hellsichtigen Worte 
des Philosophen Heidegger zu erinnern : »Der Tod trifft im-
mer den anderen« ? Ohne in mystischem oder religiösem 
Finalismus zu machen und Aids als Strafe Gottes für un-
sere sexuellen Verfehlungen (Homosexualität) oder unse-
ren Selbstzerstörungstrieb (Drogen) hinzustellen, kommen 
wir doch nicht umhin, das Tabu des Todes aufzuheben, das 
unsere pragmatische und materialistische westliche Gesell-
schaft geprägt hat.

Ist es schließlich nicht erschütternd, daß diese teufli-
sche Krankheit (ganz wie Pluto, der sie symbolisiert) nicht 
allein, wie alle klassischen Krankheiten, ein oder mehrere 
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einzelne Organe befällt, sondern gleich das Abwehrsystem 
des menschlichen Organismus zerstört — und über Blut oder 
Sperma übertragen wird ? Als wollte dieses schreckliche 
Übel die Wurzeln der Menschheit, die Substanz selbst des 
Menschen angreifen. Als wollte es diesen Menschen gewis-
sermaßen zwingen, sich selbst und seine Prinzipien völlig in 
Frage zu stellen und endlich neu über Begriffe wie Leben, 
Tod, Existenzberechtigung, kurzum über das menschliche 
Schicksal innerhalb des Universums nachzudenken ! Wenn 
sich die schrecklichen Prognosen der Fachleute bewahrhei-
ten sollten, wird der Tod allmählich die Herrschaft über-
nehmen und zu unserem täglichen Begleiter werden. Wir 
werden über die unbequemen, aber realistischen Worte von 
Alfred de Vigny nachdenken müssen : »Der Mensch ist ein 
Lehrling, der Schmerz ist sein Meister.« Aber um nicht der 
Hoffnungslosigkeit zu verfallen, sollten wir uns daran erin-
nern, daß Pluto —alias Hades— zwar Symbol für Hölle, Tod 
und Zerstörung ist. Aber ebenso ist er Symbol für Regenera-
tion, Auferstehung und Erlösung ! Die Leiden unserer Mit-
menschen sollten uns nicht von ihnen trennen, sondern sie 
uns näherbringen. Statt dem Kranken mit abergläubischem 
Schrecken zu begegnen, sollte er in uns Mitgefühl und Mit-
leid wecken.

New Age und die fünf Plagen 
dieser Jahrhundertwende

Nun stellt sich folgende Frage :
Wird es uns gelingen, diesen neuen Humanismus in die 

Praxis umzusetzen, der auf einem vollständigen individuel-
len Sinneswandel beruht, auf dem radikalen Umdenken je-
des einzelnen ; ein Humanismus, der uns dazu bringt, unsere 
Wertmaßstäbe zu gunsten altruistischer und weniger mate-
rialistischer Werte zu verändern ? Wird dieser Humanismus 
stark genug sein, um in unseren Herzen als Sauerteig zu wir-
ken und uns von dieser Binsenwahrheit zu überzeugen :
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Die Änderung der Gesellschaft ist ohne gründliche Wand-
lung jedes einzelnen nicht möglich !

Ob es sich um die Umweltverschmutzung handelt, die un-
sere Erde langsam unbewohnbar macht, unser Wasser ver-
giftet und die Vögel und andere Tierarten ausrottet ;

ob um die Gewalt in der Welt : Folter, Verbrechen, politi-
sche Repression ;

ob um den Hunger, diese himmelschreiende Ungerech-
tigkeit in Anbetracht unserer (westlichen) Überflußgesell-
schaft. (Denken wir beispielsweise nur an die Mahlzeiten 
in den Flugzeugen, die jede allein ein kleines afrikanisches 
Dorf ernähren könnte. Ganz zu schweigen von der kriminel-
len wirtschaftlichen Erpressung der Länder der sogenannten 
Dritten Welt, bei der Butter, Artischokken oder Kaffee eher 
ins Meer geworfen werden, als daß sie billiger verkauft oder 
verschenkt würden) ;

ob um die ebenso extreme wie vielfältige Wirkung der 
Atomkraft (die bei der Krebsheilung eingesetzt werden kann, 
die aber in den Kernkraftwerken auch eine Gefahr für uns 
und unsere Kinder darstellt — von der Atombombe ganz zu 
schweigen) ;

ob um die Krankheit Aids, deren Folgen wir vorläufig hilf-
los beobachten, die aber zugleich unsere Nachsicht und Soli-
darität auf die Probe stellt.

All das zwingt uns, endlich aufzuwachen, uns für eine 
neue Realität zu öffnen, unsere Verantwortung als Welt-
bürger wahrzunehmen. All das zwingt uns, Sturm zu läu-
ten und den Notstand für unsere Zivilisation auszurufen, 
für diese materialistische Welt, die in den letzten, heftigen 
Zuckungen liegt.

Das Erschreckende daran ist die allgemeine Fahrlässigkeit 
im Angesicht dieser fünfköpfigen Hydra, die das Gleichge-
wicht, ja das Überleben unserer Gesellschaft, unserer Gat-
tung (und vielleicht unserer Erde) bedroht.

Unsere Gesellschaft wird vom Widerspruch regiert. Für den 
Geist mag das ja recht anregend sein, wenn sich der Wider-
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spruch auf Wörter bezieht ; geht es aber um einen lebenden Or-
ganismus wie die menschliche Gesellschaft, ist die Herrschaft 
des Widerspruchs ein Zeichen von Disharmonie oder vielmehr 
Krankheit. Und unsere Gesellschaft legt die verschiedensten 
Verwirrungen, Abnormitäten und Paradoxien an den Tag, die 
wie echte soziale Krebsgeschwüre wirken. In unserer Gesell-
schaft sind die Sitten ebenso verroht wie die Wissenschaft weit 
fortgeschritten : Wir schenken unseren Liebsten die kostspie-
ligsten Fernreisen und lassen die »nutzlos« gewordenen alten 
Menschen in Elend und Würdelosigkeit sterben ; wir schwär-
men von der Natur, und was herrscht ? Das Künstliche, Über-
flüssige, technische Spitzfindigkeiten ; Kommunikation steht 
ganz hoch im Kurs, aber der einzelne bleibt in tragischer Ein-
samkeit allein inmitten einer nach Gewinn strebenden Men-
schenmasse. Wir verurteilen die heranwachsende Generation, 
weil sie keine Ideale hat. Aber ist diese Gesellschaft etwa in 
der Lage, ihnen neue Wertvorstellungen nahezubringen ? Und, 
und, und. Die Liste wäre endlos fortzusetzen.

Was nützt es also, von einer idealen Gesellschaft zu träu-
men, von der Anerkennung der Menschenrechte, von der 
Abschaffung von Gewalt, Folter, Korruption, Verbrechen, 
Krieg, Diffamierung Andersdenkender, gesellschaftlicher 
Ungleichheit ? Solange der Mensch der Feind des Men-
schen ist, wie es Hobbes ausgedrückt hat, solange fühlt er 
sich nicht wohl in seiner Haut und macht die ganze Welt da-
für verantwortlich. Und solange werden seine Ziele zu kurz 
greifen und asozial sei : Herrschaft durch Geld oder Macht, 
sterile und egoistische Genüsse, Angst vor Risiko und mo-
ralischem Engagement, Habgier… — War es das, was Chris-
tus meinte, als er sagte, jeder Mensch müsse von Grund auf 
neu geboren werden ? Also der Beginn einer dynamischen 
und fruchtbaren Bewußtwerdung ? Wahrscheinlich. Sicher 
ist dies der Geist des New Age, der, verbunden mit einer in-
tellektuellen Dimension, die die Spitzentechniken mitein-
bezieht, vor allem die Entwicklung der noch brachliegenden 
seelischen Fähigkeiten berührt und somit schließlich zu ei-
nem kosmischen, universalistischen Geist führt.
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Hoffen wir, daß der gute Wille einer erleuchteten, dyna-
mischen und motivierten Minderheit ausreichen möge, um 
den Samen dieses neuen philosophischen Geistes, dieser 
neuen, vom Zeitalter des Wassermanns inspirierten Moral, 
aufgehen zu lassen.

Ich habe in diesem Buch schon verschiedentlich ausführ-
lich über das Zeitalter des Wassermanns gesprochen, über 
seine Symbolik, seine von Schule zu Schule verschiedenen 
Einschränkungen und Ungewißheiten. Ich werde darauf 
nicht mehr weiter eingehen. Ich möchte nur noch folgendes 
hinzufügen : Ob diese Ära nun 1781 mit der Entdeckung des 
Herrschers des Wassermannzeichens, Uranus, begonnen hat 
oder ob sie erst 2160 beginnt —wenn man Christi Geburt als 
Bezugspunkt nimmt für den Beginn des Fische-Zeitalters—, 
man sollte nicht vergessen, daß sich der Wechsel von einem 
Zeitalter zum anderen nicht plötzlich und ohne Übergang 
vollzieht. Er geschieht, wie es Dane Rudhyar ausdrückt, über 
»eine Periode der Ausstreuung des Saatguts«, in der die alten 
Werte wohl noch vorhanden sind, aber ihre Gültigkeit verlie-
ren, während die neuen bereits am Horizont auftauchen.

Aber auch diese Perspektive hat zwei Seiten, wie jedes 
Phänomen und jede Wesenheit auf Erden. Je nachdem, ob 
wir die positive oder die negative Seite »wählen« (aus man-
gelndem Mut vielleicht sogar passiv), wird uns die imma-
nente Gerechtigkeit »belohnen«. Die Licht— und Schatten-
seiten des Wassermanns sind :

Positiv

–– gelebter Altruismus

–– Reformen
–– intellektuelle Neugier
–– Idealismus
–– Spitzentechnik
–– Individualismus

Negativ

–– rein ideologischer, nicht 
in die Praxis umgesetzter 
Altruismus
–– Unbeständigkeit
–– Hartherzigkeit
–– Fanatismus
–– Entmenschlichung
–– Stolz, Gleichgültigkeit
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Wie dem auch sei, der Wassermann ist das Zeichen der 
Weisheit und der Individualität (die sich des Sozialen, Kol-
lektiven annimmt), der Verbindung (Herrschaft der Me-
dien und der Computer), des universalen Glaubens auf der 
Grundlage intellektuellen Begreifens und nicht länger auf-
grund eines Dogmas (Fische-Zeitalter). Die Ordnung der 
Barmherzigkeit wird durch die Ordnung des Geistes ersetzt. 
An uns ist es zu verhindern, daß Geist nicht gleichbedeutend 
wird für seelische Verknöcherung —oder Einschränkung der 
persönlichen Freiheiten—, wie es die Vormachtstellung der 
Informatik etwa befürchten lassen könnte.

Wenn man die Begriffe »Kommunikation« und »kos-
misch« verbindet, die beide Attribute des Wassermanns sind, 
gelangt man unweigerlich zu den zahlreichen »seltsamen« 
Erscheinungen der letzten Jahre wie Verbindungen mit dem 
Universum, das Außerirdische, galakto-kosmische Telepathie 
usw. Lauter Phänomene, von denen unsere Medien (Fernse-
hen und Kino) voll sind und die unsere modernen Märchen 
bilden. Man liest nicht mehr Schneewittchen, sondern sieht 
Star wars. Die nachhaltige Wirkung des Spielberg-Films E. T. 
in der ganzen Welt ist bekannt. Begleiterscheinungen des 
Wassermann-Zeitalters !

In diesem Zusammenhang liest man folgendes im schon 
erwähnten L’Âge cosmique aux USA : »Der international be-
kannte Neuro-Anatom, Mathematiker und Delphinologe 
Dr. John Lilly behauptet, daß er außerirdische Verbindun-
gen aufnehmen könne. Erleichtert darüber, daß es sich nur 
um eine ›Behauptung‹ handelte, ignorierte die Wissenschaft 
freundlicherweise dieses Experiment. Dr. Leary wies darauf 
hin, daß er 1973 interstellare telepathische Verbindung hatte… 
Buckminster Fuller, der renommierteste der lebenden Philo-
sophen, machte bekannt, daß er manchmal Meldungen von 
interstellaren Telepathen erhalte. Trotz Fullers weltweiter 
Berühmtheit scheint niemand seine Aussage wahrgenom-
men zu haben. Kürzlich hat der Physik-Pionier Jack Sarfatti 
seine eigenen ESPs (extrasensory perceptions), seine außer-
sinnlichen Wahrnehmungen, in der Zeitschrift City beschrie-
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ben, die in San Francisco erscheint. Kein Mensch scheint da-
von Notiz zu nehmen. Robert A. Wilson meint dazu : ›Jeder 
Gemüsehändler oder Polizist, der ein solches Erlebnis hätte, 
wäre sofort auf der Titelseite. Aber niemand will solche Er-
fahrungen von geschulten wissenschaftlichen Beobachtern 
hören : Haben wir Angst, daß wir diese nicht so leicht als 
Verrückte abstempeln können wie Gemüsehändler oder Po-
lizisten ?‹ Der Physiker Paul Sirag bestätigt, daß bis heute 
mehr als hundert amerikanische Wissenschaftler die gleiche 
telepathische Erfahrung gemacht haben, wobei sie nicht im-
mer als eigentlich außerirdisch beschrieben wurde, obwohl 
das außerirdische Beispiel das beliebteste sei.«

An anderer Stelle erzählt der Autor von einer kosmischen 
Botschaft, die von der Erde in die Unendlichkeit der Sterne 
geschickt wurde, wie die berühmte Flasche, die man ins 
Meer wirft : »Die Raumfahrzeuge Voyager I und II bringen 
Aufzeichnungen zu den anderen Sternen, die unsere irdische 
Kultur und Wissenschaft repräsentieren : einige Takte von 
Bach, einige mathematische Formeln, ein Abschnitt aus der 
Bibel… und ein Lied von Carter ! Kommentar überflüssig…

»Im November 1974 fand über das Radioteleskop von 
Arecibo eine historische Übermittlung statt : Ein für das 
Universum bestimmter Funkspruch von drei Minuten wurde 
ausgestrahlt ! Eine außerirdische Rasse, die über das gleiche 
niedrige Technologie-Niveau verfügt wie wir, könnte mühe-
los den Binärcode des Funkspruchs entschlüsseln, dessen 
bits so angeordnet sind, daß sie visuelle Schemen bilden, die 
als Form, Größe und Molekularstruktur des menschlichen 
Wesens identifizierbar sind. Eine Serie von identischen Ko-
ordinaten gibt an, wie die Sonne in der Milchstraße lokali-
siert werden kann und wie die Milchstraße im Vergleich zu 
anderen Galaxien lokalisiert werden kann.« Gehören diese 
Tatsachen —denn könnte es sich auf so breiter Ebene um 
Täuschungen handeln ?— in die Nähe der anthroposophischen 
Intuitionen eines Rudolf Steiners, die er über die »Hierar-
chien des Kosmos« beschwört : »Ich denke meine Gedanken. 
— Und ich bin ein Gedanke, der von den Hierarchien des 
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Kosmos gedacht wird. Mein Ewiges besteht darin, daß das 
Denken der Hierarchien ein Ewiges ist. Und wenn ich einmal 
von einer Kategorie der Hierarchien ausgedacht bin, dann 
werde ich übergeben —wie der Gedanke des Menschen vom 
Lehrer an den Schüler übergeben wird— von einer Kategorie 
an die andere, damit diese mich in meinem ewigen, wahren 
Wesen weiter denke. So fühle ich mich drinnen in der Ge-
dankenwelt des Kosmos« (Der menschliche und der kosmische 
Gedanke, S. 83).

Dieser sehr schöne und tiefsinnige Text erinnert an den 
platonischen Idealismus, dem zufolge die Ideen-Archetypen 
ewig sind : Jedesmal, wenn wir Ich sagen oder denken, schöp-
fen wir aus dem vorhandenen Gut. Der ganze Engelsge-
danke, der im Wassermann-Symbol enthalten ist, bekommt 
so seinen Sinn, denn woraus könnte diese Hierarchie beste-
hen, wenn nicht aus Engeln ?

Bringt uns das Wassermann-Zeitalter auch die Hoffnung, 
daß wir uns intellektuell und spirituell stärker und umfas-
send mit dem kosmischen Gedanken versöhnen ? Darin 
bestünde die sicherste Garantie für einen Fortschritt der 
Menschheit, die künftig in ihrer Wahl und ihren Entschei-
dungen von diesem Gedanken geleitet würde. Denn die Wahl 
und die Entscheidungen der Menschen werden in den kom-
menden Jahren, wie wir bereits gesehen haben, eine maßge-
bende Bedeutung haben.

Ein neuer ganzheitlicher Humanismus

Das neue Zeitalter, dem wir entgegengehen, scheint förm-
lich zu explodieren, sich nach allen Richtungen zu öffnen. 
In die Tiefe des Menschen, der zuerst sich selbst finden muß, 
um sich dann selbst annehmen zu können — vielleicht nur 
vorläufig, denn eine spirituelle Weiterentwicklung ist Vo-
raussetzung für eine Vervollkommnung des menschlichen 
Wesens, die ihrerseits notwendige Bedingung für sein Über-
leben ist. Indem wir dem Rat Anaïs Nins folgen : »Wir müs-
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sen in ein Loch hinuntersteigen und immer tiefer graben, 
um die verborgensten Schichten unseres Selbst zu finden.« 
Unsere Aufgabe in dieser Jahrhundertwende ist mehr denn 
je, die vielversprechende Ermahnung Nietzsches zu verwirk-
lichen : »Werde, was du bist« ; zu werden, was wir potenti-
ell sind. Das ist nur möglich aufgrund einer vollkommenen 
Selbsterkenntnis : Dazu ist die Astrologie als eigentliche Wis-
senschaft der Persönlichkeit das geeignetste Hilfsmittel. Eine 
Erneuerung der Zivilisation liegt ganz nahe, wenn wir unsere 
Chancen zu nutzen wissen. Wir können an diesen Chancen 
aber auch zugrunde gehen, denn sie sind zweischneidig wie 
jede Erfindung, jeder Fortschritt.

Der Humanismus von heute und morgen muß den Men-
schen in seiner Ganzheit umfassen. Laotse sagte im 6. Jahr-
hundert v. Chr. : »Damit das äußere Verhalten und das innere 
Verhalten mit dem Tao (dem Weg) harmonisieren, muß man 
lernen, mit den kosmischen Zyklen zu leben.« Das heißt, die 
sterile Trennung von Körper, Seele und Geist muß aufgege-
ben werden. Diese drei Wesenheiten müssen in gutem Ein-
vernehmen sein. Der Körper, Träger und Tempel des Geistes, 
darf nicht länger unterdrückt werden, weder in Gedanken 
noch unbewußt. Aber das braucht seine Zeit. Die Zeit, um 
zu vergessen, daß das Christentum in der Praxis nicht von 
seinem Ursprung her —den Körper als etwas Schameinflö-
ßendes ansah, als etwas, was der Erhebung der Seele im Weg 
stand. Die neuen Denkmuster setzen sich im Zeitgeist nicht 
von einem Tag auf den anderen durch— nach einer jahrhun-
dertelangen Konditionierung und nachdem sich die alten 
Denkgewohnheiten in unseren Genen und in unserem kol-
lektiven Unbewußten eingegraben haben. Eine Erneuerung 
der Zivilisation hängt somit von einer kollektiven und allge-
meinen Bewußtwerdung ab.

Wenn diese grundlegende Wandlung sich in die Tiefe voll-
zieht, vollzieht sie sich ebenso in die Höhe : wie ein Baum, 
der seine Wurzeln weit im Boden hat und seine Äste sehn-
süchtig dem Himmel entgegenstreckt. Aus dieser Metamor-
phose entsteht der ganzheitliche, ausgeglichene Mensch. Die 
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Stützen dieses ehrgeizigen Programms, des Programms der 
Veränderung wie zur Zeit der Renaissance, sind ein erweiter-
tes Bewußtsein, eine Erhabenheit über kurzsichtiges materi-
alistisches Denken, das Egoismus und Strebertum (Überle-
benskampf und Streß) erzeugt, sowie eine Veränderung der 
Gesellschaft von innen her (und nicht mehr von außen, wie es 
in der Geschichte immer praktiziert wurde, indem man Ins-
titutionen und Gesetze änderte, die nach dem Primärsystem 
Lohn und Strafe funktionierten). Der krankhafte Zustand un-
serer Gesellschaft sollte für uns Anlaß, Signal zur Verände-
rung sein. Die Frau ist aufgerufen, bei dieser tiefgreifenden 
Wandlung eine wichtige Rolle zu übernehmen. Nachdem sie 
über den Weg der Geburtenkontrolle zu einer neuen Gesell-
schaftsform beigetragen hat, die ihr die Möglichkeit gibt, 
frei über ihre Mutterschaft zu entscheiden, verschwinden 
jahrhunderte — und jahrtausendealte Einschränkungen. Im 
Gegenteil, der Mann mit seiner rationalen Logik braucht die 
sogenannten weiblichen Werte wie Verständnis, Geduld, Op-
ferbereitschaft, Intuition, Wahrnehmung des Natürlichen 
und Irrationalen dringend, um sein Universum menschli-
cher zu gestalten. Begriffe wie Lebensqualität und Harmonie 
müssen die sogenannten »männlichen Werte« ersetzen oder 
mindestens ergänzen, die unsere Gesellschaft bis heute be-
herrscht haben : Rivalität, Konkurrenzdenken, Aggressivität, 
Härte, Vernunft, Logik, Profit.

Die Soziologin Evelyne Sullerot spricht von der weiblichen 
Wirklichkeit und nicht von der weiblichen Konditionierung. 
Sie bestätigt den totalen genetischen, physiologischen und 
psychologischen Unterschied der Frau zum Mann — im Ge-
gensatz zum Beispiel zu Simone de Beauvoir, die behaup-
tete, »man wird nicht als Frau geboren, man wird zur Frau 
gemacht«. Sullerot unterstreicht den Beitrag der Frau in der 
Arbeitswelt der modernen Gesellschaft, die auf dem Weg 
ist, eine Gesellschaft von Einzelwesen zu werden, wie sie sagt. 
Tatsächlich sei die Familie durch die »Singles« bedroht, die 
freiwillig und bewußt auf die Ehe verzichten und für unsere 
neue Gesellschaft eine Gefahr darstellen. Denn die Familie, 
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sagt Sullerot, ist »das einzige Bollwerk gegen die totalitä-
ren Antichristen«. Gewiß ist die Frau, die physiologisch die 
Aufgabe hat, die Spezies zu erhalten, stärker von deren Ge-
fährdung betroffen. Hat die Frau den Krieg, martialisches 
Phänomen, das ihrem venusischen Wesen völlig fremd ist, je 
gebilligt — oder gar verstanden ? So wird ihr Beitrag in den 
(entscheidenden) Jahren, die vor uns liegen und in denen 
alles geschehen kann, von sehr großer Bedeutung sein. Die 
Situation der Ungleichheit, an der die männliche Hälfte fest-
hielt, warin erster Linie eine Frage der Bildung und Informa-
tion, der politisch-sozialen Kultur, und nicht eine Frage der 
beschränkten kreativen Begabung oder des mangelnden in-
tellektuellen Abstrahierungsvermögens der Frau, wie uns ein 
gewisser männlicher Chauvinismus häufig einreden, ja sogar 
mit Gewalt beweisen wollte.

Betty Friedan hat in ihrem Buch Der zweite Schritt, das 
fast zwanzig Jahre nach ihrem Weiblichkeitswahn erschie-
nen ist, um einiges zurückgesteckt. Es geht ja schließlich 
nicht darum, den Mann zu dressieren und zu besiegen, wie 
es einige Verfechterinnen der Frauenbefreiungsbewegung 
predigten. Yin und Yang sollen koexistieren und sich in einer 
Harmonie ergänzen, in der jeder Teil einzigartig und uner-
setzlich ist, nach dem Bild des Eies, das man in allen Kosmo-
gonien und in allen großen Traditionen wiederfindet. Dieses 
Ur-Ei symbolisiert die Hochzeit des Himmels mit der Erde, 
die Aufhebung der Gegensätze. Es ist höchste Zeit, diese 
fruchtbare Harmonie wiederzufinden, denn auch der Kampf 
der Geschlechter ist für die menschliche Gattung unproduk-
tiv und zerstörerisch.

Kurz, es lebe der kleine Unterschied ! Aber daß doch dieser 
dauernde naive Protektionismus des Männervolks aufhören 
möge… wenigstens im Arbeitsbereich. Der geheime Garten 
des erotischen Spiels hingegen kann und muß gehütet wer-
den. »Alles hat seine Zeit«, steht im Ekklesiastes ! Die »weib-
liche« Frau steht nicht im Widerspruch zur denkenden, kom-
petenten Frau, das hat sich allmählich herumgesprochen. 
Aber wird diese Erkenntnis auch immer beherzigt ?
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Und wo bleibt die Astrologie bei all dem ? Sie nimmt an 
dieser kulturellen, wissenschaftlichen, philosophischen 
und moralischen Veränderung unserer Epoche teil, sie ist 
genauso wie die Solidarität und freiheitliche Brüderlich-
keit in der Symbolik des Wassermanns — und des New Age 
enthalten.

»Ändere deine Gesinnung und du wirst die Welt verän-
dern«, sagt der Physiker und Philosoph Capra. Es ist neu, 
daß ein Physiker zum Moralisten wird und daß, nach den 
prophetischen Worten Einsteins, das neue Ziel der Wissen-
schaft »Sinn des Lebens« lautet.

Wir werden die Welt durch die Kraft der »geistigen Brü-
derschaft« (Ferguson : Die sanfte Verschwörung) verändern. 
Wenn wir Fuller glauben, »gibt es keine Energiekrise, son-
dern lediglich eine Krise der Unwissenheit«. Und die Ver-
bannung der Astrologie hat bis heute zu einem großen Teil 
zu dieser Unwissenheit beigetragen : indem getrennt wurde, 
was zusammengehört, indem die Nabelschnur, die den Men-
schen mit dem Universum verbindet, durchgeschnitten 
wurde. »Wir sind der Staub der Sterne«, hat der Astronom 
Haldane gesagt. Ist es somit nicht logisch, daß wir im Rhyth-
mus dieser Sterne mitschwingen ?

Die technisch Eingeweihten wissen, daß alle Energiefor-
men (mechanische, psychische, emotionale, spirituelle…) 
eine einzige, unteilbare Wirklichkeit sind : Ihnen öffnen sich 
die Türen zur Unendlichkeit des Himmels… »Der höchste 
Energie-Erzeuger ist das Bewußtsein« : so tönt es aus der 
Ecke der freien Energie. Eine Krise der Unwissenheit, gewiß, 
denn »alle Entdecker der alternativen Energiequellen sind 
Menschen, die eine persönliche Bewußtseinsveränderung 
erlebt haben, die es ihnen ermöglicht hat, die Prozesse der 
kosmischen Wandlung zu sehen und sie anschließend auf der 
menschlichen Ebene zu wiederholen. Im Verlauf des großen 
alchemistischen Hin und Her zwischen der Umwandlung der 
kosmischen Energie in Materie und der Umwandlung der 
menschlichen Materie in Energie erkennen die Seher des 
Neuen Zeitalters die Gesetze und Kreuzungen der Transr-
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nutation : Sie übersetzen sie in Form spiritueller Unterwei-
sung, sozio-kulturellen Verhaltens und neuer Technologien. 
Es geht nicht mehr darum, eine andere Dimension des Be-
wußtseins heraufzubeschwören, sondern vielmehr darum, 
die wirksamen Mittel einzusetzen, um damit unmittelbare 
Erfahrungen zu machen« (L’Âge cosmique aux USA, Jean-
Marie Schiff).

Wie, durch welche Absurdität und Unlogik, könnte man 
in einer Welt mit diesen Perspektiven den unermeßlichen 
und offenkundigen Beitrag der königlichen Kunst der Sterne 
ausschließen ? Abgesehen davon ist es gar nicht nötig, lange 
darüber zu diskutieren oder Vermutungen anzustellen : die 
Fakten sind da, die Astrologie blüht wieder auf. In seinem 
Buch De l’unité transcendantale des religions (Über die tran-
szendentale Einheit der Religionen) rühmt Fritjof Schuon 
die Vorzüge der intellektuellen Intuition, die er über die 
Religion und die Philosophie stellt. Und zwar aufgrund der 
Tatsache, daß jede Religion ihre Färbung habe, während die 
intellektuelle Intuition ein Bewußtsein der farblosen Essenz 
des Lichtes sei. Denn jede Religion schließt durch ihren kul-
tursoziologischen Kontext das Wesen der Universalität aus 
— die gerade die universalistische Wassermann-Ära anstrebt. 
In den rein metaphysischen orientalischen Traditionen hat 
sich diese Universalität bewahrt, während das Christen-
tum häufig das intellektuelle Abenteuer, die undogmatische 
Neugier verdammt hat. Genau dieser Dogmatismus schadet 
heute der Kirche am meisten. Die Menschen haben das Be-
dürfnis nach Erkenntnis, und sie wollen vor allem einen Zu-
sammenhang finden zwischen den Problemen ihrer Zeit und 
den dogmatischen Antworten. Faust wurde bekanntlich ver-
dammt, weil er die verbotene Frucht vom Baum der Erkennt-
nis pflücken wollte…

Im Bedürfnis nach intellektueller, undogmatischer Uni-
versalität verspürt unsere Generation im Aufbruch den lei-
denschaftlichen, faustischen Wunsch, die Schale aufzubre-
chen, aber sie wehrt sich gerade gegen die damit verbundene 
Verdammung. In ihrer Komplexitätskrise dürstet sie nach 
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der Erkenntnis der innersten Substanz der Dinge. Dafür ist 
sie bereit, ihrem Körper, seiner Ernährung, seiner psycho-
physiologischen Harmonie, den Körpertherapien, dem au-
togenen Training neue Aufmerksamkeit zu schenken. Sie ist 
bereit, ihren Lebensstil zu ändern, regelmäßig an Exerzitien 
teilzunehmen oder sich in die Abgeschiedenheit zurückzu-
ziehen, um sich fern vom Lärm und der Hektik der »Zivili-
sation wiederzufinden«. Sie ist offen für die Kontemplation, 
den Traum, die Gelassenheit, die Meditation, die Solidarität, 
die Suche nach dem Unbewußten und den vergangenen Le-
ben. Sie weiß oder spürt vage, bis zu welchem hohen Maße 
die Astrologie eine wertvolle Antwort auf ihre Fragen bieten 
kann — und zwar auf allen Ebenen. Sie betrachtet sie, ge-
nauso wie die Kunst, als Hüterin der Nabelschnur, die den 
Menschen mit dem Universum verbindet.

Was kümmert uns da die Hexenjagd, die von selbst auf-
hören wird, wenn die kollektive und kulturelle Meinung die 
echte, edle, zeitlose und »mathematische« Natur der Astro-
logie erkennen und anerkennen wird !

Der amerikanische Historiker Tester veröffentlichte kürz-
lich ein Buch (A History of Western Astrology), das in der 
New York Times vom 31. Januar 1988 besprochen wurde. 
Der Artikel endet mit der Meinung Testers über die Astro-
logie : »Verglichen mit der heidnischen Medizin und der 
christlichen Theologie sind ihre Grundlehren die reinste 
Wissenschaft.« Er bezeichnet das Bemühen, die Astrologie 
als »ungriechisch« und irrational anzuprangern, als »akade-
mischen McCarthyismus« ; ein Versuch, sagt er, etwas zum 
Verschwinden zu bringen oder zu kontrollieren, das nach ge-
wissen willkürlichen Kriterien nicht als positiv und wirksam 
akzeptiert werden kann. (Als Astrologie-Historiker weiß Tes-
ter ja schließlich, daß unser ganzes westliches Astrologiesys-
tem eben gerade griechischen Ursprungs ist !)

Der eingeweihte und erleuchtete (Krebs) Dr. Gérard En-
causse, alias Papus, hat uns bereits zu Beginn dieses Jahr-
hunderts auf das kosmische Gesetz aufmerksam gemacht, 
welches das Universum und die Menschen regiert : »Das kos-
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mische Gesetz ist einmalig. Es offenbart sich auf die genau 
gleiche Art im Lauf der Gestirne wie in der Anordnung der 
menschlichen Organe, in den Schöpfungen der Natur wie in 
der menschlichen Vorstellungskraft. Dieses kosmische Gesetz 
durchdringt alles. Wir können es nicht leugnen, nicht unbeach-
tet lassen und nicht durchbrechen. Wir können es nur leben.«

Wird es nicht auch Zeit, daß wir alle zusammen vor dem 
Abenteuer des 21. Jahrhunderts dieses Gesetz des Kosmos 
annehmen und es in Form des Astral-Codes anerkennen, der 
von den Menschen vor undenklicher Zeit aufgestellt wurde ? 
Anderenfalls müssen wir befürchten, vor den zukünftigen 
Generationen als diejenigen dazustehen, die, ängstlich und 
blind, das Aufkommen (was sage ich, die Auferstehung) der 
königlichen Kunst der Sterne als Wissenschaft heraus gezö-
gert haben — wenn auch nur ein wenig, der Lauf der Zeit läßt 
sich nicht aufhalten !

Bei der gleichen Gelegenheit werden wir die voreilige, 
aber kategorische Feststellung der Encyclopedia britannica 
Lügen strafen, die in ihrer Ausgabe von 1969 entschied : 
»Trotz der Glanzzeit der astrologischen Artikel in der Presse 
ist die Astrologie als ernsthaftes und systematisches Weltbild  
ist die Astrologie tot.«

Die Königin ist tot, es lebe die Königin !
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EPILOG

Auf Wiedersehen am 15. Oktober 1993 
an der Sorbonne

Leuchttürmen oder finsteren Tunnels gleich durchziehen 
die Großen Konjunktionen die Geschichte, plazieren sich da 
und dort am Himmelsgewölbe. Wie ich die gewaltige Serie 
der letzten zwei Jahrtausende betrachte, springt mir plötz-
lich ein bestimmter Punkt im Tierkreis ins Auge, der in 18 
Grad Steinbock liegt und im Jahre 1666 von der Konjunk-
tion Saturn-Neptun »bewohnt« wurde. Mein nachdenklicher 
Blick bleibt daran hängen : Hat nicht 1666 der rationalisti-
sche Colbert (Jungfrau), »Inbegriff des gemeinen bürgerli-
chen Krämergeistes« (Georges Mathieu), die Astrologie vom 
Lehrplan der Sorbonne gestrichen ? Hat er nicht damals das 
Jahrhundert der Aufklärung eingeläutet — ohne das Licht 
der Planeten ? Saturn symbolisiert die Einschränkung, die 
Begrenzung und den Tod, Neptun das Ideal und die Trans-
zendenz. So spiegelte diese Konstellation also die Ablehnung 
des Unsichtbaren, die Agonie der spirituellen Dimension, 
welche die königliche Kunst der Sterne umfaßte.

1993 wird dieser genau gleiche Punkt im Tierkreis — zum 
ersten Mal nach dreihundert siebenundzwanzig Jahren ! — 
erneut von einer Großen Konjunktion »besucht« werden, 
und zwar diesmal von Uranus-Neptun, die wahrscheinlich 
eine Wiederkehr der astrologischen Kunst bringen wird. Be-
kanntlich ist ja Ur anus der Planet der Astrologie, und Nep-
tun wird als erhabener Katalysator wirken und ihre welt-
weite Verbreitung garantieren.

Die Zyklentheorie erklärt diese Interpretation : 1993 
MUSS ETWAS GESCHEHEN, das in Verbindung steht mit 
diesem äußerst wichtigen Ereignis von 1666 (oder das ein 
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Echo darauf bildet). Das Zeichen des Steinbocks symbolisiert 
die sozialen Institutionen, die kollektiven Einheiten — und 
mich ergreift die unwiderstehliche Lust, darauf zu wetten, 
daß die Astrologie 1993 an die Universitäten zurückkehren 
wird ! Wenigstens in Frankreich, wo 1666 diesbezüglich das 
erste Ereignis stattfand. Vertrauen wir auf die Wirkung von 
Frankreich, dem Lande Descartes‘, das in der Welt Schule 
machen wird — dieser Descartes übrigens, der häufig falsch 
eingeschätzt wird, und zwar genau von denen, die ihn ver-
ehren und in diesem kritischen und phantasievollen Widder 
einen engstirnigen Rationalisten sehen.

Und schließlich, obwohl ich selbst im Steinbock geboren 
bin, liebe ich das Risiko und das Spiel, und ich setze auf einen 
genauen Tag und wette, daß der 15. Oktober 1993 der Tag 
ist, der für die akademische Anerkennung der Astrologie in 
Frankreich rot angestrichen werden muß. Ein spezieller Neu-
mond wird zu dieser Zeit neben Jupiter stehen —dem Plane-
ten der Legitimierung und der Gesetze— und zusammen mit 
der Sonne ein beeindruckendes himmlisches Trio bilden, das 
sich ganz genau auf dem Fixstern erster Größe und der Ver-
heißungen, Spica genannt, in 22 Grad Waage befinden wird. 
Das edle Trio wird durch eine dynamische und fruchtbare 
Quadratur mit der höchst seltenen Konjunktion Uranus-
Neptun verbunden, welche am 25. Oktober exakt sein wird. 
Diese Konjunktion wird die tiefgreifende Wandlung des 
menschlichen Geistes, der sich zu dieser Jahrhundertwende 
für andere Bewußtseinsebenen öffnen wird, einleiten.

Eine Kleinigkeit noch : Diejenigen, die in der zweiten De-
kade des Steinbocks (18 Grad) geboren sind oder in ihrem 
Horoskop an diesem Punkt bedeutende Faktoren haben, wer-
den maßgeblich an dieser feierlichen und offiziellen Aufer-
stehung der Astrologie beteiligt sein. Mehr verrate ich nicht !

Aber werfen Sie doch mal einen Blick auf die Positionen 
ihrer Planeten. Vielleicht geht es auch Sie an ?

Also auf Wiedersehen am 15. Oktober 1993 an der 
Sorbonne !



ANHANG
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Zeichensymbole
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Planetensymbole
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Symbolik der Tierkreiszeichen

WIDDER
Mut, Kampfgeist, Führungsqualitäten, Realismus, Verant-
wortungssinn, Despotismus, Spontaneität, Begeisterung, Ins 
tinkthaftigkeit.

STIER
Ruhe, Überlegung, Besonnenheit, Besitzgier, Sinnlichkeit, 
Schwerfälligkeit, Sturheit, Nüchternheit, Naturverbunden-
heit, Trägheit, Naivität.

ZWILLINGE
Manuelle Geschicklichkeit und geistige Beweglichkeit, Neu-
gier, Anpassungsfähigkeit, Geschäftssinn, schnelles Reakti-
onsvermögen, Unbeständigkeit, Verstandesmensch.

KREBS
Phlegma, Mütterlichkeit, Familiensinn, Empfindlichkeit, 
Schüchternheit, Launenhaftigkeit, Phantasie.

LÖWE
Willen, Unternehmungsgeist, Vitalität, Ehrgeiz, Tyrannei, 
Ehrlichkeit, Treue, Großherzigkeit, Vornehmheit, Prahlerei, 
Leidenschaft, Eitelkeit.

JUNGFRAU
Analytische Intelligenz, Gewissenhaftigkeit, Ordnung, 
methodischer Geist, Sinn fürs Praktische und Nützliche, 
Schüchternheit, Streberturn, Kritikfähigkeit, Egoismus.

WAAGE
Kunstsinn, Raffinesse, Gerechtigkeitssinn, Geselligkeit, Un-
entschlossenheit oder »Es-mit-keinem-verderben-wollen«, 
Gleichgültigkeit.
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SKORPION
Ausdauer, Widerstand, unwiderstehliche Anziehungskraft, 
Vitalität, Ehrgeiz, Aggressivität, Absonderung, destruktive 
Haltung, Sadismus, Rachsucht, Sinnlichkeit.

SCHÜTZE
Offenheit, Unabhängigkeit, Stolz, Selbstgefälligkeit, Man-
gel an Ausdauer, Weisheit, Enthusiasmus, Reiselust und 
Risikofreude.

STEINBOCK
Verinnerlichung, Konzentration, methodischer Geist, 
Pflicht, Integrität, Ausdauer, Sparsamkeit, Machtwillen, Hy-
pochondrie, Unerbittlichkeit.

WASSERMANN
Altruismus, Originalität, Geselligkeit, Unabhängigkeit, Nei-
gung zu Rechthaberei, neugieriger und avantgardistischer 
Geist, revolutionäre Ideen, Exzentrik.

FISCHE
Mystik, Hingabe, Empfindsamkeit, Großzügigkeit, Ängstlich-
keit, Mitleid, Gefühlsduselei, Romantik, Gefallen am Morbi-
den, Neigung zu Drogen.
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Symbolik der Planeten 

SONNE
Leben, Geist, Willen, Individualität, Synthese, Organisati-
onstalent, bewußtes Ich, Autorität, Würde, Eitelkeit, Tag, 
Chef, Vater, Ehemann, Gold.

MOND
Vegetative Lebensvorgänge, Empfänglichkeit, das Kollektive, 
Seele, unbewußtes Seelenleben, Passivität, Materie, Erinne-
rung, Trägheit, Intelligenz, Mitteilungs- und Ausdrucksmög-
lichkeiten, Erfindungsgabe, Fingerfertigkeit, Nacht, Frauen, 
Mutter, Ehefrau, Silber.

MERKUR
Manuelle und geistige Geschicklichkeit, Neugier, großes An-
passungsvermögen, Schlauheit, Diebstahl, Hinterlist, Ge-
schwätzigkeit, Labilität, Handel, Quecksilber.

VENUS
Kunstsinn, Geselligkeit, Wohlwollen, Harmonie, Schönheits-
sinn, Vergnügen, Gefühlsleben, Dilettantismus, Leichtfer-
tigkeit, Sorglosigkeit, Passivität, Frau, Geliebte, Töchter, 
Freunde, Schauspieler, Kupfer.

MARS
Tatendrang, Energie, Stärke, Bewegung, Aggression, Initia-
tive, Enthusiasmus, Widerspruch, Tyrannei, Absolutismus, 
Auflehnung, Brutalität, der Geliebte, Eisen.

JUPITER
Weisheit, Schutz, väterliches Wohlwollen, Entfaltung, See-
lengröße, Ordnung, Zusammenhalt, Gerechtigkeit, Respekt 
vor Autorität, Stolz, Sinnlichkeit, Zinn.
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SATURN
Vergegenständlichung, Festigkeit, Überlegung, Vorsicht, 
Konservatismus, Pflichtbewußtsein, Geduld, Sparsamkeit, 
Mißtrauen, Rachsucht, Pessimismus, Geiz, Unbeweglichkeit, 
Schwerfälligkeit, Starrheit, Sklerose, Alter, Kälte.

URANUS
Phantasie, Intuition, Individualität, Reformfreudigkeit, 
progressive Ideen, Erfindungsgeist, Originalität, Rhythmik, 
Schock, plötzliche Trennungen, Revolte, Anarchie, Luft-
fahrt, Radioaktivität.

NEPTUN
Inspiration, Genie, Mystik, Irrationalität, Spiritualität, poe-
tisches Denken, Sinn für Höheres, Ausdehnung, Verwirrung, 
ungewöhnliche Aussichten, Illusionen, Drogen, Fatalismus, 
Unentschlossenheit, fixe Ideen, Laster, Geisteskrankheiten, 
Selbstgefälligkeit, Perversion, Selbstmordgefahr.

PLUTO
Extreme Doppel-Polarisation, Zerstörung und Metamorphose, 
Läuterung, Regeneration, Psyche, Magie, Ehrgeiz, Macht-
streben, Sehnsucht nach geistiger Erhebung, Forschertalent, 
Avantgardismus, Kollektivbewußtsein (Generationsplanet).

CERES
Rationale, analytische Intelligenz.
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Symbolik der Häuser

ERSTES HAUS
Geht vom Aszendenten aus und symbolisiert das Ich, das 
Temperament, die äußere Erscheinung, das Verhalten, die 
Konstitution, die Reaktion auf Krankheiten.

ZWEITES HAUS
Materieller Besitz, selbstverdientes Geld.

DRITTES HAUS
Beziehungen zur Umwelt, zur Außenwelt : 
— durch Studien, Schriftstücke,
— durch soziale Kontakte : Geschwister, Nachbarn, Vettern 

etc.,
— durch Briefe, kleine Reisen, Besuche, Telefongespräche.
Wichtig für die Wahl der Ausbildung.

VIERTES HAUS
Familienleben, Heim, Wohnsitz, Abstammung, Immobilien, 
Lebensende.

FÜNFTES HAUS Schöpfungen :
— physischer Art : Kinder, Liebschaften, Liebesverhältnisse,
— geistiger oder künstlerischer Art : Kunstwerke (Tanz, Lite-

ratur, Film, Malerei etc.).

SECHSTES HAUS
Berufstätigkeit, Untergebene, akute Krankheiten, Haustiere.

SIEBTES HAUS
Haus der Ehe, der Verbindungen, der Andersartigkeit, Ver-
träge, Streitigkeiten, Prozesse.
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ACHTES HAUS
Tod, Erbschaften, Legate, Schenkungen, Regeneration, 
Schulden, Versicherungen.

NEUNTES HAUS
Ausland, die großen philosophischen Weltbilder (physisch 
weit entfernt oder geistig hochstehend), Spiritualität, lange 
Reisen.

ZEHNTES HAUS
Selbstverwirklichung, Schicksal, sozialer Aufstieg, Berufung, 
Ansehen, Reputation, Ehre, Hindernisse auf dem Weg zum 
Erfolg, Rückschläge, Risiken.

ELFTES HAUS
Pläne, Hoffnungen, Unterstützungen, Freunde, günstige Ge-
legenheiten oder Hindernisse bei ihrer Verwirklichung.

ZWÖLFTES HAUS
Isolierung, Einsamkeit, Exil, Prüfungen, Spital, dunkle Ma-
chenschaften, verborgene Feindschaften, heimliche Feinde, 
Verrat, chronische Krankheiten, Gebrechen.
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Sexastrologische Entsprechungen der Sternzeichen

Freundschaft-
liche Liebe 

Voll kommene 
Harmonie

Körperliche 
Anziehung 
möglich, aber 
tiefgehende 
Wesens-
unterschiede

Ergänzung 
oder totaler 
Gegensatz

Widder Zwillinge Löwe Krebs Waage
Wassermann Schütze Steinbock

Stier Krebs Steinbock Löwe Skorpion
Fische Jungfrau Wassermann 

Zwillinge Löwe Waage Jungfrau Schütze
Widder Wassermann Fische

Krebs Jungfrau Fische Widder Steinbock
Stier Skorpion Waage 

Löwe Zwillinge Schütze Skorpion Wassermann
Waage Widder Stier 

Jungfrau Skorpion Steinbock Schütze Fische
Krebs Stier Zwillinge 

Waage Schütze Wassermann Steinbock Widder
Löwe Zwillinge Krebs 

Skorpion Steinbock Fische Löwe Stier
Jungfrau Krebs Wassermann 

Schütze Wassermann Löwe Fische Zwillinge
Waage Widder Jungfrau 

Steinbock Skorpion Stier Waage Krebs
Fische Jungfrau Widder 

Wasser-
mann 

Widder Waage Stier Löwe

Schütze Zwillinge Skorpion 
Fische Stier Krebs Schütze Jungfrau

Steinbock Skorpion Zwillinge 
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Ihre (sehr !) guten und weniger guten Jahre bis zum 
Beginn des 21. Jahrhunderts

+ Harmonisch - Dissonant

Widder 
1. Dekade 95/97/98/99/2000/ 89/93/ 

2. Dekade 95/97/98/99/2000/ 89/90/93/96/ 

3. Dekade 9912000/ 90/94/95/96/98 
(außer Jan. und Feb.) 

Stier 
1. Dekade 89 (4 langsame Planeten) 97/98/ 

2. Dekade 89/90 (—>Okt.) 
/92/95/96/ 

97/99/ 
91/(nur Sep.—>Dez.) 

3. Dekade 89/90/95/96/98/ 2000/ 

Zwillinge 
1. Dekade 

Sommer 90—>
Sommer 91/96/97/2000/ 

94/95/ 

2. Dekade 93/97/99/ 95/ 

3. Dekade 93/97/99/ 95/ 

Krebs 
1. Dekade 94/98/99/2000 (—>April)/ 89/96/ 

2. Dekade 94/95/2000/ 89/90/93/96/97/ 

3. Dekade 92/2000/ 90/93/97/99/ 

Löwe  
1. Dekade 95/96/ 98/ 

2. Dekade 95/ 94/ 

3. Dekade 99/ 92/93/94/97/2000 
(außer Jan. und Feb.) 

Jungfrau 
1. Dekade 89/90/91/96/99/ 95/ 

2. Dekade 89/90/91/92/93/ 95/ 

3. Dekade 90/91/92/93/94/95/97
/2000/ 
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+ Harmonisch - Dissonant

Waage 
1. Dekade 91/92/93/94/95/98/ 89/90 (—>Mai)/ 

2. Dekade 95/99/2000/ 89/90/93/96/ 

3. Dekade 89 (Sommer)/ 90/96/98/99/ 

Skorpion 
1. Dekade 89/93/94/ 97/98/99/2000/ 

2. Dekade 89/90/93/94/95/96/ 97/99/2000/ 

3. Dekade 90/94/95/96/98/ 89/ (nur Jan. —>März)/2000/ 

Schütze 
1. Dekade 90/91/95/96/97/99/ 89/ (nur März—>Mai) /94/ 

2. Dekade 90/93/97/99/ 89/ (nur Juni/Juli)/94/ 

3. Dekade 91/93/97/99/2000/ 89 (nur Sommer)/92/95/96/ 

Steinbock 
1. Dekade 94/95/98/9912000/ 89/90/96/97/ 

2. Dekade 92/94/98/99/2000/ 89/90/96/97/ 

3. Dekade 89 (Jan.—>April)/92/ 90/93/99/ 

Wassermann 
1. Dekade 89/93/95/96/97/ 90/91 (Jan.—> Juni)/94/98/ 

2. Dekade 95/97/ 90/91/94/ 

3. Dekade 97/98/99/ 91/92/93/94/ 

Fische 
1. Dekade 89/90/96/98/9912000/ 92/95/ 

2. Dekade 89/90/91/93/98/99/2000/ 95/ 

3. Dekade 90/91/93/94/97/98/ 

+ = Harmonisch 
—>konstruktive Phase 
Glücksjahre

- = Dissonant 
—>Veränderungen 
oder Krisen 
schwierige Jahre
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Äquinoktium : die Zeit der Tag- und Nachtgleichen. 

Äquinoktialpunkte : die Punkte, wenn die Sonne genau über 
dem Äquator steht, um den 21. März (Frühlingspunkt) und 
23. September (Herbstpunkt).

Arabische Punkte : s. sensitive Punkte.

Aspekt : von lat. ASPICIO (ansehen, anblicken). Winkel zwi-
schen zwei Planeten im Tierkreis, gemessen in Längengra-
den. Die fünf Hauptaspekte sind : Konjunktion, Sextil, Quad-
ratur, Trigon und Opposition. Ein exakter Aspekt ist gegeben, 
wenn der Unterschied zwischen tatsächlicher und theoreti-
scher Länge kleiner als 1 Grad ist.

astral : auf die Sterne bezogen, von den Sternen stammend.

Astrolatrie : Astralkult, Sternkult, die religiöse Verehrung 
von Sonne, Mond und bestimmten Sternen.

Astrologie : von gr. astron = Stern, als Urprinzip, und logos 
= Geist oder höhere Logik ist im Gegensatz zur Astronomie 
(nomos = »verwaltend« ; die rein physikalische, mathemati-
sche Beschäftigung mit den Himmelskörpern) die Lehre von 
dem in den Sternen wirkenden geistigen Sinn, das Wissen 
um die Beziehungen zwischen Makrokosmos und Mikrokos-
mos als Analogieprinzip. 

Aszendent : der Punkt der Ekliptik, der jeweils in einem be-
stimmten Augenblick (z. B. der Geburt) am Osthorizont auf-
geht. Der Aszendent kann auf jeden der 360 Grade fallen. 
Ausschlaggebend sind die Geburtszeit und der Ort. Der As-
zendent ist der wichtigste Punkt der Ekliptik im Horoskop, 
und seine möglichst genaue Bestimmung ist die Grundlage 
der astrologischen Analyse. Die Spitze des ersten Hauses ist 
identisch mit dem Aszendenten. 
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Cuspidens : die Spitzen (oder Anfangspunkte) der Häuser 
(oder Sektoren) im Horoskop.

Dekade (auch Dekanat genannt) : Einteilung des Tierkreises 
in 36 gleich große Abschnitte von je 10 Grad Ausdehnung ; 
30 Grad für jedes Sternzeichen = 3 Dekaden.

Deklination : der Winkelabstand eines Gestirns vom 
Himmelsäquator.

Deszendent : der Punkt der Ekliptik, der dem Aszendenten 
genau gegenüberliegt und der für einen gegebenen Ort und 
Zeitpunkt gerade am Westhorizont untergeht. Deszendent 
und Spitze von Haus VII sind identisch.

Dissonanz : Synonym für schlechten Aspekt. Der Aspekt mit 
der stärksten Negativ-Wirkung ist die Quadratur zwischen 
zwei Planeten, die selbst negativ sind wie Neptun, Saturn, 
Uranus und Mars. 

diurnal : bezieht sich auf den Tag.

Dominante : das stärkste, dominierende Gestirn im 
Geburtshoroskop.

Domizil : Im Domizil befindet sich ein Planet, wenn er im ei-
genen Zeichen steht (z. B. die Sonne im Löwen).

Drachenkopf : s. Mondknoten.

Drachenschwanz : s. Mondknoten.

Eckhäuser : Haus (Sektor) I, IV, VII und X im Horoskop. Ek-
lipse : Sonnen— oder Mondfinsternis.

Ekliptik : scheinbare Umlaufbahn der Sonne um die Erde. 

Elektionen : Stundenwahl, in der Stunden-Astrologie die 
Technik, für ein Vorhaben die günstigste Zeit zu ermitteln.

Elemente : Feuer, Luft, Erde und Wasser. In der Astrologie 
werden jedem Element drei Tierkreiszeichen zugeordnet. 
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Ephemeriden : Tabellen, in denen die täglichen Stellungen 
von Sonne, Mond und Planeten vorausberechnet sind.

Exaltation : Erhöhung oder Würde, Stellung eines Planeten, 
bei dem seine Wirkung am stärksten ist. Bei der Exaltation 
sind die Qualitäten von Zeichen und Planet miteinander 
durch Sympathien verbunden (z. B. Sonne im Widder).

Exil : liegt dem Domizil gegenüber. Ein Planet im Exil befin-
det sich in wesensfremder Umgebung und ist in seiner »gu-
ten« Wirkung behindert.

Frühlingspunkt : Widder- oder Gammapunkt, der Äquinokti-
alpunkt, in dem sich die Sonne zum Frühlingsäquinoktium 
befindet und den Himmelsäquator in Richtung von Süden 
nach Norden überschreitet.

Gammapunkt : s. Frühlingspunkt.

Geburts-Astrologie : Genethlealogie, Teilgebiet der Indivi-
dual-Astrologie, das sich mit Charakteranalysen und Vorher-
sagen für einzelne Ratsuchende beschäftigt.

Geburts-Horoskop : auch Geburtsbild, Radix- oder Wurzel-
horoskop, Kosmogramm, Karmagramm, Nativität, Thema ge-
nannt. Darstellung der Position der Himmelskörper zur Zeit 
der Geburt eines bestimmten Menschen. Ausschlaggebend 
für seine Berechnung sind der Geburtsort und die gen aue 
Geburtszeit. 

Genethlealogie : s. Geburts-Astrologie.

geozentrisch : auf die Erde als Mittelpunkt bezogen.

Gestirn : in der Astrologie alle Himmelskörper.

Häuser : Sektoren, Felder, Orte, die Einteilung des Horos-
kops in 12 Abschnitte, denen verschiedene Erfahrungs— und 
Tätigkeitsbereichezugeordnetwerden.

heliozentrisch : auf die Sonne als Mittelpunkt bezogen. 
Herbstpunkt : Waagepunkt, der Äquinoktialpunkt, den die 
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Sonne beim Herbstbeginn um den 23. September herum 
durchläuft. 

Horoskop : graphische Darstellung der Position der Him-
melskörper für den Zeitpunkt eines bestimmten Ereignisses.

IC : Abkürzung für das Imum Coeli, Himmelstiefe oder Nadir, 
der tiefste Punkt im Horoskop.

Imum Coeli : s. IC.

Kardinale Punkte : Kardinalachsen : Aszendent/Deszendent 
und Medium Coeli/Imum Coeli.

Katasterismus : alter Glaube, nach dem Tiere und Menschen 
(nach dem Tode) in Sterne verwandelt werden können und 
als neues Sternbild am Himmel erscheinen.

Konfigurationen : die Sternbilder.

Konjunktion : Zusammenschein, Überlagerung, ein Aspekt, 
bei dem zwei Gestirne die gleiche Länge haben, also 0 bzw. 
360 Grad. Sind die Gestirne ihrer Natur nach entgegenge-
setzt, so hat das stärkere die Führung (z. B. wenn eines im 
eigenen Zeichen steht). 

Konstellationen : Stellung der Gestirne zueinander, im Pla-
netensystem die Aspekte.

Kosmogonie : die Wissenschaft von der Bildung und Ent-
wicklung der Himmelskörper (und der übergeordneten Sys-
teme) sowie der Welt als Ganzem.

Kosmogramm : das Horoskop.

Kulmination : der höchste oder tiefste Stand eines Gestirns 
beim Durchgang durch den Meridian des Beobachtungsor-
tes. Man spricht auch vom oberen (MC) oder unteren (IC) 
Kulminationspunkt.

Lichter : die astrologische Bezeichnung für Sonne und Mond, 
den Hauptlichtern im Gegensatz zu den anderen Gestirnen.
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MC : Abkürzung für Medium Coeli, die Himmelsmitte : der 
höchste Punkt im Horoskop.

Medium Coeli : s. MC.

Mondknoten : Schnittpunkte der Ekliptik ;
— Der Drachenkopf oder aufsteigende Mondknoten ist der 
Punkt, an dem der Mond die Ekliptik nach Norden über-
schreitet. Er gilt in der Astrologie als Kontaktknoten und als 
glückbringend.
— Der Drachenschwanz oder absteigende Mondknoten ist 
der Punkt, an dem der Mond die Ekliptik nach Süden über-
schreitet. Er symbolisiert das Urgedächtnis und gilt in der 
Astrologie als unglückbringend.

Mundan-Astrologie : Teilgebiet der Astrologie. Sie beschäf-
tigt sich, im Gegensatz zur Individual-Astrologie, mit dem 
allgemeinen Weltgeschehen. Man erstellt das Horoskop von 
Staaten oder Gruppen und berücksichtigt die Einflüsse der 
Konstellationen auf die Erde.

Nadir : Fußpunkt, der Punkt, der dem Zenit an der Himmels-
kugel gegenüberliegt. In der Astrologie auch das IC oder das 
vierte Haus.

Obere Planeten : die Planeten, die aus heliozentrischer Sicht 
die Erdbahn einschließen (Mars, die Planetoiden, Jupiter, 
Saturn, Uranus, Neptun und Pluto).

Opposition : Gegenschein, ergibt sich aus der Teilung des 
Kreises in zwei Hälften und bezeichnet eine Winkelbezie-
hung zwischen zwei Gestirnen von 180 Grad. Gilt als un-
günstiger Aspekt.

Orbis : die Breitenwirkung, der Wirkungsbereich, die Grenze 
der Aspektwirkung. Er wird von den Astrologen unterschied-
lich gehandhabt (nach Becker rechnet man für Opposition 
und Konjunktion mit 10 Grad, bei Quadratur und Trigon mit 
8, bei Sextil mi t 4-5 und bei den andern Aspekten mit 1-2 
Grad). 
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Planetoiden : Asteroiden, kleine Planeten.

Platonisches Jahr : in der Astrologie das Große Jahr. (Die an-
gegebenen Zeiträume schwanken zwischen ca. 25 850,25 920 
und ca. 26 000 Jahren.)

Präzession : die Drehbewegung der Erdachse um den Pol 
der Ekliptik, die ein langsames Vorrücken der Äquinoktial-
punkte zur Folge hat. Wegen der Präzession driften die »ast-
ronomischen« Tierkreissternbilder und die »astrologischen« 
Tierkreiszeichen immer weiter auseinander. Dies ist in der 
Astrologie jedoch ohne Bedeutung, weil die Tierkreiszeichen 
außer der Namensgebung mit den Sternbildern nichts Ge-
meinsames haben.

Quadratur : Aspekt mit einem Winkel von 90 oder 270 Grad ; 
gilt als Spannungsaspekt .

Quincunx : Fünfzwölftelschein, Aspekt mit einem Winkel von 
150 oder 210 Grad ; gilt als ungünstig.

Rektaszension : gerade Aufsteigung, der auf dem Himmels-
äquator gemessene Bogen zwischen Frühlingspunkt und 
dem durch den Stern gehenden Deklinationskreis.

retrograd : scheinbar rückläufige Bewegung der Planeten 
durch den Tierkreis.

Revolution :
1) der Umlauf eines Planeten in seiner Bahn um die Sonne ;
2) inder Astrologie : Zyklus, die Zeit in Jahren, bis ein Planet 
wieder den gleichen Ort auf dem Tierkreis einnimmt.

Schwarzer Mond : astronomisch der zweite Brennpunkt der 
Eklipse der Mondumlaufbahn. Schon die chaldäischen Ast-
rologen glaubten an die Existenz eines unsichtbaren, zweiten 
Erdrnondes. Er wurde Lilith genannt, nach hebräischer Tra-
dition die Nachtdämonin und erste Frau Adams, die diesen 
verlassen hätte, um dem gestürzten Engel Sammaël (Samiel) 
zu folgen. In der modernen Astrologie ist Lilith oder der 
Schwarze Mond einfach das virtuelle Bild des Mondes, sein 
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okkultes Wirkungsfeld. Obwohl Ephemeriden des Schwarzen 
Mondes vorliegen, vernachlässigen viele Astrologen seinen 
Einfluß im Horoskop. Lilith deckt das Verborgene im Indivi-
duum auf.

Sensitive (oder arabische) Punkte : Punkte im Horoskop mit 
besonderem Einfluß, auf die schon Ptolemäus (z. B . Glücks-
punkt) hinwies. Zur Berechnung der sensitiven Punkte wird 
prinzipiell der Gradabstand zweier Planeten zum Aszenden-
ten addiert. Die Astrologen der arabischen Blütezeit haben 
die Theorie der sensitiven Punkte ausgebaut. Die meisten 
neueren Astrologen lehnen jedoch die sensitiven Punkte ab.

Sextil : Aspekt mit einem Winkel von 60 oder 300 Grad. Er 
gilt als günstig, weil er keine Spannungen enthält.

siderisch : auf Fixsterne bezogen. Zur Unterscheidung der 
Tierkreise spricht man in bezug auf den Tierkreis der Stern-
bilder vom »siderischen« Zodiak, im Gegensatz zum »astro-
logischen« Zodiak der Tierkreiszeichen.

Signatur : Dieser immer seltener gebrauchte Ausdruck be-
zeichnet die Haupteinflüsse der Planeten auf ein gegebenes 
Horoskop. 

Solar : Jahreshoroskop, ein auf den Geburtstag errechnetes 
Jahreshoroskop, wenn die Sonne wieder an ihrem Stand-
ort im Geburtshoroskop steht. Dabei ist die geographische 
Länge und Breite des Ortes zu beachten, an dem sich der 
Horoskopträger an seinem Geburtstag aufhält (nicht der 
Geburtsort).

Solstitium : Sonnenwende, Sonnenstillstand, die Zeit, wenn 
die Sonne den nördlichsten bzw. südlichsten Punkt ihrer 
Bahn erreicht, um den 21. Juni und 21. Dezember jeden Jah-
res, und ihre Bewegung in das Gegenteil umwendet, so daß 
die Tage im Sommer wieder kürzer bzw. im Winter länger 
werden.

Sonnenzeichen : das Sternzeichen, in dem bei der Geburt 
die Sonne steht.
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Sternzeit : beruht auf dem Zeitraum zwischen zwei oberen 
Kulminationen des Frühlingspunktes : dem Sterntag. Dieser 
ist um 3 min 56,66 s kürzer als der mittlere Sonnentag, da 
sich die Sonne (wegen des Umlaufs der Erde um die Sonne) 
während eines Tages unter den Sternen nach Osten bewegt.

Stunden-Astrologie : Teilgebiet der Individual-Astrologie, 
in dem mit Hilfe des Stundenhoroskops konkrete Fragen von 
Ratsuchenden beantwortet werden.

Sympathie : zusammen mit Entsprechung nach C. G. Jung 
vorwissenschaftliche Begriffe, die er in Synchronizität zu-
sammenfaßte. In der Astrologie wird Sympathie im übertra-
genen Sinne für Doppelwirkungen gebraucht.

Synastrie : Horoskopvergleich, das Verfahren, das die Bezie-
hung zwischen zwei Menschen von ihren Horoskopen her 
erklärt.

Tierkreis : Zodiak, Zodiakus, die Zone am Himmel beider-
seits der Ekliptik von etwa 16 Grad Breite, in der sich die 
Sonne, der Mond und die Planeten (außer Pluto) auf ihren 
scheinbaren Bahnen bewegen.

Transite : Übergänge der laufenden Planeten über die wich-
tigen Punkte (Positionen der Planeten bei der Geburt, As-
zendent etc.). Die Transite ermöglichen die Ermittlung der 
fördernden oder hemmenden Einflüsse und deren zeitliche 
Vorbestimmung. Sie bilden die Grundlage astrologischer 
Vorhersagen.

Trigon : Aspekt mit einem Winkel von 120 oder 240 Grad ; 
gilt als der harmonischste Aspekt.

tropisch : auf den Frühlingspunkt bezogen. 

Zodiak : s. Tierkreis.

Zyklus : s. Revolution 2).
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